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pst rvUlh-Mkischk Krieg
Dem ostasiatischen Kriege widmet auch das

„M i l i t ä r w o ch e n b l a t t “ eine Darstellung.
Auch dieses Fachblatt folgert aus der un¬

günstigen Gruppierung der russischen Seestreit¬
kräfte, daß Rußland nach dem Abbruche der diplo¬
matischen Beziehungen den Beginn der Feindselig¬
keiten zunächst noch nicht erwartet habe: die starke
Detachierung nach dem nicht eisfreien Wladiwostok,
vielleicht veranlaßt durch beit Raummangel im
Hafers von Port Arthur, habe eine geschlossene Ver¬

wendung aller Kräfte gegen den zum mindesten
ebenbürtigen Gegner unmöglich gemacht. Bei der
Erörterung des Seegefechtes bei Port Arthur hebt
das „Militärwochenblatt“ die Geringfügigkeit der
beiderseitigen Verluste an Menschenleben hervor.
Vom Seegefecht bei Tschemulpo sagt das Fachblatt,
es werde für das blaue Andreaskreuz zwar ein
Anglückstag, aber ein Ehrentag sein. Vom russi¬
schen Geschwader in Wladiwostok wird angenommen,
daß es nach Beschießung von Hakodak und Zer¬
störung einiger japanischer Handelsschiffe die
Durchfahrt nach dem Stillen Ozean durch die

TsuLgrastraße erzwungen habe. Die Fahrt um

Japan nach Port Arthur bedeute einen Umweg von

rd. 2000 Kilometern; es erscheine aber zur Zeit als
der gangbarste Ausweg aus ungünstiger Lage,
da die Straße von Korea durch die Japaner be¬
herrscht werde. Möge demWladiwostoker Geschwader
auch nicht der Anschluß an das Gros in Port
Arthur glücken, so bleibe ihm doch, unter großen
Schwierigkeiten betreffs derKohlenversorgung, die
Möglichkeit, den Anschluß an die herankommenden
Verstärkungen zu suchen.

Jnbezug auf die Wegnahme von Handels¬
schiffen schienen die Japaner im allgemeinen sich
bis jetzt mit solchen Schiffen begnügt zu haben, die
Kriegskonterbande führten, vielleicht veranlasse die
Zerstörung japanischer Handelsschiffe in der
Nugarustraße japanische Vergeltungsmaßregeln.
Das Ergebnis des Seekrieges bis zum 16. Fe¬
bruar sei, daß 13 unbeschädigten russischen Schiffen
(5 Linienschiffe, 4 Panzerkreuzer, 4 geschützte
Kreuzer) 32 japanische (7 Linienschiffe. 8 Panzer¬
kreuzer, 17 geschützte Kreuzer) gegenüberständen.
Berücksichtige man, daß die japanische Flotte schnell
zu vereinigen, die russische dagegen in zwei sehr
weit getrennte Teile geschieden sei, so müsse den
Japanern zur Zeit das Übergewicht zur See un¬

bedingt zugesprochen werden. Der japanischen Lan¬
dung auf dem ostasiatischen Festlande werde daher
von der Seeseite keine Gefahr drohen.

Interessant in tatsächlicher Beziehung sowohl
wie als Stimmungsbild aus dem Zarenreiche ist
eine Auslassung der „St. Petersburger Ztg.“, m
der es heißt:

„Wir haben es bei den Prüfungen, die über
Rußlands heißgeliebte, mit unendlichen Opfern
geschaffene, von ausgezeichneten Mannschaften mit
tadelloser Ausbildung und technischer Vorbereitung
und ganz unanfechtbarer Selbstaufopferung besetzte
Flotte hereingebrochen sind, wirklich schwer gehabt,
unsere patriotische Fassung zu bewahren. Schlag
aut Schlag haben uns so viele Hiobsposten erreicht.
Von der stolzen Flotte des fernen Ostens sind,
wenigstens für den Moment, zehn Schiff- aus der
Schlachtordnung getreten, und wenn auch manche
in wenigen Tagen, andere bei dem Mangel an

einem genügend großen Dock erst in längerer Frist
und vielleicht nur unter verminderter Gefechts¬
tüchtigkeit wieder kampfbereit sein werden, so ist
doch unfraglich großer Schaden an kostbarem Gut,
mt kostbareren Menschenleben von dem Feinde an¬

gerichtet worden. Daß der Feind uns schadet, ist I führenden Staaten nicht angreifen; desgleichen soll
ja im Kriege unvermeidlich und gewiß findet man

sich leichter in solche Opfer, die unerläßlichen Opfer
an Gut und Blut, werden sie doch auf dem Altar
des Vaterlandes dargebracht. Aber furchtbar hat
uns der Untergang des „Jenissei“ ans Herz ge¬
griffen, der durch ein verhängnisvolles Unglück an

einem von ihm selbst ausgelegten Torpedo zugrunde
gegangen ist. „Und Ajax fiel durch Ajax' Kraft!“
Die „Jenissei“ war das letzte Werk der Technik
mrd der entsetzlichen Zerstörungskraft, der Stolz
der russischen Flotte, eine einzigartig feine und geist¬
voll konstruierte Maschine zum Torpedolegen und
hier in Petersburg auf der Baltischen Werft erbaut.
Wo der Fehler gelegen hat, der es ermöglichte,
daß der Gigant, aus dem Steuer fallend, das Opfer

den letzteren nicht gestattet sein, die früheren
Garnisonen, welche der Peijang-Kommissar nach den
Distrikten westlich des Liao gelegt hat, anzugreifen.
In der äußeren und inneren Mongolei sollen eben¬
falls die Gesetze der Neutralität befolgt werden, der¬
art, daß die Truppen der beiden kriegführenden
Mächte sich keinen Eingriff erlauben dürfen, und
falls dieselben die Grenze überschreiten sollten, wird

China Maßregeln zur Zurückweisung dieser
Truppen treffen. Solche Schritte Chinas sollen
jedoch nicht als Bruch der freundschaftlichen Be¬

ziehungen betrachtet werden. In der Mandschurei
aber sind noch Plätze, die von fremden Truppen be¬
setzt sind, und wo die Anwendung der Neutralität-s-
gesetze außerhalb der Macht Chinas liegt. Die drei

seiner Mannschaft hätte retten können, ruht bei
seinem so traurig zerstörten und untergegangenen
Schiff, unten in der stummen Tiefe. Der Unter¬
gang der „Jenissei“ hat uns persönlich tiefer nieöbr-

Krieges über uns gekommen ist. Daß der Feind i welcher jetzt m h^M' zu vermerden, wird

uns jeder Art Schaden und Tort antut, ist ja seine m a^en Kerlen des chinesischen -etriionuiru, rmt

Seite der Sieg zufallen wird.
Die japanische Regierung hat darauf

dem chinesischen Gesandten in Tokio am 17. d. Mts.
folgende Note übergeben: Die kaiserliche Re¬
gierung, von dem Wunsche beseelt, soweit wie

patriotische Pflicht und Ausgabe, wenn einmal die
Kriegsfurie tobt, und kann nicht anders erwartet
werden. Wir trösten uns, daß ja auch die Zeit
nicht ausbleiben wird, in der wir die Scharten,
und sei es auch auf einem anderen Gebiet, auf
dem Festlande und nicht auf den schwanken Wogen,
wieder auswetzen und Revanche nehmen werden.
Es ist ja dies kein Krieg wie der böhmisch Feld-
zug im Jahre 1866, der in sieben Tagen ausge¬
kämpft und zu Ende geführt werden konnte. Auch
der Krieg von 1870/1871 und unsere letzte Türken

Ausnahme desjenigen, das von Rußland besetzt ist,
die chinesische Neutralität respektieren, so lange
Rußland ein gleiches Verfahren anwendet.

Die Kriegsgesetze, welche den kaiserlich japa¬
nischen Truppen im Felde zur Richtschnur dienen,
verbieten eine unberechtigte Zerstörung des Eigen¬
tums. Infolge dessen kann die kaiserlich chinesische
Regierung darüber beruhigt sein, daß bas Mauso¬
leum und die Paläste in Mukden und Hsing-ting,
sowie die öffentlichen Gebäude überall gegen Be¬
schädigungen gesichert sind, soweit dieselben nicht
durch eine russische Aktion veranlaßt würden.

^mpagne können schwerlich ein Analogon Steten j ^den'di^Rechte“^ chlnSstW Beamten
Dieser Krieg, den^^hun, angestaEÜ durch Albron j un^ Einwohner innerhalb der Zone der mili-
und ermutigt durch das Verhalten der Nordamerika
nischen Union, unternommen und bis jetzt mit
überraschendem Erfolge geführt hat, wird seinem
Wesen nach längere Zeit dauern, als es für das
Menschenmaterial und die Finanzkraft Japans
wünschenswert sein dürfte. Mit den russischen Fi¬
nanzen ist nun freilich auch weniger Staats zu
machen, als es den Anschein hat, da wir die Folgen
der Ankündigung von 50 Millionen Papier keines¬
wegs gescheut haben. Aber den Truvoenmassen,

tärischen Operationen, sowohl betreffs der Per¬
sonen als auch des Eigentums, respektiert und durch
die kaiserlichen Truppen beschützt werden, soweit
wie dieses die militärische Notwendigkeit zuläßt.
Sollten' jedoch diese chinesischen Untertanen Hilfe
und Unterstützung den Feinden Japans gewähren,
so muß sich die kaiserliche Regierung das Recht vor¬

behalten, solche Schritte zu tun, wie die Umstände
es erfordern.

Es erübrigt noch, schließlich zu erklären, daß
die Rußland allmählich ^anß den Knegsschauplatz ; ber jetzige Krim von Japan nicht zu dem Zwecke
nachschieben wird, kann der Feind auf die Dauer ( Ehrt wird, Eroberungen zu machen, sondern

«s. >

einzig in Verteidigung seiner legitimen Rechte und !

Interessen, und daß die kaiserliche Regierung nicht j
die Absicht habe, als Resultat des Konfliktes auf j
Kosten Chinas Gebiete zu annektieren.

Die kaiserliche Regierung wünscht ebenfalls,
daß sich die kaiserlich chinesische Regierung darüber
klar wird, daß, welches auch die Mtion sein möge,
die Japan aus dem zum Kriegsschauplatz werdenden
chinesischen Gebiete anzuwenden gezwungen sein
sollte, dies immer nur in Ausführung der mili¬
tärischen Notwendigkeit derFall sein würde und nicht
zum Zwecke der Schädigung der chinesischen Sou¬
veränität.

.
Die Londoner „Morning Post“ will erfahren

uns kommen sollten. Ganz Rußland ist nach allen haben. China hätte in einer Note an die Kriegfüh-
Berichten, trotz der anfänglichen Mißerfolge, die renden und die übrigen Mächte angekündigt, wenn
bei der prahlerischen Unterschätzung des Gegners, einer der beiden Kriegführenden die Kaisergräber
der sich manche Tagesblätter schuldig gemacht hatten, in der Mandschurei entweihen sollte, würde China
doppelt schmerzlich gewirkt haben müssen, erfüllt der Ge walt mit Gewalt begegnen. Die
von einer gewaltigen Hochstut patriotischer Be- ; Nachricht klingt angesichts der vorstehend mitgeteil
geisterung, die überall aufschäumt.“
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entsprechende Heere schwerlich entgegensetzen, ob
gleich er es vergleichsweise so unendlich viel be¬
quemer mib leichter hat, auf den Kriegsschauplatz
zu gelangen. . . . So hoffen wir mit Sicherheit,
daß auch gegenüber Japan, trotz der anfänglichen
Überlegenheit desselben zur See, später, wenn auch
erst nach Monaten, sobald die russische Kavallerie,
die Kosaken mit ihren Lanzen, die russische Ar¬
tillerie, das unwiderstehliche russische Bajonett in
Aktion treten können, ein völlig anderes Bild auf
dem Kriegsschauplatz zu sehen sein wird. Es gilt
in Fassung, Geduld und Hoffnung auf bessere Tage
ausharren und den Mut nicht sinken lassen, wenn

auch noch manche schwere, sorgenvolle Stunden über

Notenaustausch zwischen China und Japan.
Tokio, 18. Februar. Der chinesische Ge¬

sandte hat der japanischen Regierung am 13.
d. Mts. folgende Note überreicht: Japan und Ruß¬
land haben ihre friedlichen Beziehungen abge-

ten Note Chinas, in der auch der Kaisergräber Er¬
wähnung geschieht, nicht glaubhaft.

Verwickelungen mit Amerika.

Washington, 20. Februar. (Telegramm.)
(Peutermeldung.) Rußland hat dem Staatssekretär
Hay mitgeteilt, daß es dem zum Konsul in Dalny

brochen. Da aber China mit den beiden Staaten i ernannten Morgan das Exequatur nicht e r -

auf freundlichem Fuße steht und feine Regierung
großen Wert darauf legt, die guten nachbarlichen
Beziehungen weiter zu erhalten, hat dieselbe, in
Ausführung der kaiserlichen Vefchle, Schritte an¬

geordnet, um die Gesetze der Neutralität zu beob¬
achten und Verfügungen getroffen, daß die Be¬
hörden sämtlicher Provinzen diese aufrecht erhalten.
Die Lokalbehörden sind ebenfalls angewiesen
worden, in ihren resp. Distrikten die Ruhe aufrecht¬
zuerhalten und den Handelstreibenden und der
christlichen Bevölkerung Schutz zu gewähren. Da
in Mukden und in Hsing-ting das kaiserliche Mau¬
soleum und die kaiserlichen Paläste Belegen sind,
wurde der Generalgouverneur mit genauen In¬
struktionen versehen, diese Bauten mit der größten
Wachsamkeit zu schützen, ebenso die Städte, Dörfer
und amtlichen Gebäude in den drei östlichen Pro¬
vinzen, sowie die Privatpersonen und deren Eigen¬
tum, damit dieselben keinen Schaden leiden.

Die chinesischen Truppen/ welche m diesen
Provinzen stehen, werden die Truppen der krieg-

teilen werde. Dieses, allerdings nicht uner¬

wartete Vorgehen ist der G e genstand ern¬

ste r Erwägungen im Staatsdepar¬
tement. Die Antwort cm Rußland ist noch nicht
abgeschlossen. Das Staatsdepartement betrachtet
die Mandschurei als eine Provinz
Chinas und würde deshalb hinsichtlich des Exe¬
quatur keiner anderen Macht das

Recht einer Einmischung zuerkennen.
Vom Kriegsschauplatz

selbst liegt heute nur die folgende Meldung vor, der
zufolge in der nordwestlichen Provinz Koreas,
Pjöngjang, die allgemein als der Schauplatz des
ersten größeren Zusammenstoßes zu Lande ange¬
sehen wird, noch keine japanischen Truppen.stehen;
die Meldung lautet:

Petersburg, 20. Februar. (Telegramm.)
Generalquartiermeister -P f lüg telegraphiert aus

Port Arthur: Die Kundschafter des Tschita'.
schen Regiments berichten aus Sentschou (Sön-tsch-
hön), daß sie auf k e i n e Japaner gestoßen sind.
Das erklärt, daß sich auch in Pingyang (Pjöngjang)
keine Japaner befinden.

Sentschou oder Sön-tsch-hön liegt etwa 80 Ki¬
lometer süd-östlich von der Z)alumündung an der
von Norden nach Süden führenden Hauptstraße der
Provinz Pjöngjang.

Der Seekampf bei Tschemulpo.
Ein Berichterstatter der „Daily Mail“ in Söul

(Herr F. A. Mackenzie) gibt eine Schilderung des
blutigen Seegefechts bei Tschemulpo am

9. d. Mts. Am 9., morgens, so schreibt er, wie
wir der „Köln. Ztg.“ eittnehmeit, kündigte der ja¬
panische Admiral dem russischen Kommandeur den
Kriegszustand an und teilte ihm mit, falls die
beiden russischen Kriegsschiffe nicht bis zum Mittag
den Hafen verließen, würde er sie dort angreifen.
Darauf hielt der Kapitän des Warjag um 7 Uhr
in der Frühe an Borb des britischen Kriegsschiffes
Talbot mit den Kapitänen der Schiffe Englands,
Frankreichs und Italiens Beratung und ersuchte
um den Schutz der fremden Kriegsschiffe beim Aus-
laufen aus dem Hafen. Dieses Gesuch wurde chm
jedoch abgeschlagen. Der russische Kapitän kehrte
darauf an Bord seines Schiffes zurück, und man

sah bald darauf die Bemannung auf dem Warjag
und Korjez beschäftigt, das Holzwerk und alle
sonstigen Hindernisse für das Gefecht zu beseitigen
und Wer Bord zu werfen. Als alles beendet, die
Schiffe zum Gefecht klar waren und sich in Be¬
wegung setzten, traten die Bemannungen auf Deck
an und sangen die russische Nationalhymne. Die
Musikkavellen fielen darauf ein, die Mannschaften
riefen Hurra, und als die beiden Schiffe an den
Schiffen Englands, Italiens und Frankreichs Vor¬

stbekämpften. waren auch hier Offiziere und Mann-
schäften auf Teck, und letztere begrüßten die in den
Kampf ziehenden Russen mit lauten Zurufen. Eine
britische Barkasse dampfte unmittelbar vor Beginn
des Gefechts an das japanische Admiralschiff heran,
um einen Einspruch zu überliefern. (Worauf sich
dieser Einspruch bezog, wird nicht mitgeteilt, und
Daily Mail ist geneigt, sich einigermaßen über jeden
britischen Einspruch in solchem Falle aufzuregen.
Es handelt sich möglicherweise um. die Frage, ob
der Angriff als innerhalb neutraler Gewässer ün-

zulässig zu betrachten sei.)
Die japanische Flotte unter dem Kommando

des Konteradmirals Urik lag draußen auf der Reede
jenseits der Insel Nodolmi, 6% Meilen von den
fremden Schissen im Hafen entfernt. Zehn Minuten
vor Mittag feuerte der japanische Panzerkreuzer
Asama mit einem Geschütz von acht Zoll Kaliber den
ersten Schuß, und sieben Minuten später, nach dem
dritten Schuß, erfolgte auch die russische Erwiderung
auf 7000 Meter. Tie japanische Flotte setzte.sich
in Schlachtlinie, und um 12 Uhr war die ganze
Flotte in Tätigkeit. Das japanische Feuer richtete
sich schwer und unablässig fast ausschließlich gegen
die Warjag. Die Russen manövrierten schnell ge¬
nug, um dem Feuer auszuweichen, allein fünf Ge¬
schosse trafen den Warjag in rascher Folge und
Schrapnells fegten wiederholt die ganzen Geschütz¬
bedienungen von den Kanonen. Ern einziges Ge¬
schoß Lötete oder verwundete sämtliche um das Ge¬
schütz auf der Back beschäftigten Leute. Eine andere
Granate zerschmetterte zum Teil das hintere sechs-
zöllige Geschütz, beinahe an der Wasserlinie, brachte
die bereitgehaltene Munition zum Auffliegen und
verursachte eine Flamme, die aufschoß, so hoch wie
der rückwärtige Gefechtsmast. Eine weitere Granate
zerstörte die vordere Brücke, setzte die Trümmer in
Brand und nötigte den Warjag, fast fünf Minuten
lang das Feuer einzustellen, während die Masin-
schasten alle Hände voll mit Löschen zu tun hatten.
Zwei Geschosse schlugen an der Wasserlinie durch,
eines in der Mitte des Schiffes, während ein drittes
das obere Deck dicht beim Vordermast durchbohrte.
Beide Brücken waren zertrümmert und obendrein
der dritte Schlot zerschmettert.

Das Schauspiel an Bord war unbeschreiblich.
Das Schiff war zur Hölle geworden. Die glühend
heißen Geschosse' verursachten den Mannschaften
außer den eigentlichen Verwundungen auch noch
schreckliche Brandwunden, und der Mangel an Ge¬
schützdeckung stellte die Mannschaften vollständig
bloß und verursachte viel ganz unnötigen Verlust.
Die Erschütterung und der Lärm waren verwirrend
und betäubend und. die Leute in einem Zustand un¬

klarer Betroffenheit und fast starr, aber sie hiAen
trotz alledem bei Bedienung der Geschütze ivacker
aus. Ein russischer Leutnant sagte mir: Es war

nichts wie Blut, Blut und wieder Blut um uns
herum, nichts wie abgerissene Gliedmaßen, zer¬
fleischte Leiber, zerrissenes, zerfetztes Fleisch. Es
war ein schauerliches En^. Ein Unterleutnant
fand seinen Tod im Geschutzturm. Der Aorjetz wär
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wenig verletzt und die Mannschaft anscheinend fast
ohne Verwundungen geblieben. Sie wendete und

feuerte abwechselnd aus ihren achtzölligen Geschützen
und wurds überhaupt sehr gut geleitet, während
der Warjag geschickt bemüht war,, die Insel als
Schutzwehr zu benutzen. Indessen eine Granate
machte den Steuerapparat des Schiffes unbrauchbar,
so daß dev Kapitän beschloß, in den Hafen zurück¬
zukehren und den Warjag auf den Strand laufen
zu lassen, um der Wegnahme und der vollständigen
Zerstörung zu entgehen. Bei diesem Versuch, zu
entrinnen, war der Wgrjag jedoch durch die Not¬
wendigkeit behindert, seinem langsamerenSchwester-
fchiffe zur Hand zu bleiben. Sie kehrten zuletzt
beide in den Hafen zurück, wobei - der Kreuzer
schon stark nach einer Seite überneigte. . Er cmfgric.
300 Schritt vom Talbot, während der Korjez sich
weiter in den Hafen hinein legte. Beide Schiffe
feuerten noch während des Rückzugs auf die Ja¬
paner, während diese, nunmehr das Feuer ein¬
stellten.

Beim Herannahen der Russen machten sich die
Schiffe Englands, Frankreichs und Italiens zum
Gefecht klar, und sobald die russischen Schiffe ver-

ankert hatten, schickte der „Talbot“ einen Arzt und
eine Ambulanzabteilung in einem Boote an Bord.
Die anderen Kriegsschiffe und ein Dampfer der
Haltlinie sandten ebenfalls Hilfe herbei. Die
Szenen bei Forlschaffung der Verwundeten waren

ganz unbeschreiblich jammervoll. Die meisten, der
Verwundeten hatten mehrfache Verletzungen davon¬
getragen und die Wunden waren vielfach entsetzlich
anzusehen. Die Leuten zeigten sich sehr gefaßt,
und es herrschte vollständige Mannszucht. Es
war sehr schwierig, auch für die erfahrensten Leute,
die Verwundeten in die Boote zu bringen. Auf
dem „Warjag“ waren 40 Mann und ein Offizier
tot und- 64 Mann und 2 Offiziere verwundet.
Kapitän Roudnew von dem „Warjag“ harte eine
leichte Verletzung davongetragen, D-er „Korjez“
war nur wenig beschädigt. Die russischen Offiziere
rühmten die Genauigkeit des japanischen Feuers,
während britische Fachleute der Meinung waren, es
sei auf beiden Seiten viel Munition unnütz ver¬

schwendet worden. Die Japaner erklärten, das
russische Feuer habe ihre Schiffe, nicht erreicht und
sie hätten daher keinerlei Verluste.

Nachdem die Russen in den Hafen zurückgekehrt
waren, ließen die Japaner sie in Ruhe. Der
Kapitän des „Warjag“ gab die Absicht kund, seine
Schiffe zu zerstören, und die Bemannungen wurden
auf die fremden Kriegsschiffe verteilt. Ter „Tal?
bot“ nahm 242 Mann an Bord, darunter 214 Ma¬
trosen, von denen 6 noch in derselben Nacht starben.

.Die Verwundeten und 49 Mann, Fahrgäste und
Mannschaften des im Hafen liegenden russischen
Postdampfers „Sungari“, fanden auf dem fran¬
zösischen Kriegsschiff „Pascal“ Aufnahme. Weitere
179 Russen wurden an Bord des italienischen,
Kriegsschiffes „Elba“ untergebracht. Die Ame¬
rikaner hatten sich weder an der Besprechung, vor
dem Kampfe noch an der Kundgebung beteiligt,
doch wurde eine Anzahl Verwundeter auf .der
„Dicksburg“ aufgenommen. Punkt 4 Uhr nach^
mittags wur-be dann der „Korjez“. in die Luft ge»;
sprengt. Man vernahm zwei schwere Entladungen,
eine am Vorder- und die andere auf dem Hinterteil.
Dann schoß eine Flammenmasse, wohl 300 Meter
hoch, empor und darauf stieg eine gewaltige Rauch-
und Qualmsäule zum Himmel. Als sich allmählich
Flammen und Rauch verzogen, ertönte über dem
Wasserspiegel der Bucht der Gesang der russischen
Nationalhymne, untermischt von dem lärmen
Platschen der hoch emporgeschleuderten Trümmer,
die nach allen Seiten in der Runde ins Wasser
stürzten. Mittlerweile waren auch die Mannschaften
des „Warjag“ untergebracht worden und Man hatte
an Bord die Hähne geöffnet, so daß sich das Schiff
langsam mit Wasser füllte. Um 5 Uhr wurde eine
Reihe kleinerer Explosionen vernehmbar, worauf,
auch hier die Flammen aufzusteigen begannen. Der
rüssische Kapitän war in Sorge, die Japaner
könnten herankommen, ehe sein Schiff gesunken sei.
Er redete dem Kapitän des „Talbot“ zu, auf die
Wasserlinie zu feuern, was dieser jedoch ablehnte.
Allmählich erreichte -der Brand die Kajüte des Ka-
pitäns, wo dann wieder eine Reihe scharfer Ex¬
plosionen der dort aufgestapelten Zwölfpfünder-
munition erfolgte. Zuletzt neigte sich das brennende
Schiff mehr und mehr über, und in der Sonnen¬
untergangbeleuchtung eines herrlichen Frühlings¬
tages sank erst das Hinterteil und dann auch der
Rest des brennenden Schiffes langsam in die Tiefe.
Schlote und Masten ragen noch über den Wasser¬
spiegel hervor. Nachdem der „Warjaa“ ver¬
schwunden war, ging dann auch der Postdampfer
„Sungari“ in Flammen auf und erhellte stunden¬
lang den Hafen mit feiner Glut. Die russischen
Verwundetn werden sorgfältig verpflegt und auch
die unverletzt abgekommenen Matrosen sind auf den
fremden Schiffen gut aufgehoben. Viele von ihnen
waren bei ihrer Ankunft ganz verstört und ver¬
dutzt. Augenscheinlich waren sie vollkommen über¬
wältigt von dem betäubenden Lärm und den schreck¬
lichen. Eindrücken der letzten Stunden.

Über die russischen Mannschaftsverluste
Bei Tschemulpo liegen folgende Depeschen vor:

Petersburg, 20. Februar. (Telegramm.)
(Russische Telegraphenagentur.) Nach amtlichen Er¬
mittelungen betragen die Verluste bei der Beschieß¬
ung des russischen Kreuzers „Warjag“ ein Offizier
und 33 Mann tot, 17 schwer verwundet, zwei Of¬
fiziere leicht verwundet. Die Verluste bei der Be¬
schießung des „Korejetz“ sind bisher unbekannt.

Petersburg, 20. Februar. (Telegramm.)
Ein Telegramm des Kommandanten des Kreuzers
„Warjag“ vom 18. Februar meldet: Nach der See¬
schlacht bei Tschemulpo sprengten die Kom¬
mandanten des „Warjag“ und des Kanonenboots
„Korejetz“ beide Schiffe in die Luft, nachdem
die Mannschaft an Bord eines fremden Kreuzers
gegangen war. Die Verluste des „Warjag“ sind
schon gemeldet. „Korejetz“ hatte keine Verluste.

Kairo, 19. Februar. Der österreichisch-unga¬
rische und der russische Generalkonsul protestierten
beim egyptischen auswärtigen Amt gegen daß Ver¬
fahren', das eingeschlagen wäre beim österreichischen
Kohlendampser „Java“ und dem havarierten' rnsi'i-
scheu Torpedoboot. Die Untersuchung ist mit Rück¬
sicht auf das Vorgehen der Lokalbehörden in jedem
einzelnen Falle eingeleitet worden.

Politische Tagesschon.
** Bromberg, 20. Februar.

Die Budgetkommission des Reichstags erledigte
gestern zunächst eine Reihe von Postbeamten-
Petitionen. Übergang zur Tagesordnung
wurde beschlossen für Petitionen älterer Postsekre¬
täre aus Hannover, Dirschau, Ülzen, Breslau,
Danzig, Bromberg, Köln a. Rh., Eisleben,
Eschwege um Verbesserung ihrer Lage. Petitionen
um Bewilligung der Ost marken zutage für
die unteren und mittleren Postbeamten der Provinz
Posen sind aus zahlreichen Städten der Provinz
Posen eingegangen; irn ganzen sind die Petitionen
von 500 Beamten und 1100 Unterbeamten unter¬
schrieben. Der Berichterstatter Abgeordneter Dr.
Müller-Sagan beantragt, diese Petitionen durch die
Beschluss des Reichstages in der Frage der Ost¬
markenzulage für erledigt zu betrachten. Abgeord¬
neter von Staudy (kons.) trat lebhaft für die Aus-
dehnung der Ostmarkeirzulagen an diese Postbeam¬
ten in der Provinz Posen ein und beantragte Über¬
weisung zur Berücksichtigung. Dieser Antrag wurde
gegen die Stimmen der Konservativen und Natio¬
nalliberalen abgelehnt und der Antrag des Abgeord¬
neten Dr. Müller-Sagan angenommen. Die Kom¬
mission wandte sich dann zur Beratung des Etats
für Ostasien (Expedition nach Ostasien, Kiautschou
usw.). Der Referent Abgeordneter Graf von
Oriola (nat.-libF und der Korreferent dlbgeordneter
Payer (D. Vp.) besprachen die verhältnismäßig
hohen Gehälter für die Offiziere der ostasiatischen
Besatzungsbrigade. Abgeordneter Payer erwähnte,
daß die Expedition bis jetzt 253 Millionen Mark ge¬
kostet habe, denen allerdings ein Entschädigungs¬
anspruch von 275 Millionen Mark gegenüberstände.
Aber China zahle jährlich vom Kapital nur Mil¬
lion ab, so daß, wenn es in diesem Tempo weiter¬
ginge, die Schuldentilgung 500 Jahre dauern
würde. Auch andere Klagen wurden laut, man

wünschte eine Herabsetzung des ostasiatischen Kon¬
tingents, wies aus die zahlreichen Erkrankungen
bei den Truppen und die Folgen davon, die zahl¬
reichen Pensionierungen hin, die schon jetzt
1 872 000 Mark erforderten. Abgeordneter Müller-
Fnlda (Ztr.) gab sogar seiner Meinung dahin Aus¬
drück, daß Deutschland im Osten die Rolle der Po¬
lizei für die ganze Welt spiele. Staatssekretär Frei¬
herr von Richthofen legte die Notwendigkeit dar, daß
Deutschland um seiner selbst willen es nicht batte
hingehen lassen dürfen, daß seine Missionare, seine
Gesandten hingemordet würden, ohne daß die Täter
eine empfindliche Strafe traf. Der Bestand, der
1901 20 000 Mann betragen habe, sei zunächst'aus
4800, dann auf 2600 Mann herabgemindert. Ein-
leitungen über Heimschassung der 600 Mann in
Tsingtau befindlichen Reservetruppen seien bereits
im Zuge gewesen, aber jetzt, nach dem Ausbruch des
russisch-japanischen Krieges werde niemand irgend
eine Schwächung der draußen befindlichen Trup¬
pen wünschen. Der Vorwurf, daß Deutschland Po¬
lizeidienste für andere leiste^ „überall dabei sein
muffe“, finde in den Tatsachen keine Stütze. China
habe bereits Wo Millionen an Kapital und Bin¬
sen. Bar bezahlt. Daß Deutschland mit seiner Trup¬
penzahl von 1939 Mann an zweiter Stelle stehe,
entspreche dem Stand der dortigen deutschen Han¬
delsinteressen, die nächst denen Englands die um¬

fangreichsten seien. Dienstag Fortsetzung und Rest
des Militäretats.

Gouverneur Leutwern telegraphiert, daß am

16. Februar eine Abteilung, Matrosen und Schuh-
truppen unter Kapitänleutnant Gygas am Lieven-
berg, nordöstlich Otjimbingwe in Richtung
auf Groß-Barmen ein Gefecht hatte. Dies¬
seits sind als Verlust gemeldet ein Toter, ein Ver¬
wundeter, deren Namen folgen werden. Der Geg¬
ner, dessen Verluste unbekannt sind, wurde zurück¬
geworfen.

Sozialdemokratisches Staatsrecht. Aus- be¬
greiflichen Gründen hat die Sozialdemokratie den
dringenden Wunsch, daß die preußische Polenpolitrk
dem Forum des Reichstages unterworfen werde.
So aussichtslos die Verwirklichung dieses Wunsches
ist, so eifrig läßt die Sozialdemokratte im Interesse
ihrer Agitation es sich angelegen sein, im Reichs¬
tage gegen die preußische Polenpolitik zu Felde zu
ziehen. Solche Absichten erklären es^ wenn dev
„Vorwärts“ . den im Herrenhause eingegangenen
Gesetzentwurf, betreffend die Gründung neuer An¬
siedelungen in acht preußischen Provinzen, als einen
„Einbruch“ in „Reichsgrundrechte“ bezeichnet. Und
zwar soll, wie der „Vorwärts“ behauptet, das neue

preußische Gesetz zunächst gegen Artikel 3 der
Reichsverfassung verstoßen. Artikel 3 handelt be¬
kanntlich von dem gemeinsamen Jndigenat für ganz
Deutschland, welches die Wirkung hat „daß der An¬
gehörige eines jeden Bundesstaates tn jedem ule¬

dern Bundesstaat als Inländer zu behandeln und
demgemäß zum festen Wohnsitze, zum Gewerbebe¬
triebe, zu öffentlichen Ämtern, zur Erwerbung von
Grundstücken, zur Erlangung des Staatsbürger¬
rechts und zum Genusse aller sonstigen bürgerlichen
Rechte unter denselben Voraussetzungen wie der
Einheimische zugelassen ist.17

— Mithin trifft Art. 3
der Reichsverfassung nur Bestimmung über die
Art, wie' Angehörige eines Bundesstaates bei der
Übersiedelung nach einem anderen Bundesstaate in
allen den angeführten Beziehungen behandelt wer¬
den müssen, nämlich „unter denselben Voraussetz¬
ungen wie der Einheimische.“ Daß innerhalb der
Angehörigen eines Staates für alle Verhältnisse das
gleiche Recht obwalten müsse, wie der „Vorwärts“
behauptet, davon sagt Art. 3 der Neichsverfassung
kein Wort, weder implicite noch explicite. Vielmehr
setzt Art. 3, um ein Beispiel anzuführen, nur fest,
daß ein nach Preußen verziehender württembergi-
scher Staatsangehöriger polnischer Zunge für alle
oben angeführten Beziehungen unter denselben Vor¬
aussetzungen zugelassen ist, wie ein preußischer
Staatsangehöriger polnischer Zunge. Nach der Be¬
hauptung des „Vorwärts“ soll das neue preußische
Ansiedelungsgesetz ferner gegen § 1 des Frei-
zügigkeitsgesetzes verstoßen, das jeden Bundesan¬
gehörigen berechtigt, an jedem Orte Grundeigen¬
tum aller Art zu erwerben. Die Erwerbung von
Grundeigentum im allgemeinen wird aber durch
das neue preußische Gesetz gar nicht berührt; denn
dieses betrifft nur die „Gründung neue Ansiede¬
lungen“. Verstieße ein preußisches Gesetz solchen
Inhalts gegen das Freizügigkeitßgesetz. dann hatte
schon das preußische Gesetz vom 26. August 1876,
betreffend die Verteilung der öffentlichen Lasten

bei Grundstücksteilungen und die Gründung neuer

Ansiedelungen, nicht erlassen werden dürfen. Nie¬
mals aber ist es irgend jemand eingefallen, in dem
angeführten preußischen Gesetze eine Verletzung des
Freizügigkeitsgesetzes zu erblicken. Auch davon
kann endlich keine Rede sein, daß der neue Gesetz¬
entwurf gegen das Bürgerliche Gesetzbuch verstoße;
die Anspielung des Vorwärts aus § 62 des Ein¬
führungsgesetzes zum B. G. B. ist völlig gegen-
standslos. Trotz alledem erscheint es also nicht aus-

geschlossen, daß die sozialdemokratische Fraktion ver¬

sucht, den preußischen Gesetzentwurf im Reichstage
zur Erörterung zu bringen. Praktische Erfolge in¬
dessen dürfen sie sich davon nicht versprechen.

In der gestrigen Sitzung der Kommission für
den Gesetzentwurf betr. die Kaufmannsgerichte
wurde ein Antrag Trimborn angenommen, nach
dem die Rechtsanwälte und die Personen, welche als
Angestellte von Vereinen oder sonst das Verhandeln
vor Gericht geschäftsmäßig betreiben, als Prozeß-
bevollmächtigte oder Beistände vor dem Kaufmanns¬
gericht nicht zugelassen werden. Sie können vom

Vorsitzenden auf Antrag einer Partei zugelassen
werden bei glaubhafter Verhinderung der Partei
und bei besonderer Schwierigkeit des Falles.

Die Kommission des Reichstages zur Beratung
des Gesetzentwurfs betreffend die Entschädigung
für unschuldig erlittene Untersuchungshaft nahm
den ersten Zlbsatz des ersten Paragraphen in fol¬
gender Fassung an: Personen, die im Strafver¬
fahren freigesprochen oder außer Verfolgung gesetzt
sind, können für die erlittene Untersuchungshaft
eine Entschädigung aus der Staatskasse erlangen,
wenn das Verfahren ihre Unschuld ergab. Unschuld
liegt auch dann vor, wenn kein dringender Verdacht
mehr Besicht. Der Untersuchungshaft steht vor¬

läufige Festnahme und Vorführung gleich. Fernen
wurde durch Streichung des bezüglichen ein¬
schränkenden Passus in der Regierungsvorlage be¬
stimmt, daß auch die im staatsanwaltschastlichen Er-
mittelungsversahren Verhafteten einen Anspruch
auf Entschädigung erhalten sollen, .wenn ihre Un¬
schuld dargetan ist.

Die zweite Lesung der- Wahlreformvorlage hat
am gestrigen Freitag in der bayerischen
Kammer begonnen.

Die polnijche Fraktion des Reichstages hat,
wie der „Kuryer“ erfährt, den Neichstagspräsiden-
ten Grafen Balle st rem offiziell u in V e r-

zeih u n g dafür gebeten, daß sie bei der
Wahl'des Reichstagspräsidenten weiße Zettel abge¬
geben hatten.

Der masurische Kanal. Ein P r iv a tte l e -

g r a m m aus Königsberg meldet uns: Die

„Königsberger Hart. Ztg.“ erfährt von bestunter¬
richteter Seite aus Berlin, daß die Einbringung der

Vorlage über den musurischen Schiffahrtskanal in
dieser Session ausgeschlossen ist.

Die Wiener „Politische Korr.“ verösfentlicht
eine Mitteilung, der zufolge das Interesse
der russischen Regierung für die Ent¬
wickelung der Dinge auf dem Balkan nicht nur

nicht erlahmt, sondern gerade unter dem Eindruck
der gegenwärtigen Verhältnisse- noch intensiver ge¬
worden sei. Das Petersburger und das Wiener
Kabinett würden ihr Werk int Geiste des Mürzsteger
Programms ungeschwächt weiterführen. Es sei
daher überflüssig, wenn gewisse politische Kreise
darüber nachdenken, die Mission der Verbesserun-g
des Schicksals der christlichen Völker auf dem
Balkan einer Gruppierung anderer Mächte zu über¬
tragen.

Denlschtanö.
Berlin, 19. Februar. Beim Kaiser fand

heute ein Diner für die Botschafter
statt. Der Kaiser saß zwischen den Grafen Qanza
und Szögyeny; gegenüber dem Kaiser saß der
Kronprinz zwischen dem Grasen v. Osten-Sacken
und Sir Lascelles. Dem Diner wohnten auch die
übrigen Botschafter bei, ferner der Reichskanzler,
der Staatssekretär v. Richthofen u. a.

Leipzig, 19. Februar. Der Vorstand der Leip¬
ziger Ortskrankenkaffe hat sich im S t r e 1 1 e

mit den Ärzten grundsätzlich mit den den
streitenden Teilen von der Kreishauptmannschaft
neuerdings .

unterbreiteten Einigungsvorschlägen
einverstanden erklärt. Der Vorstand bezeichnete
dieselben als eine durchaus geeignete Grundlage für
ein neues Vertragsverhältnis. Er ging- dabei von

derVoraussetzung aus, daß dieKreishauvtmannschaft
damit einverstanden sei, daß die Verträge mit den
inzwischen von auswärts herangezogenen Ärzten
im vollen Umfange aufrecht erhalten werden und
daß diesen Ärzten in keiner Weise ein Verzicht auf
ihre Vertragsrechte zugemutet werden dürfe.

Hamburg, 19. Februar. Die bei der B ü r g e r-

s ch a s t s w a h l am 12. d. M. erforderlich gewor-
denen sechs Stichwahlen haben heute unter sehr
starker Wahlbeteiligung, die in einzelnen Bezirken
98 Prozent erreichte, stattgefunden. In sämtlichen
6 Bezirken haben die bürgerlichen Parteien über
die Sozialdemokraten gesiegt.

längs der türkischen Grenze auf einem 30 Kilomeier
breiten Streifen Maßnahmen getroffen, wie sie dem
Belagerungszustände entsprechen, mit der Begründ¬
ung, daß sie dem Eindringen von Banden in die
Türkei entgegentreten müsse. Des weiteren hat die
Regierung verfügt, daß alle Flüchtlinge aus den'
Grenzstädten in das Innere des Landes gebracht
werden.

Dänemark.

Kopenhagen, 19. Februar. Der bisherige j a -

panische Gesandte in Petersburg
Kurino ist heute abend mit dem GcsandtschaftSper--
sonal von Berlin kommend hier eingetroffen und
nach Stockholm, woselbst er ebenfalls beglaubigt ist,
weiter gereist.

Großbritannien.
London, 19. Februar. Ein N a ch t r a g § °

e t a t auf das Rechnungsjahr 1903/04 ist beute
veröffentlicht worden und beträgt 1 270 000 Pfund
Sterling, wovon 999 187 Pfund Sterling auf den
Vau neuer Schiffe kommen.

Gerichts laal.
. F Crone a. Br., 18. Februar. Bestrafter

Schwindler. Am vergangenen Mittwoch mürbe vor
dem hiesigen Schöffengerichte gegen den jetzigen
Ma'chinenreisenden Ernst Vorpahl wegen Fahrrad-
schwindeleieu verhandelt. V. war vor einiger Zeit
hier bei der Kleinbahn im Bureaudienst beschäftigt.
Vor einem halben Jahre etwa erschien Vorpahl/ der
inzwischen von der Kleinbahn entlassen war, hier
auf der Bildfläche und suchte die früheren Bekannt¬
schaften aufzufrischen. In einem hiesigen Hotel
machte er eine Zechschuld von 20 Mark, vergaß aber
das Bezahlen. Vom Kaufmann Stanislaus Szulc
borgte er sich ein Rad, angeblich, um eine Ge¬
schäftstour zu machen, verschwand aber auf Nim¬
merwiedersehen. Inzwischen tauchte der Schwindler
in Opalenitza aus. Hier erschwindelte er bei dem
Schmiedemeister Adamczak ebenfalls ein Rad int
Werte von 25 Mark. Dieses gab er in Graetz bei
dem Fahrradhändler Kozlowski in Reparatur und
ließ sich dafür unterdessen ein neues Rad geben,
mit dem er wieder verschwand. Da dem V. der
Boden unter den Füßen zu heiß wurde, wandte er

sich in die Nähe von Loewenberg, wo er gleichfalls
sich auf dem Gebiete der Hochstapelei versuchte.
In Bautzen erreichte ihn die Nemesis. Als er eins
der erschwindelten Räder versetzen wollte, wurde er

festgenommen. Nach Verbüßung einer mehr¬
wöchigen Gefängnisstrafe stattete V. einem Freunde
in Danzig einen Besuch ab, aß und trank bei ihm
und entfernte sich aus Purer Dankbarkeit mit dem
Rade seines Freundes. Auf seiner Tournee gelang
es ihm auch in Thorn ein Rad zu erschwindeln.
Dafür erhielt V. in Danzig und Thorn eine Ge¬
fängnisstrafe von 5 Wochen bezw. 2 Monaten.
Wiegen der Betrugsfälle bei Szulc, Adamczak und
Kozlowski hatte sich Vorpahl vor dem hiesigen
Schöffengerichte zu verantworten. Mit Rücksicht auf
das gemeingefährliche Verhalten des aus einer an¬

gesehenen Familie stammenden Angeklagten verur¬
teilte ihn das Gericht zu neun Monaten Gefängnis.
V. trat die Strafe sofort an.

Danzig, 19. Februar. Tie Verhandlung gegen
den Schutzmann Hoyer, dessen Schwiegermutter. die
Wirtin Rosalie Wengrzinski und die geschiedene
Ehefrau Leokädia Hoyer wurde gestern'zu Ende
geführt. Die Plaid'oyers dauerten bis 6 Uhr
abends. Der Spruch der Geschworenen lautete
in hezug aus den Schutzmann Hoyer auf schuldig
der Brandstiftung in Hochstrieß und der be¬
trügerischen Absicht hierbei gegen die Brandver-
sicherungs-Gesellschast, sowie der Überversicherung^
auf nichtschuldig der Brandstiftung am 27. Januar
1902. Die Schwiegermutter wurde schuldig be¬
funden der Hilfeleistung bei der Brandstiftung in
Hochstrieß. Das Urteil wurde erst um' 8% Uhr
abends gefällt und lautete gegen Matbes Hoyer
auf 8 I a h r e Zuchthaus, 6000 Mark Geld¬
strafe oder noch 400 Tage Zuchthaus, 10 Jahre
Ehrverlust und Polizeiaufsicht, gegen die Frau
Wengrzinski auf 2 Jahre Zuchthaus und aus
Freisprechung der Frau Leokadia Hoher.

Leipzig. 19. Februar. Das Reichsgericht
verwarf die Revision des Redakteurs der Leip¬
ziger' Votkszeitung Lüttich und des Redakteurs der
Altenburger Zeitung Hellmann, beide in Leipzig,
welche am 18. Oktober v. I. vom Landgericht
Leipzig wegen Beleidigung des Kaisers,
begangen durch Abdruck einer Notiz mit der'Über¬
schrift „Ein Stiefbruder Wilhelm II.“, zu 6 bezw.
3 Monaten Gefängnis verurteilt worden waren.

Bronrverg, 20. Februar. Amt!. Handel'«kammer¬
bericht. Weizen 156-170 M., feinster über Notiz, blau-
spitziger unter Notiz. — Nogaen je nach Qualität 115 biö
125 Ai. — Werfte nach Qualität 114^-121 M.. Brauware
123—130 M. — Erbsen: Futterware 117-123 M., Koch-
ware ohne Handel. — Hafer: 112—120 M.

Amtliche Marktpreis-Notierungen.
Bromberg. den 20. Februar 1“04.

Per 50 stilo oder
100 Pfund

Austanö.
Türkei.

Konstantinopel, 19. Februar. Bezüglich der
Gerüchte vom Einrücken Scheinst Paschas in D i a»
kowo liegt bisher keine Bestätigung vor. Me
Pforte versichert jedoch, daß die Bewegung bald
unterdrückt werden wird. Vorgestern fand bei Gudjse
im Murihowo-Gebirge, östlich von Monastir ein
Zusammenstoß zwischen Nisams und K o m i t a t -

s ch i s statt, von letzteren fielen 10 Mann, darunter
der Bandenchef. Verlust der Truppen unbekannt.
Es sind von den Komitatschis in diesen Taben er¬
tötet Bei Florina ein Soldat und bei Castorm zwei
Christen, einer von diesen war ein Priester. Die
Tätigkeit des macedonischen Komitees macht sich in
letzter Zeit wieder im Vilajet Monastir bemerkbar.
In Kazsa Perlepe fand eine Versammlung von zu¬
rückgebliebenen Bandenchefs unter Leitung Tosews
und Petrows statt. Die Hauptversammlung, welche
Beschlüsse für das Frühjahr zu fassen hätte, soll nach
der erwarteten Rückkehr Sarafows abgehalten wer¬
den. Inzwischen wurden in Kazsa Perlepe 5 kleine
Banden zu 15 bis 20 Mann ausgestellt. Auch im
Bezirk Resne sind kleine Banden aufgetaucht; in
Kasas Florina und Castoria machen sich ähnliche An- Kommißmeh
zeichen bemerkbar. — Die bulgarische Regierung hat I Roggen-Sch
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Ans Ktadt und Land.
Brombcrg, 20 . Februar.

f. Bürgermeister Schmieder hat sich bekannt¬
lich um die Stelle des Ersten Bürgermeisters in
Eisenach beworben, und stand dort mit zwei an¬

deren Kandidaten zur engeren Wahl. Bei der
gestern erfolgten Wahl erhielt Bürgermeister
Schmieder 937, sein Hauptgegenkandidat. Tr.
Bielefeld t-Arnstadt, 892 Stimmen. Es findet
danach zwischen beiden Stichwahl statt.

* Stadttheater. Zum Benefiz für den lang-
Mrigen Oberregisseur unseres Stadttheaters Wil¬
helm R öntz geht am Dienstag, 23. d. M., der erste
Teil von Hebbels gewaltiger' Bühnendichtung „D i e

Nibelungen“ erstmalig in Szene. Ober¬
regisseur Nöntz hat nach wochenlangen Vorproben
die Regiearbeiten soweit gefördert, daß nunmehr
eine abgerundete und wohl vorbereitete Aufführ¬
ung des Werkes zu erwarten ist. Mit der Inszenier¬
ung von Hebbels „Nibelungen“ hat Herr Röntz
einen neuen Beweis seines künstlerischen Strehens
geliefert und darf man wohl .annehmen, daß die
Wertschätzung, welcher sich der Benefiziant während
seiner dreijährigen hiesigen Tätigkeit erworben hat,
in einem vollen Hause Ausdruck findet, umsomehr,
als Herr Rontz mit Ablauf dieser Spielzeit aus dem
hiesigen Verbände ausscheidet. Es sei hier an die
glänzenden Inszenierungen der Shakespeareschen
Königsdramen und Lustspiele, der Orestie des
Aischplos, des Schiller- und Goethe-Cyklus und des
Cyklus nationaler Tramen erinnert.

* Konzert im ZivNasino. In den in einen
Märchenwald verwandelten Festräumen des Zivil¬
kasinos, in welchen der Technische Verein heute sein
Winterfest abhält, findet morgen Nachmittag 4 Uhr
ein Konzert statt. Es soll hierdurch auch dem

größeren Publikum Gelegenheit geboten werden, die
großartigen und eigenartigen Dekorationen der
Festsäle in Augenschein zu nehmen.

f Stadtverordnetcnsitzung. Am nächsten
Donnerstag, 25. Februar, findet eine öffentliche
Sitzung der Stadtverordneten statt. Auf der Tages¬
ordnung stehest: Geschäftliches, Etatsberatungen:
der Volksbibliothek, des 'Louisenstifts, der allg.
städtischen Bauverwaltung, Tiefbau-Verwaltung
u. a.: ferner Iah res rech nungen und Verstärkung
des Etats der Kanalisation und Wasserleitung um

7500 Mark.
f Unfall. In Otteraue wurde vor einigen

Tagen der dortige Besitzer ^P. von einem Stier der¬
artig verletzt, daß er in ärztliche Behandlung ge¬
nommen werden mußte.

H Exin, 19. Februar. (Der Manner¬
gesangverein) hat sein Fastnachtsvergnüaen
im Tegnerschen Saale durch Theatervorstellung,
Konzert und Tanz gefeiert.

Mrolschen, 19l Februar. ( R ichtig-
st e l l u n g.) Zu der kürzlich gebrachten Mitteilung,
daß ein Besitzer H. aus Grenzdorf eine Wiese an
einen polnischen Besitzer verkauft habe, während
der Verkäufer vorher mit einem Deutschen schon
verhandelt hatte, wird uns geschrieben, daß der betr.
Käufer zwar katholisch, aber kein Pole, sondern ern

Deutscher und Mitglied des Kriegervereins sei. Die
Wiese habe für ihn besonderen Wert, da sie dicht
an fein Grundstück grenze und daher habe er auch
i 50 Mark mehr geboten als der der deutsche
Käufer. (Wir richten bei dieser Gelegenheit an

unsere Herren Berichterstatter die dringende Bitte,
bei ihren Nachrichten sich stets auf das zuverlässigste
zu informieren. Red.)

Mogilno, 18. Februar. (Vom Kirchen¬
brand in Iosephowo.) Das Feuer in Io-
sephowo (über das wir schon vorgestern kurz berich¬
tet haben) brach in der einen Scheune des dortigen
evangelischen Pfarrgrundstücks aus und übertrug
sich auf die evanaeliiche Kirche, welche aus Holzwerk
und Schindeldach bestand. In der Kirche fand zur
Zeit gerade Andacht statt. Die Andächtigen mußten
schleunigst flüchten.

^

Durch die brennenden Schin¬
deln, welche der Wind nach allen Richtungen hin¬
trieb, entstand, wie man dem „Kuf. B.“ berichtet,
große Gefahr für ganz Iosephowo. Es wurden
noch zwei Scheunen und ein Stall eingeäschert, die
Schulgebäude und die Posträume waren sehr ge¬
fährdet. Jedoch aelang es den beiden Spritzen aus
Padniewo und Niftronne, die letzteren Gebäude zu
halten.

Posen, 19. Februar. (Erschossen) hat sich
gestern Vormittag im W a r t e s a a l dritter Klasse

des hiesigen Zentralbahnhofs eine männliche Per¬
son. Bei der Leiche wurde eine Blechmarke, auf
den Namen Karol Grybner, Posen, lautend, gefun¬
den, woraus aber noch nicht hervorgeht, daß der
Erschossene diesen Namen trägt. Außerdem wurde
eine Fahrkarte vierter Klasse Breslau-Posen-Thorn-
Insterburg-Gumbinnen, ein braunledernes Porte¬
monnaie mit 1,61 Mark und ein kleiner Schlüssel
gesunden. Nach einer Mitteilung des städtischen
Krankenhauses ist der Selbstmörder erst gestern
Nachmittag 3,05 Uhr gestorben. Der Schuß hatte
die rechte Brust getroffen.

Posen, 11). Februar. (Schützengi l de.)
Die gestrige Generalversammlung der Posener
Schützengilde, die Schmiedemeister Spiller leitete,
war sehr gut besucht. Rechtsanwalt Wolinski
führte, dem „Pos. Tagebl.“ zufolge, als Vertreter,
der polnischen Gildenmitglieder aus, nach deren

| Ansicht sei der Beschluß der vorigen Generalver-
! sammlung, daß beide Vorsteher der Gilde
| Deutsche sein müßten, ungültig; er bedeute eine

Satzungsänderung und bedürfe daher zu seiner
I Wirksamkeit der vorherigen landesherrlrchen Be¬

stätigung. Redner schlug vor, zum ersten Vor¬
sitzenden den Büchsenmacher Specht (Pole), zum
zweiten den Installateur Winter zu wählen. In¬
strumentenmacher Boltz forderte die deutschen
Mitglieder der Gilde auf, einstimmig zu wählen
als ersten Vorsteher Dr. Mutschler, als zweiten
Vorsteher Kürschnermeister Schultz, als Mitglied
des Verwaltungsrates Schmiedemeister Spiller.
Die Wahl hatte folgendes Ergebnis: Dr. Mutschler
erhielt 292, KürschnermeisterSchültz 290, Schmiede-
meister Spiller 297 Stimmen. Noch vor Ver¬
kündigung des Wahlergebnisses, das mit lebhaftem
Beifall, begrüßt wurde, hatten sich die meisten
Polen entserüt. Dr. Mutschler teilte mit,
daß die Verhandlungen wegen des Wiedereintrittes
der Gilde in den Neumärkisch-Posener Schützenbund
noch nicht beendet seien. In der nächsten General¬
versammlung soll über die Angelegenheit berichtet
werden. Mit einem Hoch aus den Kaiser schloß
Schmiedemeister Spiller nach 10 Uhr die Verhand¬
lungen. Von den Anwesenden wurde stehend
„Heil Dir im Siegerkranz“ gesungen.

,
Lissa, 18. Februar. (Zigeunerfrech-

h e i t.) Zigeuner verübten gestern hier mehrere
Diebstähle. Zu zweier: betraten die Weiber einen
Laden, kauften dort ein und wünschten dann Silber-
geld mit der Jahreszahl 1893 einzuwechseln, da sie
es angeblich zu Zauberkunststücken brauchen. Bei
dem Heraussuchen der Geldstücke waren die
„Damen“ in der Weise behülflich, daß sie in dem
einen Geschäft 15 Mark, im zweiten 60 und im drit¬
ten 5 Mark verschwinden ließen. Nachdem die Zi¬
geuner aber die Geschäfte verlassen hatten, wurden
die Gaunereien bald bemerkt, so daß es gelang, die
diebiscken Weiber zu verhaften.

Wöllstein, 18. Februar. (Schadenfeuer.)
Gestern abend entstand auf dem dem Grafen von
Mieczelski aus Komorowo gehöriaen Vorwerk
Czelzyn Feuer durch die Unvorsichtigkeit einer
Frau, die mit einer brennenden Petroleumlampe
sich in den Stall begab. In dem. Stall befanden
sich etwa 100 den Leuten gehörige Schweine,
viel Federvieh, Ziegen usw., die sämtlich ver¬
brann t en. *

Ans Ostpreußen, 17. Februar. (Schnell
! g e t r ö ft c t) hat sich die 40 Jahre alte Witwe des
| vor einigen Tagen verstorbenen Rentenempfängers
! P. in Barten. Noch vor der Beerdigung des Dahin-
S geschiedenen war es ihr gelungen, die Liebe eines

anderen männlichen Wesens, zu erwerben. Sie
wartete daher, wie die „K. H. Ztg.“ erzählt, nicht
erst das Begräbnis ihres verstorbenen Mannes ab,
sondern reiste in Begleitung ihres neuen Auser-
karenen ohne Angabe des Reiseziels ab. (?!)

Allenstein, 18. Februar. (I n dieIrren-
anftalt gebracht) wurde der Besitzer Schlicht
aus Stockheim, der am. 9. d. M. in einem Anfall
geistiger Störung seinen Orckel ermordet hat.

feuttft und Wissenschaft.
Bern, 19. Februar. Der Bundesrat beschloß,

den Beitritt der Schweiz zu der Übereinkunft betr.
die Organisation einer internationalen
Erdbebensorschung mit dem Sitze 'in
Straßburg zu erklären und bestimmte Professor
Forel in Morges als Delegierten zu der für April
bevorstehenden konstituierenden Konferenz.

Bunte (Ptritmli.
— Wien, 18. Februar. Der nach London

geflüchtete und von dort ausgelieferte Wiener Hof-
und Gerichtsadvokat Dr. Z inner ist
nach viertägiger Verhandlung wegen Veruntreuung
und Betruges zu 15 Monaten schweren
Kerkers verurteilt worden.

— Buda tz e st, 18. Februar. Die Anklage-
kammer des hiesigen Gerichtshofes hat heute den
Baron Ernst W a l l b u r g wegen Ver¬
brechens der Fälschung öffentlicher Urkunden unter
Anklage gestellt, weil er aus dem militärischen
Matrikel in Laibach zwei Blätter' herausgerissen
und auf dieselben die angebliche Verehelichung feiner
Mutter Baronin Wallburg geb. Laura Skublics
mit dem verstorbenen Erzherzog Ernst ein»
geschrieben hat.

— Dresden, 19. Februar. Der bisherige
Vorstand der Aktiengesellschaft „Fabrik photo¬
graphischer Apparate“ vorm. R. Hüttig und Sohn,
Karl Richard Hüttig ist wegen bedeutender Unter-
s ch l a g u n g e n, die er zum Schaden der Gesell¬
schaft begangen haben soll, heute vormittag verhaftet
worden.

— Triest, 18. Februar. Bei Puntanera ist
heute der Dampfer „Adria“ aufgefahren.
Das Schiff befindet sich in gefährlicher Lage. Von
Fiume und Polcr sind Hilssschisfe abgegangen,
auch die Kriegsmarine hat einen Schlepper entsandt.

-— Der Zustand des jungen P r i n -

zen Heinrich, Sohnes des Prinzen Heinrich
von Preußen, hat sich verschlimmert; am

Mittwoch ist der Prinz zeitweilig ohne Besinnung
gewesen.

^

Das Unglück ist nach der „Köln. Ztg.“
beim Spielen der beiden jüngsten Prinzen Sigis-
mund und Heinrich im Kinderzimmer des Schlosses
entstanden. Die Prinzen hatten eine Anzahl Stühle
aneinander gereiht. Die Reihe sollte einen langen
Eisenbahnzug vorstellen. Um die Bewegung des
Zuges zu markieren, besetzten die Prinzen bald die-
fett, bald jenen Stuhl. Prinz Heinrich sprang im
Eifer des Spiels auf einen Stuhl hinaus. Dieser
kippte um und siel zu Boden. Der Knabe siel kopf¬
über herab und schlug mit dem Kops auf die scharfe
Stuhlkante aus. Am Freitag ist folgendes Bulletin
ausgegeben worden: „Der gestrige Tag und die
Nacht sind ohne besondere Störungen verlausen;
heute morgen Temperatur wieder höher: 38,8; Sen-
sorium (Empfindungszentrum im Gehirn) weniger
frei.“

— Der amerikanische Millionär
Christian Truck, ein Bürger von Louisville, reichte
die Scheidungsklage gegen seine Gattin
ein, und zwar unmittelbar nach der g o l de¬
nen H o ch z e i t. Er hatte fünf Jahre gewartet,
bevor er die längst gewünschte Scheidung beantragte,
um vorher noch die goldene Hochzeit feiern zu
können.

— Naivetät. „Die Pariser Blätter“, so
schreibt der „Gil Blas“, „streiten gegenwärtig um
die Ehre, die sensationellstenNachrichten vom Kriegs¬
schauplatz zu bringen; sensationell muß alles sein,
wenn es auch falsch ist, und vor allem muß man sich
bemühen, die sensationellen Nachrichten früher zu
bringen, als irgend ein anderes Blatt. So konnte
es kommen, daß dieser Tage eines unserer führen¬
den Blätter schrieb: „Wir können heute die Nach¬
richt, die wir gestern als erstes unter allen Pariser
Blättern gebracht hatten, dementieren. Die Nach¬
richt ist glücklicherweise falsch ...“ 0 saneta sim-
plicitas! Nur immer zuerst bringen, wen es auch
Enten sind!“

— Miß Isadora Duncan wurde am
Mi ttwoch, wie die „Berl. Ztg.“ berichtet, vom Ber¬
liner Gericht zum — Offenbarungseid
vorgeladen. Da sie nickst erschien, soll ihre zwangs¬
weise Vorführung beschlossen sein.

Atzte Drahtnachrichten.
Stettin, 20. Februar. Das hiesige Grenadier-

regiment König Friedrich Wilhelm IV. feiert heute
sein 225 jähriges Bestehen.

Zwickau, 20. Februar. Die „Zwickauer Ztg.“
meldet: Im Laboratorium der Apotheke des Nach,
barortes Schedewitz ereignete sich heute bei der
Verarbeitung von Petroleumäther eine Exvlosion,
bei welcher der Apochekenbesitzer, der Provisor, ein
Hilfsarbeiter und ein Mädchen schwer verletzt
wurden.

Frankfurt a. M., 20 . Februar. (Berl. Lokal.
Anz.) Tie Polizei verhaftete drei Männer, in deren
Wohnung falsche Zweimarkstücke und eine voll-
ständige Einrichtung zur Herstellung falschen Geldes
vorgefunden wurde.

5lö!n, 20 . Februar. Die „Kölnische Zeitung“
meldet aus Petersburg: Der Kaiser hat
beschlossen, von heute ab die Zensur über alle
Telegramme von Privatberichterstattern nach dem
Auslande aufzuheben. Hier ist die Nachricht
eingegangen, daß Alexejew beabsichtigt, sein Haupt,
quartier nach Mukden zu verlegen.

Madrid, 20. Februar. Wahrend her Vor¬
stellung in einem Theater in der Königsgasse geriet
eme Kulisse in Brand. Das Feuer verbreitete
sich rasch. Des Publikums und der Schauspieler
bemächtigte sich eine Panik, doch gelang es der
Feuerwehr, den Brand nach kurzer Zeit zu löschen.
Vom Publikum ist niemand verletzt.

Petersburg, 20 . Februar. Gestern r i e 5
eine Kosakenabteilung auf foreamfdjciu
Gebiete eine kleine japanische Abteilung aus. Ber
den Gefangenen wurden Karten und Dokumente
gefunden.

Petersburg, 20 . Februar. Während eines
heftigen Schneesturms stürzten große Schnee-
Massen kurz vor dem Passieren eitles Militär-
8 u g e s auf der Transbaikalbahn bei der Station
Baikal herab. Die Lokomotive entgleiste. Ein
Soldat wurde geti-et, 5 schwer und 14 leicht ber-
wundet.

Petersburg, 20 . Februar. Zur Richtigstellung
der au5 japanischen Quellen stammenden Mittel-
ungen über die Ereignisse, welche dem Abbruch der
diplomatischen Beziehungen und der Eröffnung der
Feindseligkeiten direkt vorangingen, veröffentlicht
der „Regierungsbote“ eine längere Darstellung der
Einzelheiten bis zum 6 . Februar, dem Tage des
Abbruchs der diplomatischen Beziehungen und dem
darmrf folgenden Angriff der Japaner.

Petersburg, 20 . Februar. Auf Befehl ist den
unter Polizeiaufsicht stehenden politisch verdächtigen
Personen gestattet, als Gemeine in die aktive Armee
einzutreten.

Ogdcn L Utah, 20 . Februar. Auf der acht
Meilen westlich vor hier auf einer Nebenlinie der
Smtthern-Paeistc-Rerotlinie liegenden Station
Jacklon sind 2 Wagenladungen Schieß¬
pulver explodiert.

^
Dabei wurden 24

meist griechische Arbeiter gelotet unh ebensoviel ver¬
letzt. Das Telegraphengebäude wurde zerstört.

London, 20 . Februar. Das Oberhaus ver¬
warf heute den gestern von Lord Creme einge¬
brachten Beschlußantrag, welcher die Einführung
neuer. Zölle in jedem einzelnen Fälle an die Ge¬
nehmigung des Parlaments binden sollte und nahm
den Gegenantrag der Regierung, der die Fest-
legung einer Richtschnur der Zollpolitik für künftige
Parlamente ablehnt, mit 98 gegen 47 Stimmen an.

Santiago de Chile, 20. Februar. Durch eine
Feuersbrunst wurde in der Stadt Valdivia ein
Teil der Häuser zerstört. Auch die Wohnung des
Gouverneurs der Provinz ging in Flammen auf.
Der Gouverneur selbst erlitt keinen Schaden.

Voraussichtliche Witterung für die nächste«
24 Stunden:

Wechselnd bewölkt, etwas kälter, zeitweise
Schnecfall.

X5> Börse,«depeschen.
Berlin, 20. Februar, angekommen 1 Nhr 15 Min.

Km 8 vom 19. 20.
Oeftrer. Kredit'! 197,751197.6
Deutsche Bank 2ll,8C!2l 1,R
Disk.-^omm. 182,(10,181.2
Lombarden I 14,0o! 14,0
Canada Pacific 114,75 N4,8(
3'/oDt.ReichSa. 89,30, 88,8l-

Tendenz: schwach.

Kurs vom

4% Jntaliener
Nuss. Aul. 1902
Bochum. Gnßft.
Lanrabütte
Gelsenkirchen
Harpen«

19. 20.

90,50 100*90
181.8018100
217.00 217.60
199,75! 198,25
188,30! 185,75

Magdeburg, 20. Februar,

Kornzucker vou 92'/,» Neud.
ütornzncker 88“/.» Nend.
Kornzucker 75“.. illeitb.

Tendenz: ruhiger
Feine Brotraffinade
Gemahlenc Naffiuade in. Faß
Gemahlene Meli'S I mit Faß

angekommen 1
19.

7,80-7,95
5.85-6,10

17,65—17,75
j 17,45-17,70

17,10 17,20

Uhr 15 Mln.
20.

7,87-7,95
5,85-6,20

17,65—17,75
17,45-17,70
17, 0-17,20

Bekanntmachung
Dlc

51« seiht
Mnb tlVfttl?*

der Müllgrube, des Schuttes, der
Säg späbiie und des abgenutzten
Lag rstrvhs im Geiichtsgefänqn s
zu Bromberg soll für das Etats¬
jahr 1904 au Den Mindestfor-
dcinden vergeben werden.

Termin zur Abgabe mündlicher
Gebote nebt

am 27. Fkbrim 1904,
vormittags 11 Uhr

im Zimmer 49 des Landgerichts-
geband»s an

Daselbst können auch die Be«
d ngnugen eingeleh n oder gegen
Zanlnng der Schreibgeoühren be¬
zogen werden.

Bromberg, en 16.Febrnarl904.

Ptr Erste Staatsanwalt.
Bartsch,

* Geheimer Znstizrat.

Zum Abbruch
soll ein

Mßtbiitbeb.6iti|ciiliinifc8
Prinzenstrnste 27

verkauft werben Angebote stnd
bis |um 29. b. Mts.

tut ti fnrrbitrenit (Gr. Bergür 1)
einzureichen. Nähere Auskunft er,
teilt die Vorsteherin des Siech ti,

Hauses. (125
^vg l. Gemend, »Kirehcnrat.

©Uten Nebenverdienst!
crh.biii l Schreib. Pro'v.aeg.toq,
Marfe.Vcrs.DlUcketB6rHn0.112,
Ktonpriuzeunr. 2, Zuh. Lauge.

20 Mark
8<<el;mtng
sichere ich demjenigen, der mir
de» nachweist, welcher am Die Stag
Abend gegen 9 Uhr mit ein m

Stein zwei große Fenstersch ibeu
in meinem Wohnzimmer L Etage
''inwarf (193
A. Knabe, Berlinerstraste 9.

lMteni Gummi repariert bei
Ferdinand Iffländer, Schul,machm.

Bahuhvfstratze Nr. 17.

W ie Dr. med. Hair vom

Sr Asthma
sich selbst u. v.ele bUlldertePatieiueii
heilt-,lehrtnnentaettl.dessenSchritt

Contagr & Co., Leipzig.

Suche 10000 Mark
ans ganz sich Hypothek. G-fl. Off.
u. A. 8.40 an b. Geschft. d Z erb.

12000 Mark
z. sich. Stelle v. fof. ob spät>r ges.
Off, erb, u. R. 27 a. b. Wichst, b Z

Suche 15 IHM) M k. auf ganz
sich re Hypothek. G fl. Offert, u
A. B. 200 and. Geichst d. Z,g.erd.

30 000 Mark r; n . n. © eß.
los >n vergeben. Offerten unter
K. 46 an d Ge sch st. d'es. Zeitg.

IMGOlTISS
ein Grnndft. m. k, % z. Der« Eitet,
bei Jaenicke, Danzigerstr. 113.

lädt Setbstaeber reellen
MUlijirc Leuten. Kiensch,
Berliu,Friebrichlir.213 Rückporto.

I&SSKSLI§! zeitung4< .I'rohenummern 1|
U grat. ii. frc. dch.d.Exped. K

40 000 SRftciT
-

erststellig, auf nmerbaurcs Grund,
stück, bester Lage : BromdergS,
miierhatb der halben Taxe und
halben Feuelvtrsich tnna. gesucht.
Offerten uittet T. T. 77 an di
GeschäftSst. dies, Zeltg. erb.

gtslllllt.
z-5 Zimtt mit Artcn

Tlmlstr. 17a, i Etage, Haltest.
d- Straßenbahn, ilahs Prinzenth .

I Hohe frninbl. fojiniHn,
4 Zimmer u. sonstig Neveuränme,
evtl, auch Badeeittrichtttng,. Koch,
und B uchigus. im: Neubau
Friedrich - Wilhclurstraste 3
vom 1. April d. I. zu vermieten.
28) ...

Albert Wegner.
KL Kcfwl!.

_ efwohu., auch jZferdestall
(84 z. mit. Z ersr. Neue Pfarrst.2, l.Et.

Baljnloffttiifit 87,1 Ir.
eine Wohnung, 4 Stub., Küch
n. Zn beb., v. i. April zu ve m

lliüiiibcbiilfitr
Wohnung, 3 S mmer, mit all
Zubehör, Gartenanteil, an einz
Fam. ob ruh. Ehepaar fo r

. ob.
1. April zu Denn. Prinzentlral,
Naklerstr. 3 Halt st. b. Straß. nb.

Für Schuh macher!
Kraiikheilsh. in die Wohn, des
Schnbm. Kouicki, beheb, a. 3 Zun.
u. Küche per 1. April v rmiet.
Näh. das. Kasernenstr. 2,Hof.
Schöne frdl. Wohn. 2 gr. Zimni.,
Wt ree,Küche n reichl.Zubeh 1 Tr.
z April b. z. mrin. Naklerstr. 25.1.

Kl.Wohn.z.vtrm.Schleinitzstr 11

Möbliertes Zimmer
zu vermieten Fricdrichiir. 39,
II Tr, vls-A-vis d. Neu Pfarrstt.

Akb. Postk» PotentAlislbkil
kauft IV. Jeimann, Karisir. 4.

Jedes Quantum saubere
Zeitungen kamt (56 1

Düte n f abrik Posenerstr. 28.

1 tlfg. iHfib.-SIrribtifil
mib 1

sind billig zu verkaufen. Zn erfr.
in. bet Gesctiäf tzsti Ue d. Z itnng.

Eine Rnppstute
iu velkausetu. Wtthelmstr. 32.

ein eleganter vergoldeter dreistammiger Kronleuchter,
ein „ „ Pendel,
ein „ „ Wand arm,
eine ,, Pendellampe,
alles fast neu, statt 1F0 Mark für 100 Mark verkäuflich. Wo?
sagt die Geschäftsstelle dieser Zeitung. (35

Lokomobilen
4s, hs, 6», 7s, 8-, H—lSvfevhig,
sämtl ch mit inner F uerbuchse,

hat billig abznget-eu (.45
.i«lins Nast, 1' b 01 n erst v. 5 6.

Musilr-Aiitlimat
„BliHMi-A«p Ile“

Sehr or ginell, daher groß. Erfolg.
Anschaffungspreis 600 Mark,

jetzt nur 75 Mark.

Conrad lunga, Ät
Beim Abbruch der Evangelischtli

Pfarrkirche sind daselbst zu Der*
kaufe,! gut erhaltene Kirchcn-
bäuke, sowie Dach-, Mauer-

nud Feldsteine. Balken,
Bretter, Latten, Fenster

und mehrere ISU-ftenstäube.
Verkauf an der Abt' nchsieUe.

Th. Slkor-ki, (567
Perlinertziaße *0/21

Gartenkies
li sere ich für 3 Mark per cbm.
Franz Ebner» Moltk* ftr- 5.

1 «nt erfüllt Siitknoflgcn
preisw. z. ut, Brnnueufl. 13, Pt. U

1 Gut 1600 Mrgu. Prov.
Posen inkl. 4 0 Mrgn. Netzwiesen
b. 40 hUOdO Mk. Anz. hluna.

1 Gut 1300 Mrgn. nabe
Gainison-Stadt u. Babii tu hoher
Kultur b. 60 0 hi Mk. Anz

Mehrere Güter von 50 1— 600
Mrgn. i gut. Lage W, stvr. n.Pose».

1 Rentcngut v. 330 Mrgn.
Kr Bri feit mit neuen Gebäuden
vorziu lichen Wi sen und hervor-
rnniaher Hochwildtngd bei
Wftpr. 12000 Mk. Anz.

1 Grundstück v. 160 Mrg.
Mitk lbod n mit guten (M bäubeit
1111b Bahnstation b 7—8uU0 Mk.
Anzahlung

Div. kleinere Landgrnnd-
ftücke u. Nentengüter veisch Gr.
b. A»z. v. 5000 12 0 0 Mark

1 Ziegelei m 30 Mrg L>bm»
beben i. ut. Lage b. 6OOO M Anz.

1 Federviehznchtanftnlt in
gittern Betriebe b 15000 M. Anz

Div Gasthöfe in Stadt und
Land, Mühlengrundftücke so¬
wie städtische Ziuss und Gc-
schäftsgruttdfiücke in verfdi.

> eislage in Biomberg n anderen
Plätzen i« Westvr in b Pofln

w ist kostenlos für Käufer nach
P.Lonbel, ßrowdrrij,Posencrnr.29.

®tbrinid)t. fiauiao, Ä
». Harmonium ganz b Uiq zu
verkaufe». Dauzinerstr. 66.

Extra feinen Kunsthonig
per tfb. 15 Bt.. bei 5 Pfd. 33 Pf.

Ia Pflaumenmus
4 Nfd 20 P , bei 5 Pfd. 18 Pf.
Feinste gemischte .V armelade
ä P'd. • 5 Pf., bei 5 Pfd. 23 Pf.

Ia getrocknete Pflaumen
k Pfd. 25 Pf., bet 5 Pfd. 2 Pf.
Killiaste ßftnpqrlle sämtlicher

Kolonialwe, en Kai Ist, . 4,
Inhaber: W. Weimann.

L eseraut d. L> brer-Winsch sPcrb.

Zur Fastenzeit en psi litt
Neunaugen, Kaviar, Lachs,
Sprotten, Bücklg., Rollmops,
Bratheringe in leinst r Qualität
A. Wegner, Schlcuseuan.

Vorzugsmilch
v. tll' erftlir. s.q. v Küb 3V tägl. fr.

SanitätsmNch
auSg.z. d. bei. rund voll. Geschmack.

Sanitätsmolkerei Gr. Bartelsee.
Niederlage: Wilhelmstr. 59.

Kmisttt.Flkisl!,zLLZ
15Pf. zu hab. B.ihnhofttr. 73.
Central-Roßschl achterei.

Miltiigstisllj' K
Offert, mit . re iS 11 nt- T. B. 18
an die GeschäftSst. dies. Ztg. erb.

n und 1 gutes Billard
9 sehr billig zu verkaufen. 9
I Natenziblung gestalte,. ■

H 0. Leliniing^obrrobliblg , I
■ Korumarktstr. 2. W
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W Zusammenstellungen. #

F. W. Toense
Ä ** Danziaerstr. 160. Zf *r

4HBHBHBN|KH6H0H8Hft4M6H6M0H6HBHSlliHSH^

Silberne Medaille.

Bromberg,
Friedrichstrasse 7

Gegründet 1828.

Kais uni Verkant
empfiehlt sein InGranit, Mar-

grosses Lager v. -B^©3MÖMS1J.©.FI1 mor und Sand-j
stein m. änerk. sanb; Schrift in deppe!♦ ächter Vergoldung.

Zeichnnngen auf Wunsch Franco.

Grabeinfassungen, Gitterschwellen, Gitter»
143) sockel.

WWW

Berliner Warenhaus
'»hlleile beginnt “4et

e|s@e Montag, »Id Sonnabend,
och® 82. Februar 37. Februar 1904.

Während dieser Zeit sind an sämtlichen

Lägern für alle Artikel in welssen Waren die Preise derart herabgesetzt, dass es

sich für jedermann lohnt, sich von der Billigkeit derselben zu überzeugen

w Alles mir soweit tier Vorrat reicht“»

“*85$®*
— - ^^

Weisse BetUaken 1 geklärt
ohne Naht, sehr preiswert, Stück 1.80 Mk.

WftissA TisfihdAfikAn und SArviAttei

Weisse Hemdentuche, schwere Qual.
Meter 38, 36, 88, IS Pfg.

Weisse Shirtlng
Meter 19, 38, 30, 34, 43 Pf&.

ÜAHilMeMMMla ausserordentl. günstiger
W6lSS6 Sßilflmastß Gelegenheitskaue.

Kissen fer. Meter 63, Bezugbr. Meter 98 Pf&.

Weisse Tischtücher mit bunt Kante
Stück 69 Pfg. und 1.10 Mk.

\ePMeite
Weisse Tischdecken und Servietten

viele einzelne Stücke.

Weisse feine Louisianatuche
Meter 32, 45 Pfg.

C.

S'2S 24,

M
etk»

tt*9

E. e%o°l°

tt©s

vite

ft©*

Ein grosser Posten weisse» Porzellan-€rescIiirr jeder Art. (ä

R, Schoenfeld, Brombergr, Theaterplatz Nr. 4

Sfietföiflttei ©littst.
Im Holztermi» am 25. d. im

Roten Kruge zu Weitzfelde,
an der Schubiner Chaussee gelegen,
welcher vorm. 9 Uhr beginnt,
kommen zum Ausgebot anKiefern-
Bau-, Nutz- und Brennholz aus
bett Totalitäten der Schutzbezirke
Strischek: 80 StückLangnntz-
holz mit 60 fm. Beelitz. Jag.
107, 111A. 1438t: 50 Kloben,
98 Knüppel, 150 Reis. II., 22 Reis.
III. Rohrbrnch: 350 Stück
Langholz mit 220 fm, 24 Kloben,
13 Knüppel, 263 Reis. II., 50 UI.
Kiebitzbruch: 360 Kiefern«
langholz mit 200 fm, 20 Stang. I-,
95 I I., 65 III., 234 Kloben, 106
Knüppel, 14 Reiser II., 14. III.
Iesuitersee: 750 Stck. Lang¬
holz mit 500 fm, 280 Scheite,
140 Knüppel, 44 Reiser II. Kl
Lo.chau: 600 Stck. Langholz
mit 850 fm, 58 Klob-, 48 Knüpp.
— Ferner in Kiebitzbrnch:
einige rm Asven. Erlen, Birken,
Kloben und Knüppel, in I e su¬
ite r s e e: 12 Erlen Langnutzholz
mit 3 fm, 4 Erlen Scheit, 44
Reiser. Im Belauf L o ch a u:

10 Birken Kloben u. Lochau 98a
Durchforstung: 20 Stangen 1,
120 II.. 300 III., 1200 IV.,
12 Kloben, 32 Knüppel, 140 Rei¬
ser II., 32 Reiser III. Belauf
Beelitz, Schlag 60b: 500 rm

Reiser III. — Der Nutzholzverkauf
beginnt nicht vor 1 Uhr nachm.

Nordische Electricitäts-
und Stahlwerke Ä.-G.

Fabriken

Danzig-Schöllmühl und Holm.

Technisch. Bureau Bromfoerg
Bahnhofstr. 31. Fernsprecher 570.

Abt. I. Elektrische Licht- und Kraftanlagen jeden Umfanges.
Abt. II. Dampfkessel, Eisenkonstruktionen jeder Art, Wasser¬

reiniger für gewerbliche Betriebe. (20
Abt. m. Stahlguss nach Modell.

Anschläge n. Ingenieurbesuch kostenfrei.

J. BTawrotzki,
M » belpolier - r

empfiehlt sich den geehrten Be¬
wohnern von Bromberg und Um¬
gegend zur Anfpolierung und
Reparatur sämtlicher Möbel bei
billigster Preisberechnung und

sauberster Ausführung. (32
J.Nawrotzki, NeurKfarrstr.14, Hof.

&
aller Art (27

prompte und gute Bedienung
übernimmt bei billigst. Berechnung

F.VoMe.Spk-itkttr.

| Telegramm!!! 1
Almerstimtr

I Miimtllr-Wnmtt IH kommt und bittet sofort W
p Bestellungen a.d. Geschäfts- m

j§ stelle dies. Ztg. einzureichen S
g unter S. P. 178. (234 fg

Alter Sitte und Herkommen gemäss findet

der Versand des von den Paulaner-Mönehen einge¬
führten, nach der 179B erfolgten Aufhebung des Klosters

von unseren Besitzvorgängern und uns weitergeführten, zu

einer Weithertiüämtlieit gewordenen Specialbieres

Salvator
auch heuer im Monat MäPZ statt.

Der Name „Salvator“ ist der unterfertigten Brauerei als Bezeichnung ihren

Specialbieres patentamtlich geschützt und darf daher Niemand anderswoher a/s aus

dieser Brauerei stammendes Bier a/s „Salvator“ bezeichnen, widrigenfalls er sich

eine Verletzung dieses Zeichenrechtes schuldig machen würde. (§ 14 des Gesetzes
zum Schutze der Waarenbezeichnungen vom 12. Mai 1334.)

A. G. Paulanerbräu
(zum Salvatorkeller)

MÜNCHEN.
Depositäre: Meyer «fc Scheibe, Biergrosshandlang, Thorn.

gegründet 1817

Kunstmöbelfabrik,
Schwedenstraße 26, Verkaufshaus Friedrichstr. 24.

Reiclaitiges lusterlager komplett eingerichteter vornehmer I
nni einiacler Wolnräme

in allen Stilarten n. Preislagen nach eigenen Entwürfen. I

Spezialität: Einrielitangen Iilr Oiiiziorkasinos|'

iiigpellenwoli
bestehend aus

Schlaf-, Herrenzimmer und Burschengelass
mit Gardinen und Dekorationen

—— von 650 Mark an. —
.

Illustrierter Spezial-Katalog für komplette Einrichtungen
von 2400 Mark an.

lUMUt
Ch. J. 8. 207 a. d. Gst. d. Z.

Eckgrnndstck., Neust., erweiter-
gsfali., b. 20 000 M. Anz. z. verk.
f. u. P. 40 an d. Geschst. d. Ztg. 1

Günstige Gtttsüöttse.
Suche Käufer für Brennerei,

Rittergüter, gelegen Posen u. West-
preußen, von 1200-3500 Morgen
mit Anz. v 160-200000 Mk. Anfr.
erb. u. A. M. 17 postlag. Bromberg.

1 nenerW Hatrl,
in einer Kreisst. gel., unt. günst.
Beding, zu verk. Offert, u. C. 8.
an die Geschüftsst. dies. Ztg. erb.

Ein im Kreise Johannisbnrg
(Ostpreußen) sehr schönes

Aentengtrt
ca. 100 Morgen groß, an pro-
iektMem Babnhof gelegen, ist
preMert mit geringer Anzahlung
unter günstigen Bedingungen zu
verkaufen oder zu vertauschen.

Nähere Ansknnft erteilen (27
Richard. Malion, Bromberg,

Wittdmühlenstr. 4,
Julius Pulter, Lyck, Ostpr.

Rittergut
in Ostpreußen

preiswert ittverkttttsetl
circa 2200 Morgen groß, in der
besten Gegend Littaurns, selten
günstig, an Chanffee und Bahn¬
hof gelegen. Post Telegraph,
Telephon und zweiklassige Volks¬
schule am Orte, recht gute Ge¬
bäude mit großem, schönem Park
an einem Flusse gelegen. Acker,
durchweg in hoher Kultur, sehr
ertragreich, nur erstklassiger Wei¬
zen- u. Gerstenboden, prachtvolle
zweischnittige F.ußwiese». Reich¬
liches gutes totes und hbendes
Inventarium; bedeutende Pferde¬
zucht (20 Mntterstuten, Beschäl¬
station mit 5 königlich. Beschälern),
sehr gute Breitenburger Vieh¬
herde, sehr schöueSchafe, ebenso
Meierei. Ueberkomplettes In¬
ventarium, darunter Dampf-
dreschsatz, Getreide- und Klee-
mähmaschinen rc. rc. (160

Das Rittergut ist über 50 Jahre
in der Familie. Der Boden eignet
sich auch zur Anlage einer großen
Ziegeln, welche sich gut rentieren
würde. Preis 575,000 M. Hypo-
thekenverhältnisse sind geregelt.
Anzahlung nach Uebereinkommen
(evtl, werden sichere öhvotheken-
forderungen, auch rentable Zins¬
häuser oder ländliche Besitzungen
in Tausch genommen). Rest ktanten
wollen sich mit dem Unterzeichne-
ten in Verbindung setzen.

Daniel Tilsiter,
Bromberg,

Getreide- u. Futtermittel-Geschäft.

Das GruiidjM
Friedrichftraffe 31

mit gutgehender Konditorei, das
sich auch zu jedem anderen Ge¬
schäft eignet, ist krankheitshalber
mit 3—4000 Mk. Anz. zu verkfn.

Emil Menning, Schwedenstr. 2.

GeMs-GruuM,
worin sich über 30 Jahre eine
Destillation Verb. mit Restaurat.
befind., ist and. Unternehm. halb,
sehr preisw. zu verkauf. Zur Anz.
12-15 006 Mk. erhübet!. Off u.

J. F. 1000 an d. Guckst. d.Z. erb.

An gut ttttzittsbttllS Httiis-
»mM
Off. Il A. 101 et. b. GM. d. Z erb.

In einer kleinen Stadt Pösens
ist eine gut eingeführte (234

Such-, Pavier-, Snr$=
ttttd SpielWreil-HaMililg

iiitb Bilchbliiilerei
von sogleich zu verkaufen. An¬
zahlung 3 bis 5000Mk. Gcfl.Offert.
imt. G.S.5 an dieGeschäflsst. d.Z.

Sichere Existenz.
Eine am hiesigen Orte mit nach,

weislich gutem Erfolge betriebene

<6aftunrti<l?aft
mit gr. Ausspannung u. dir kter
Lage am Marktplatze ist Umstände
halber zu verkaufen. Anzahlung
20000 Mark. Off. U. A. H. 480
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

ssE“ Hinweis.
Der 6 esamtaustage unserer heu¬

tigen Nummer Leat ein Staats-
Serienlos-Prospekt der Firma
Max Egert, Berlin bei. auf
welchen wir nufere Leser besonders
aufmerksam machen. (176

Hierzu vier Beilagen.

Derautwertlich für den rolitifchen Seil $. Gollasch. für den übrinen redaktionellen teil ». Seuhifdi, für die HandelSnachrichten. Ssieigen vnd Reklamen £, Jarchsw. sämtlich in Brpmberg. — Rotationsdruck und Verlas: «nimwrtoe j6u*hrodtiwst Otto «rmmtatil i» »romUxp

b



i. Vertage.
Gst-entsche Presse.

Bromberg, Sonntag, LI. Februar 1904. M 44.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 20. Februar.

* Personalien von der Post, übertragen ist
die Verwaltung einer Vorsteherstelle bei dem Tele¬
graphenamt I in Bromberg dem Hilssreferenten
Heinritzki aus Leipzig. Versetzt sind: Postdirektor
Schmeers von Fürstenwalde nach Konitz; die Post-
asstenten Kahler von Konitz nach Crone a. Br.,
Kamensky von Nakel nach Bromberg.

* Personalien bei der Neichsbank. Versetzt:
Reichsbankdiätar Wolfs von Bromberg nach Kott°
Lus, Reichsbankassistent Prowe von Königsberg nach
Bromberg.

* Stadttheater. Der dritte Gastspielabend der
Degernseer brachte uns gestern die lustige
Bauernposse mit Gesang und Tanz „D er Do rs-
barbier“ von Amand Kolbe. Das übermütige
Opus behandelt den Kamps zwischen einem hart¬
herzigen Vater, der dem Glück seiner beiden Kinder
entgegensteht^ mit diesen. Me Sache wäre wahr¬
scheinlich für die letzteren nicht nach Wünsch aus¬
gegangen, wenn ihnen nicht ein mächtiger Bundes¬
genosse in der Gestalt des Dorfbaders, des
Balthasar Simmerl, erstanden wäre, der den
widerhaarigen Men, um ihn mürbe zu machen,
zunächst krank doktert und ihm schließlich die Aus¬
erkorene, die an dem ganzen Zwist die Hauptschuld
trägt, vor der Nase wegkapert. Auch gestern unter¬
hielt sich das sehr gut besetzte Haus an dem ur¬

wüchsigen, sprudelnden Humor und dem frischen,
natürlichen Spiel der Darsteller aus das köstlichste.
Das Hautpinteresse konzentrierte sich gestern auf den
Vertreter des Titelhelden, Glas Beni, der in der
drastisch-komischen Charge des „Nothelsers“ und
Allerweltsdoktors von unvergleichlicher Wirkung
war. Neben ihm traten in den hervorragenden
Rollen auf: Fuchs Fritz als Wiesenhofbauer, Herbst
Mirzl als Klrchbäuerin, und als Darsteller der
beiden Liebespaare Vogl Franz und Vogl Rost
(Toni und Afra) resp. Tulach Sepp und Riendl
Anni (Loisl und Midei). Auch gestern wurden die
Pausen mit Zither- und Guitarrevorträgen aus¬
gefüllt und ebenso wie diese fanden auch die Schuh¬
plattler und sonstige Tänze rauschenden, geradezu
enthusiastischen Beifall. Etwas enttäuscht war
jedoch das Publikum, als nach den Vorträgen im
dritten Akt die Mnstler trotz stürmischen Ver¬
langens sich nicht bewegen lassen wollten, noch etwas
zum besten zu geben. Dem gut besetzten Hause
hätte man diesen Gefallen immerhin tun können.

* Solistenabend bei Wichert. Der äußerst
starke Besuch am letzten Sonntag und die überaus
günstige Aufnähme von seiten des Publikums ver¬
anlassen den Dirigenten der Kapelle des Pomm.
Füsilier-Regiments Nr. 34, Herrn Bits, einen
weiteren Solistenabend mit neuem Programm am

morgigen Sonntag in Wicherts Festsälen zu ver¬
anstalten. Aus dem reichhaltigen Programm heben
wir hervor: Ballade für Waldhorn von Goepsart
(Solist Herr Helmbold), Die beiden kleinen Finken,
Polka für zwei Piccoloflöten (Herren Wilke und
Fix), desgleichen wird wieder der Sologeiger dev
34er, Herr Schober, mit einer Glanznummer auf¬
warten, und zwar „Zigeunerweisen“ von Sarasate,
in welchem Stück ihn der erste Pianist der Kapelle,
Herr Quäschling, auf dem Klavier begleiten wird.
Einige größere Orchesternummern, „Alleweil gut
Zollre“, Marsch von Bits, „Nachruf an Karl Maria
von Weber“ (Fantasie), sowie der Prolog a. d. Oper
„Der Bajazzo“ von Leoncavallo, versprechen eine
angenehme Abwechselung ins Programm zu
bringen.

nn. Eine Kantfeier veranstaltete gestern abend
in der Aula der höheren Mädchenschule die lite¬
rarische Abteilung der Deutschen Gesell¬
schaft für Kunst und Wissenschaft. Oberlehrer
Richert hielt die Festrede, die in kurzen,
markanten Umrissen die Bedeutung Kants für die
Geisteswelt unseres Vaterlandes schilderte. Kaum
einer — so führte Redner etwa aus — hat so um¬

wälzend gewirkt wie er durch seine kritische Philo¬

sophie. Sein Geist herrscht noch heute. Dreimal
schien es nach ihm, als ob andere Geistesrichtungen
die Oberherrschaft gewinnen sollten. Zunächst zog
Hegel wie ein leuchtender Komet am Geisteshim¬
mel auf, dann zog die jugendliche Natur¬
wissenschaft aus und stieß Hegels Philosophie
vom Thron, und endlich trat Nietzsche aus, der
die Philosophen zu Gesetzgebern und Machthabern
stempelte. Seitdem macht sich ein starker Zug zu
Kant zurück bemerkbar, und sein Geist beherrscht
heute wieder die Geister. Redner rückte alsdann,
um einen Wriß des Kantschen Systems zu geben,
drei Probleme in den Lichtkreis Kants, nämlich:
was ist die Welt? was ist der Mensch? und was ist
der Sinn unseres Lebens? Die erste Frage beant¬
wortet Kant kurz mit seinem berühmten Wort: Die
Welt ist Erscheinung, nicht Ding an sich. Damit
hat er gewissermaßen unsere Welt zertrümmert.
Aber er zeigt uns mich, wie wir uns eine neue Welt
aufbauen können. Düs Feld, aus dem wir sie aus¬
bauen, liegt in unserer Brust, es ist unser inneres
Ich. Der'Mensch ist nach Kant sittlich frei und da¬
her verantwortlich. Schars scheidet Kant zwischen
Wissen und Glauben. Er löst diesen uralten Kon¬
flikt, indem er sagt, das Wissen gehört der Welt der
Erscheinung, der Glauben der Welt an sich. Der
Sinn unseres Lebens ist nach ihm nicht Genießen,
sondern unsere moralische Selbstentwickelung,
unsere Erziehung zu sittlich guten Menschen. Nach
einer kurzen Würdigung der Kantschen Philosophie
schloß Redner mit dem Hinweis, daß Kant uns zwar
ein Führer auswärts sei, daß aber jeder den Weg
zu seiner Höhe selbst erklimmen müsse.

* Der Hauptgewinn der Königsberger Schloß¬
freiheitslotterie von 100 000 Mk. ist, wie die „K.
H. Ztg.“ mitteilt, nach München-Gladbach gefallen.
Der Gewinner ist ein kleinerer Geschäftsmann.

f. Diakonissen - Heim in Prinzenthal. In
unserem Vorort Prinzenthal ist vor kurzem ein Ge¬
bäude fertig gestellt worden, das zu den stattlichsten
der dortigen Bauten gehört. Es ist das eigene
Heim der T o ch t e r a n st a l t des Posener
Diakonissenhauses zur Ausbüdung von

Kleinkinderschulschwestern. Eine solche Anstalt be¬
steht dort zwar schon seit einigen Jahren, sie ge¬
hörte aber nicht dem Mutterhause in Posen, sondern
war letzterem nur vorläufig von dem verstorbenen
Kommerzienrat Blumwe überlassen wor¬

den. Das neue Gebäude steht nicht an der Nakeler-
straße, sondern hinter dem Gebäude des Kinder¬
heims, welches Kommerzienrat Blumwe aus eigene
Kosten erbaut, eingerichtet und der Gemeinde ge¬
schenkt hat. Auch den Grund und Boden, aus dem
sich die neue Tochteranstalt des Posener Diakonissen¬
hauses erhebt, hat Herr Blumwe unentgeltlich her¬
gegeben und zum Bau, dessen Fertigstellung der
wohltätige Geber leider nicht mehr erlebt hat, noch
bedeutende Zuwendungen gemacht. Jetzt ist der Bau
fertig und dürfte voraussichtlich in nächster Zeit ein¬
geweiht werden: denn am 1. April d. I. soll das
neue Heim schon von den Schulschwestern bezogen
werden. Me Maurer- und Zimmererarbeiten sind
von dem Baugeschäft von Ioh. H. F r i ck e hier, die
Tischlerarbeiten vom Tischlermeister S ch ü l k e, die
Schlosserarbeiten von der Kunstschmiede- und Bau¬
schlosserei von Georg G a w e und die Malerarbeiten
von Maler Arndt ausgeführt. Große Schwierig¬
keiten machte insbesondere die Anlage eines
Brunnens. Das hatte man bei dem Anschlage
nicht vorausgesehen und daher für diese Arbeiten
nur einige hundert Mark festgesetzt. Diese Summe
war längst verausgabt, als die Bohrungen immer
noch ohne Erfolg blieben, und erst in der Tiefe von
über 66 Metern stieß man auf gutes Trink¬
wasser. Die Kosten für die Bohrungen stellten sich
nunmehr aus 2200 Mark. Die Bauleitung er¬

kannte diese Forderung als durchaus gerechtfertigt
und angemessen an, suchte aber mit Rücksicht aus den
Charakter der Anstalt als einer wohltätigen Insti¬
tution um eine Ermäßigung nach. Diesem An-
suchen entsprach die ausführende Firma, das
Brunnengeschäft H. Lund in entgegen¬
kommendster Weise, indem die Forderung unter Be¬

rücksichtigung der geltend gemachten Gründe auf
1000 Mark ermäßigt wurde, was man an betreffen¬
der Stelle mit großem Dank anerkannte.

zw Fordon, 19. Februar. (V e r k a u f.) Der
Besitzendes hiesigen Schützenhauses Herr R. Kips
hat sein Grundstück an Herrn Wiese aus Zoppot für
42 800 Mark verkauft.

§ Rakel, 19. Februar. (Verschiedenes.)
Den beiden hiesigen Nachtwächtern N. und O. ge¬
lang es, zwei Diebe abzufassen, die in den Destilla¬
tionskeller des Kaufmanns Borkowski eingebrochen
waren und dort eine größere Anzahl von Flaschen
mit Bier, Limonade und Spirituosen im Werte von
26 Mark entwendet hatten. Die Einbrecher sind die
Arbeiter Kujawski und Kuzniewski. — Der heutige
Viehmarkt war mit Pferden reichlich, mit Milch¬
kühen nur spärlich beschickt. Für letztere wurden
gute Preise bezahlt. Der Pserdehandel war schlep¬
pend. — Der Entwurf des Haushaltsetats der
Stadt Nakel für 1904 liegt vom 20. d. M. ab acht
Tage lang in der Stadthauptkasse zur Einsicht aus.
— Ausgewandert sind im Jahre 1903 aus Nakel 18
Personen.

K Mrotschen, 19. Februar. (St a d tv e r -

o/dnetensitzung.) Gestern fand hier eine
Stadtverordnetensitzung statt. In derselben wurde
zunächst die Iahresrechnung pro 1902/03 revid.iert
und dem Kämmerer Entlastung erteilt. Alsdann
wurde der Etat pro 1904/05 in Einnahme und
Ausgabe aus 23 595,75 Mark festgesetzt. Zur
Deckung der Kommunalbedürfnisse sollen Kämmerei¬
beiträge durch Zuschläge von 190 Prozent von
der Staatseinkommensteuer und 250 Prozent von

sämtlichen Realsteuern erhoben werden. Es wurde
beschlossen, zum Bau des Schlachthauses ein Dar¬
lehn von 30 000 Mark aus der Provinzial-Hilfs-
kasse aufzunehmen. Zur Beaufsichtigung des
Schlachthausbaues wurde eine Kommission gewählt.
Zwecks Errichtung einer elektrischen Anlage hier-
selbst soll eine Kommission unter Führung des
Herrn Wockenfuß-Bromberg verschiedene Städte
wo eine elektrische Anlage besteht, bereisen, um sich
zu informieren.

’

P Wongrowitz, 19. Februar. (Marktplatz¬
verlegung. Radfahrerfest.) Der
hiesige Viehmarktplatz entspricht, wenn auch räum¬
lich nicht klein, schon lange nicht mehr dem örtlichen
Bedürfnisse, so daß die Stadt gedrängt wird, den
Viehmarkt außerhalb der Stadt neuanzulegen.
Durch eine solche Verlegung würden die Grundstücke
und Geschäfte am jetzigen Viehmarkte an Wert und
geschäftlichem Umsatz erheblich verlieren. — Der
hiesige Radfahrerverein „Wongrowitz 1896“ veran¬

staltete am 15. d. Mts. für seine Mitglieder und
Angehörige in Ziegels Hotel einen geselligen Abend
unter zahlreicher Beteiligung.

x Janowitz, 19. Februar. (Jugendliche
Verderbtheit.) Recht nette Früchtchen ver¬

sprechen die 16jahrigen Sohne des Konditors W.
und des Waldwärters K. yon hier zu werden.
Am hellen Tage schossen die Burschen in einer ab¬
gelegenen Straße der Stadt mit einem Tesching
nach Sperlingen. Aus purem Übermut erwählten
sie sich dann ein Fenster der Wohnstube des Mol¬
kereiverwalters Nehrlich zur Zielscheibe. Die Kugel
zertrümmerte das Fenster und schlug, ohne glück¬
licherweise einen der hier Anwesenden zu treffen,
in die gegenüberliegende Wand ein. Als Nehrlich
und ein Molkereigehilfe sie verfolgten und der
Sohn des Waldwärters sich beinahe erwischt sah,
drehte er sich plötzlich um und schoß auf Nehrlich.
Me Kugel sauste diesem dicht am Ohre vorbei und
ehe Nehrlich sich nun von seinem Schreck erholte,
waren die Burschen in den Häusern verschwunden.
Erst der herbeigerufene Gendarm konnte sie stellen.
Die Schußwaffe hatten sie inzwischen im Ofen ver¬
wahrt. Nach wiederholter energischer Aufforderung
bequemten sie sich endlich, das Versteck anzugeben.

e Schönlanke, 19. Februar. (Vergiftung.
Kr i e gs g e r i ch t.) Gestern versuchte der 25
Jahre alte Knecht Karl Menze das uneheliche Kind
seiner Braut, Arbeiterin Gehrke, zu vergiften.
Menze wiegte den y2 Jahre alten Knaben und

steckte ihm dabei vergifteten Weizen zu. Als ein
Arzt hinzugezogen wurde, kam das Verbrechen ans
Licht. Der Unmensch wurde verhafte und heute
dem Gerichtsgefängnis zugeführt. Das Kind be¬
findet sich noch in Lebensgefahr. — Heute fand
Hierselbst eine Kriegsgerichtssitzung im Saale des
Amtsgerichts statt. Ein zahlreiches Publikum war
erschienen. Der Tischlergeselle Schrotke, jetzt in
Bromberg beim Militär, ist angeklagt, sich in 'der

I Pöppelschen Fabrik Hierselbst, in der er s. Zt. be¬
schäftigt war, einen Finger an der Bandsäge oB-
geschnitten zu haben, um sich vom Militärdienst zu
befreien. Nach Vernehmung vieler Zeugen fand
mittags ein Lokaltermin statt. Durch die Beweis¬
aufnahme konnte Schrotke jedoch nicht für über¬
führt erachtet werden und erfolgte daher schließlich
seine Freisprechung.

K Gnesen, 19. Februar. (Brand. Neu¬
wahlen. Kommunales.) In dem benach»
barten Kleryka brach heute Nacht in einem Stalle
ein Brand aus, welchen ein Gestütswächter noch
rechtzeitig bemerkte. Er eilte sofort nach dem
brennenden Gebäude, weckte die Knechte, die im
Stalle schliefen, woraüf die Pferde und Zugochsen
gerettet wurden. Das massive Gebäude ist total
niedergebrannt. Der Gutsbesitzer Herr Lißner er¬
leidet beträchtlichen Schaden, da er nur mäßig ver-

I sichert war. —^ Die Wahlen zu den Orts-
! krankenkassenIbisT, die, wie noch erinner-
I lich, sehr stürmisch verliefen, haben die Bestätigung
i der Bromberger Regierung nicht erhalten, da von

deutscher Seite Einspruch gegen den durch die
I Arroganz der Polen herbeigefiihrten Ausfall der

Wahlen erhoben wurde. — Neuwahlen wurden nun

; auf den 22. und 23. d. Mts. festgesetzt. Von
deutscher Seite ist eine rege Beteiligung notwendig,
wenn die deutschen Kandidaten siegen sollen. —

j Der Kanalisationsplan ist nunmehr der
Bromberger Regierung zur Genehmigung ein¬
gereicht worden. Sobald diese erfolgt, werden die

I Arbeiten ihren Anfang nehmen. Die Kosten der
Kanalisation werden ungefähr eine Million Mark

: betragen. Das erforderliche Geld wurde in einer
Berliner Bank zu 3y2 Prozent bei 1 y> Prozent
Amortisation aufgenommen. Vorgestern fanden in

: Berlin die Schlußverhandlungen statt. Nach dem
Kanalisationsplan ist ein Hauptkanal mit drei Not-

; auslösten nach den hiesigen Seen vorgesehen. Me
: Kläranlage wird unweit Pyszczynek kommen, von

wo aus das geklärte Wasser weiter nach der Welna
abgeführt wird.

Posen, 19. Februar. (Eine kostbare
S e n d-u n g,) die den Neid aller besitzlosen Klassen
erwecken dürste, ist beute Margen der kaiserlichen
Post zur Weiterbeförderung übergeben worden. Es
handelt sich um die „Kleinigkeit“ von 4% Mil¬
lionen Mark in Gold, die von der hiesigen
Reichsbankhaupfftelle an die Reichsbank in Berlin
abgesandt wurden. Selbstredend geschieht eine der¬
artige Versendung unter ganz besonderen Sicher¬
heitsmaßregeln.

Budsin, 18. Februar. (Einen trauri¬
gen Abschluß) fand eine Hochzeitsfei er
in Popowo. Nach der kirchlichen Trauung stürzte
plötzlich die Großmutter der Braut vom Schlage
getroffen tot zu Boden.

Danzig, 18. Februar. (Eisenbahn-
Frauenverein.) Auf Anregung und unter
dem Vorsitz der Frau Eisenbahndirektionspräsident
Heinsius ist hier ein Eisenbahn-Frauenverein ge¬
gründet worden, welcher besonders die Unterstützung
hilfsbedürftiger Eisenbahner bezweckt.

SCHERING S PEPSIN ESSENZ
Pr-sin-Wenr nach Vorschrift vom (SeljB Sät Professor Dr. v. Liebreich,
beseitigt biuutn I»t?er Zeit Ber-a««»gSbesch»er-e», «Sodbrennen,
Magenperschleimnug, die Folgen von llmnätzigjeit im Essen unb Trinken,
und ist ganz besonder- Frauen und Mädchen zu empfehlen, die infolge
Bleichsucht, Hysterie und Änlichen Zuständen an »ervSser MngenschwSche
leiden.»Preis V, Kl. 3 WL, VV»tl.50 M.

M (Ei einer Fmlie
beruht auf bei Wohlbefinden her einzelnen Mitglieder.
3»t Wallung ber Gesundheit tragt Kathreiner'S Malz-
kaßee niel bei. Für die Kinder ist er der beste Kaffee-
Ersah, für die EmaGnen ein ausgezeichneter und ge-
fllnder Kaffee-Zusatz. (m

Tüchtige

Bekanntmachung.
Montag, den 22. Febr. er.,

vorm. IO 1/., Uhr, werde ich hier-
selbst, Bergkolonie 40 (Hof)

1 Rerppsttttc
meistbietend öffentlich gegen Bar¬
zahlung Zwangsweise versteigern.
463) Schaffstädter,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Ileicht.zlveiradr.Brithalld-
ftct)t bill. z. Verkauf in der

wupu Wageiffabr. v L Wegner.
Div. Reit.». Wagen-
Vferde MM

Rittergut Riesenburg
bei Gollantfch. Station Exin.

Vertreter
werden von einer Lebensvers. gegen
hohe Provision gesucht. Off. unt.
E. E. 6 an die Geschst. dies. Ztg.

Msntettr
f. beff. Hausinstallation in GaS-
u. Wafferltg. f. dauernde Beschäf¬
tigung u. hohen Lohn p. 1. 3. 04
gesucht. «ehr. JahnKe.

Gut fit. ist. Witwe s. beff.
Stellung z. setbständ. Führung d.
Haushalts eveutl. Krankenpflege.
Gest. Off. u. F, Z. a. d. Geschst. erb.

Einen jüngeren

Schreiber
mit guter Handschrift sucht

Aronsohn, Rechtsanwalt,
Theaterplatz. (53

Eine gute deutsche Le¬
bensversicher -Grsellsch.
sucht uut. günst.Beding.

1 Plcherttttn
für Bromberg; schriftl.
Bewerb. mit.A. Z. 586
bei der Geschäftsstelle
d. Ztg. erbeten. (234

NkMufmimenjä

für die Abteilungen

Spielwaren, Confitüren «.Putz
per sofort oder 1. April gesucht.

Bedingung polnische Sprache.
lNur erste Kräfte wollen sich melden und nur ausI

oben genannten Branchen.

Warenhaus E. Schönfeld
Theaterplatz. (363

Gehalt u. Provision
erhalten (31

tüchtige Acquisiteure
für den Abschluß von Lebensversicherungen int Bezirk Bromberg.
Offerten unter B. D. an die Geschäftsstelle dieser Zeitung erbeten.
Herren u.Damen all. Olli» MarkStänd.verd.monatl.bis“““
it. mehr, auch als Nebenerw.,
d.Bertret., sow. Häusl. Tätig-
keit,Schreibarb., weibl.Hand-
arbeitcn, Adressennachweis rc.

B.Menchan,8OTimnab.$oft£.genügt

Ailkidttin
J. S&watzki, Danzigerstr. 110,1,

Lehrlinge
für Maschinenbau

Verlangt (15
Julius Blast, Thornerft. 56.

8 gesucht von einer gut 8
8 eingeführten deutschen |
U Lcbensversicher.-Gesell- 8
Ü fchaft; hohes Gehalt, 8
§§ Reiscspes. «. Provision, B
H Lebensftellg. Ausführt. 8
ü Bewerb, erb. b. d. Gft. 8
m d. Ztg. n. B. !¥. 17 9. >

Für unser kaufmännisch. Bureau

suchen wir p.l.Apr. 1 SrijtlUlfl
mit Eins.-Freiw.-Zeugm's. (500

Act.-Ges. vorm. Th. Flöther,
Fil. Bromberg, Bahnhofstr. 18.
Kochmamscll, Buffetfräulein,
Hotelhausdiener u. Kellner-

Lehrlinge verlangt (3
Albert Paüatsch, Stelleuvermi tleu
95rbg„ Lindenstr. 1. Fernstr. 384.

A. Ranhowski, Posenerstr. 23.

Zum 1. April wird eine

Kammerzofe
gesucht, welche die Schneiderei, so»
wie Weißnähen und Plätten ver¬
steht. Offerten mit Abschrift der
Zeugnisse senden an (234

Dom. Görzewo
p. Mietschisko.

t&xn Glaserlehrling, auch auf
^ meine Kosten, kann sof. eintr.
Danzigerstr. 159. Emil Tappen

FürKerlin g-iuchtl
1 zum 1 März 1 sauberes B
8 Dienstmädchen, welches 8
M etwas kochen kann u- gute m

SS Zeugnisse besitzt. Meldgu. W
W erb. Kaufm. Schönemann, W
ES Berlin, Kön i gstr. 28, HL ■



Deutscher Reichstag.
37. Sitzung Vom 19. Februar, 1 Uhr.

Das Haus ist sehr schwach besetzt.
Am Bundesratstisch: Kraetke u. a.

Die zweite Beratung des Postetats wird beim
TitÄ „Staatssekretär“ fortgesetzt.

ALg. von Gerlach (freis. 93g.): Über die Post¬
verwaltung sind in der letzten Zeit so viele Beschwer¬
den eingelaufen, daß ich eine Obstruktionsrede hal¬
ten müßte, wenn ich alle vorbringen wollte. Vor
allein wird über den zu geringen Wohnungsgeld-
zuschuß geklagt. Beschwerden hierüber sind mir so¬
wohl aus dem Westen, wie aus dem dunkelsten Osten
zugegangen. Mg. von SLaudy ruft empört:
Dunkelsten Osten? Unsinn!) Ja, ich meine den
Osten, wo die Rittergüter dominieren. (Ruf: Sie
stammen ja selbst daher!) Ja, ich habe mich davon
emanzipiert! (Ruf: Und er von Ihnen! Gott sei
Dank!) Die höheren Beamten erhalten prozentual
einen viel höheren Wohnungsgeldzuschuß, als die
niederen. Das ist denn doch nicht zu rechtfertigen.
Und auch sonst ist manches so recht planlos. Zum
Beispiel: Weshalb haben die Unterbeamten nickst
alle freie Fahrt zum Postamt? In Baiern haben sie
es. Aber Lei uns? „Preußen voran“ scheint nur

ein Spruch für Festreden zu sein. (Sehr gut?) Die
Hauptsache aber ist: das Koalitionsrecht der Unter-
beamten. Ein eigentliches „Koalitionsrecht“ steht
ihnen freilich nicht zu, aber doch dys Vereins- und
Versammlungsrecht. Was den Assistenten zuge¬
billigt wird, dürfen die Unterbeamten nicht ent¬
behren. Der Staatssekretär Kraetke möge sich doch
mal den Staatssekretär Grafen Posadowsky zum
Muster nehmen. Der nimmt das Gute, wo er es

findet, mag es auch von dem Abgeordneten Singer
kommen. Dem würde es nie einfallen, zu sagen:
„Die Sache ist für mich erledigt, wenn ein Sozial¬
demokrat dafür gesprochen hat.“ (Sehr wahr!
links: hört! hört! rechts.) Auf die Dauer kann doch
der Wunsch der Unterbeamten nicht unerfüllt blei¬
ben, daß sie sich zu einem Verbände zusammen¬
schließen. Unser Ziel ist der Friede zwischen Beam¬
ten und der Verwaltung, aber um ihn zu erreichen,
müssen wir kämpfen.

Staatssekretär Kraetke: Wir haben mit den
bisherigen Vereinigungen keinen guten Erfolg ge¬
habt, denn alle diese Vereine hatten nur den Zweck,
die Autorität zu untergraben. So ganz harmlos
war die Rede des Herrn von Gerlach in Hamburg
keineswegs. So ist mir berichtet worden, daß Herr
von Gerlach den Unterbeamten gesagt habe: Geht
nur kräftig vor, der Staatssekretär wagt jetzt, wo

der Reichstag versammelt ist. doch nichts gegen Euch
zu tun. Ich finde, es ist doch wirklich ein starkes
Stück, wenn man in solcher Weise den Chef der
Verwaltung der Unehrlichkeit zeiht. Wenn dies
nicht ein Untergraben der Autorität ist, dann kann
ich mich mit dem Herrn von Gerlach nicht weiter
darüber unterhalten, was angemessen oder unange¬
messen ist. (Sehr richtig! rechts.) Meine Herren,
sehen Sie sich doch mal um, was sind es denn eigent¬
lich für Leute, die unzufrieden sind. Wer soll
denn verleitet werden, gegen die Postverwaltung
vorzugehen. Das sind doch nur die Leute, die die
Zeitung herausgeben, aus der ich Ihnen schon frü¬
her eine Blutenlese vorgelesen habe. Dieses Blatt
wird jetzt nicht mehr so viel gehalten tote früher und
sucht noch mehr nach Stoff, um neue Unzufrieden¬
heit zu erregen. Ich bin den Unterbeamten ganz

gewiß wohlgesinnt. Ich bin keineswegs abgeneigt,
ihnen diejenige Freiheit zu lassen, welche sie als
Staatsbeamte zu beanspruchen haben. Aber so lange
solche Tendenzen vorliegen, welche darauf hinaus¬
gelten, bk Begehrlichkeit zu steigern und Insubor¬
dination zu fördern, so lange werden Sie mich auf
dem Platze finden, um gegen solche Bestrebungen
energisch vorzugehen. (Beifall rechts.) Ich glaube,
ich hatte gestern vollkommen recht zu sagen, das

Auftreten des Herrn von Gerlach bedürfe keines an¬

deren Kommentars, als daß Herr Singer dafür ein¬

getreten sei. Wenn Herr von Gerlach meint, ich be¬
fände mich mit meinen Anschauungen in einer glän¬
zenden Isolierung, so erwidere ich ihm, in diesem
Falle bin ich sehr zufrieden, daß ich mich nicht in

seiner Gesellschaft befinde.
Abg. Noeren (Zentr.) führt Beschwerde über

die zu weit gehende Auslegung des Begriffs
„Dienstgeheimnis“. Redner beschwert sich dann
darüber, daß die Postbeamten wegen der massen¬
haften Ansichtspostkartensendungen in ihrer Feier¬
tagsruhe verkürzt werden. Zu Neujahr — na, da
ließe man es sich noch gefallen; aber auch noch zu
Pfingsten usw., das ginge denn doch zu weit.

Zur Ausdehnung der Sonntagsruhe macht
Staatssekretär Kraetke die Mitteilung, daß jetzt an¬

geordnet sei, die Massenbeförderung von Druck¬
sachen — die ja nicht so eilig sei — am Sonntag
zu unterlassen. (Hört! hört! hört!)

Abg. b. Gersdorff (kons.): Ich möchte es

Ihnen dringend anempfehlen, den Postbeamten im
Osten die Ostmarkenzulage zu gewäh¬
ren. Diese Zulage ist nur eine Forderung der
Gerechtigkeit und Billigkeit. Die Beamten im
Osten haben weit mehr zu leisten als in den an¬

deren Gebieten. Täglich laufen hunderte von

Briefen mit schwer entzifferbaren polnischen Namen
ein. Alle diese Sendungen werden mit leserlichen
deutschen Aufschriften versehen. Ich möchte den
Herrn Staatssekretär bitten, die Politik zu unter¬
stützen, welche zum Schutze des Deuschtums int
Osten in Angriff genommen, ist, und keine Einrich-
tunaen aufzugeben, welche zur Durchführung diesex
Politik notwendig sind. Meine Freunde werden
für sämtliche vorliegende Resolutionen stimmen.

Abg. Prinz von Schonaich-Carolath (natl.):
Unsere postalischen Einrichtungen sind die voll¬
kommensten der Welt. Diese Auffassung wird
immer mehr bestärkt, wenn man Gelegenheit hat,
ausländische Posteinrichtungen kennen zu lernen.
Zum Schluß möchte ich das Interesse des Staats¬
sekretärs auf den Spreewald lenken. Es hat sich
ehe sehr lebhafter Fremdenverkehr im Spreewalde
entwickelt und die postalischen Einrichtungen dort
lassen viel zu wünschen übrig. Namentlich fehlt
eine bessere Fernsprechverbindung mit dem Spree,
Walde. Bei dem Wohlwollen des Staatssekretärs
hoffe ich, daß er auch diese Wünsche erfüllen wird.
(Beifall. Der Staatssekretär nist gewährend mit
dem Kopfe.)

'Stög. Stöcker (wild-kons.): Den Sozialdemo¬
kraten ist es nur darum zu tun, Unzufriedenheit zu
erregen. Uber ich meine, man sollte den Unter-

Beamten doch ein freies Vereins- und Dersanyn-
lungsrecht gewähren. Wenn den Beamten Gele¬
genheit gegeben wäre, sich auszusprechen, würden
viele Beschwerden und Petitionen wegfallen. Jetzt
meinen sie, sie könnten nur etwas erreichen mit
Hilfe des Reichstages gegen ihre Vorgesetzten. Das
ist doch kein erfreulicher Zustand. In bezug auf die
Sonntagsruhe mutz auch noch viel mehr geschehen.
Ich werde nicht eher ruhen, als bis das Rasseln des
Gepäckkarrens am Sonntag Morgen während^des
Gottesdienstes aufhört. Ist es nicht stark, daß eine
Reihe jüdischer Firmen es ablehnt, am Sonnabend
Abend behelligt zu werden, und nun die Post¬
beamten am Sonntag desto mehr in Anspruch ge¬
nommen würden. Mögen die Leute dann auch Bt|
Montag warten. Es ist nicht zu billigen, bafo
christliche Postbeamte ihre eigenen Feiertage ver¬
nachlässigen zu gunsten fremder Feiertage (schlägt
nachdrücklich mit der Faust aus den Tisch).

Abg. Kopsch (freis. Vp) ergeht sich in heftigen
Ausfällen gegen den Abg. v. Gerlach., Die Post¬
unterbeamten seien von ihm nur zusammenberufen
worden, um den leuchtenden Stern des aller-
neuesten Liberalismus aufgehen zu sehen. (Heiter¬
keit rechts.) So wie neulich die Herren Liebermann
v. Sonnenberg und Gras Reventlow ihren ehe¬
maligen^ Gesinnungsgenossen von sich abgeschüttelt
haben, so halte ich es jetzt für notwendig, daß
Herr v. Gerlach jetzt von den Rockschößen des ganzen
Lrberalismns abgeschüttelt wird. (Hört, hört!
rechts. „Glocke des Präsidenten.)

Präsident Gras Balleftrem: Gebrauchen Sie
doch nicht fortwährend das Mrs „abschütteln“,
wenn Sie von einem Mitgliede des Reichstages
sprechen! (Heiterkeit.)
^

Mg Kopsch (fortfahrend): Diese Ablehnung
(Hetterkett) des Mg. v. Gerlach ist notwendig.
(Hort! Hort! rechts,) Diese Ausführungen, das
darf rch sagen, geschehen in voller Übereinstimmung
mrt allen meinen politischen Freunden. (Hört!
Hort! rechts. Die Mgeordneten von der rechten
Sette betrachten den Abg. v. Gerlach mit spöttischen
Bltcken und machen offenbar schadenfrohe Be¬
merkungen untereinander.)

,
Mg. Dasbach (Zentr.) tritt für die pol»

Äschen Briefaufschriften ein. Mit den
ewigen Chtkamerungen müsse unbedingt endlich
einmal aufgehört werden. Die Tätigkeit des über-
fttzungsbureauz in Posen sei gänzlich üb-rslüfsig.
Das Geld hterfur fet rem zum Fenster hinausge¬
worfen.

Staatssekretär Kraetke ist entgegengesetzter
Metnung. Es handle sich hier nicht um eine Chikane
der Post, sondern um eine Chikane, die der Volt
gemacht werde. Was die Portofreiheit für Briefeund Pakete von Soldaten betreffe, so wäre diese
abgeschafft worden, nachdem man in ihnen gefunden
hatte: Tamenhüte, Tüllhauben, Haarnadeln usw.
(Heiterkeit.) Man verleite also nur die Soldaten,
unehrlich zu sein.

Die Weiterberatung wird aus Sonnabend
1 Uhr vertagt.

Schluß 6% Uhr.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenbaus.

23. Sitzung vom 19. Februar, 11 Uhr.
Am Ministertisch: Zu Beginn nur Kommissare.
Dte zweite Beratung des Etats der Handels¬

und Gewerbeverwaltung wird fortgesetzt bei den
„dauernden Ausgaben“, Titel „Gehalt des Mi¬
nisters“.

Abg. Hammer (kons.): Der Minister für Han¬
del und Gewerbe, der merkwürdigerweise heute, wo
wir über Handwerkerfragen sprechen, nicht hier ist

(in diesem Augenblick betritt Minister Möller
den Saal. — Große Heiterkeit.) — hat in der
Frage, ob Handwerbetrieb oder Fabrik, eine Ent¬
scheidung erlassen, die den Interessen des Hand¬
werks nicht entspricht. Was die Sozialpolitik des
Reiches betrifft, so müssen unsere Freunde im
Reichstage die Witwen- und Waisenverstcherung
ablehnen, falls nicht auch die kleinen Gewerbetrei¬
benden unter das Invalidenversicherungsgesetz ge¬
stellt werden.

Abg. Broemel (freis. Vg.): Ich war einmal in
etner landwirtschaftlichen Versammlung, in welcher
ein Landwirtschaftslehrer den Landwirten folgende
Belehrung gab: „Meine Herren, in der Landwirt¬
schaft heißt es Mist, Mist, und nochmals Mist.
(Große Heiterkeit.) Ich kann den Herren Land¬
wirten den Mist gar nicht warm genug ans Herz
legen. (Erneute große Heiterkeit.) Es ist empfohlen
worden, daß die Gewerbeinspektoren einen prakti¬
schen Kursus im Handwerk durchmachen sollen. Ich
begrüße diesen Vorschlag mit Freuden. Die Her¬
anbildung einer tüchtigen Jugend ist eine der größ¬
ten nationalen Ausgaben, und deshalb sind wir stets
gern bereit gewesen, Mittel für Meisterkurse und
dergl. zu bewilligen. Das, was die Handwerker¬
kammern zur Förderung des Handwerks getan
haben, erkennen auch diejenigen Herren von der
Linken an, die seinerzeit gegen das Handwerks¬
kammergesetz gestimmt haben, die Veranstaltung
von Ausstellungen seitens der Handwerkskammern
tst z. B. mit Freuden zu begrüßen. (Beifall links.)

Abg. von Dirksen (sreikons.): Es ist gestern von
polnischer Seite geklagt, daß die Selbstver¬

waltung der Krankenkassen, in deren Vor¬
ständen Polen sitzen, von der Regierung angetastet
wird. Diese Klage ist unberechtigt. Wenn man
sieht, wie die Polen die deutschen Ärzte
boykottieren und sie von der Kassenpraxis
fernzuhalten suchen, so muß man zugeben, daß die
Deutschen sich in der Abwehrstellung befinden.

Minister Möller: Eine Menge nützlicher Ar¬
beit ist im Interesse des Handwerks bereits von den
Handwerkskammern geleistet worden, namentlich
haben sie aus die bessere Ausbildung des Handwerks
schon günstig emgetoirft. Die Handwerkskammern
werden in keiner Weise in ihrer Selbstverwaltung
beschrankt

Abg. Nosenow (freist Vp.): Wir wollen das
Handwerk groß und stark machen von innen her-
ans, und es ist sehr töricht, es einzulullen in den
Gedanken, die Gesetzgebung werde ihm aufhelfen.
Cs war ein verfehltes Herumdoktern mit dieser Ge¬
setzgebung. Der Satz: Hilf Dir selbst, so hilft Dir
Gott! gilt auch für das Handwerk. Mit Entschieden¬
heit werden wir auch in Zukunft allen Versuchen
entgegentreten, die Gewerbefreiheit zu beschränken.

Mg. von Czarlinski (Pole) hält seine Behaupt
ung, daß die polnischen Genossenschaf¬
ten boykottiert würden, aufrecht und beschwert sich
in längeren Ausführungen darüber, daß man die
Polen von allen Ämtern fernzuhalten suche; mau
werde schließlich kaum noch Nachtwächterstellen für
sie übrig haben.

Präsident butt Kröcher bittet den Redner, we¬
nigstens „in einiger Zeit“ auf den Etat zurückzu»
kommön.

Abg. bett Czarlinski setzt seine Beschwerden
über ungerechte Behandlung der Polen fort. Wer
aber erwarte, daß die Polen sich dadurch veranlaßt
sehen würden, ihre Nationalität abzulegen, der
könne lange warten.

Abg. von Woyna (frei?.): Die Freisinnigen
sind Freunde der Sozialdemokraten. Wider¬
spruch bei den Freisinnigen.) Neulich hat ja erst
eine Ihrer Koryphäen in einer Volksversammlung
gesagt, er bedauere, daß kein Sozialdemokrat im
Landtage sitzt. (Ruf: Wer?) Den Namen habe ich
vergessen, aber es war eine große Koryphäe. Red¬
ner ersucht die Regierung sodann, die technischen
Winterschulen mehr als bisher zu unterstützen.

MinisterMöller: Wir sind durchaus nicht
abgeneigt, für die mittleren Schulen mehr als bis¬
her zu tun.

Abg. Dr. Wiemer (freis. Vp.): Das Bedauern
darüber, daß die Sozialdemokratie hier nicht ver¬
treten ist, entspringt nur einem Gefühl der Ge¬
rechtigkeit. Wir teilen dies Bedauern, denn wir
wünschen die Einführung des allgemeinen Wahl¬
rechts auch für den Landtag. Aber wir sind nicht
Freunde der Sozialdemokratie, wir haben es abge¬
lehnt, sie im Wahlkamps zu unterstützen.

Abg. Trimborn (Zentr.): Ich widerstehe der
Versuchung, eine große sozialpolitische Rede zu
halten und will nur erklären, daß wir trotz der
Angriffe der Herren Gamp und Frhrn. v. Zedlitz
an unserer Sozialpolitik festhalten' werden. Diese
Sozialpolitik hat sich bewährt, von allen Parteien
hat das Zentrum am besten dem Ansturm der
Sozialdemokratie Widerstand geleistet. Wir haben
nicht nur die Ausgabe, die Sozialdemokratie zu be¬
kämpfen, sondern auch die Arbeitgeber von der
Notwendigkeit einer ruhig fortschreitenden Sozial-
resorm zu überzeugen. Wie können wir dem
Handwerk am besten helfen? (Ruf: Befähigungs¬
nachweis!) Ich meine, wir sollten zunächst unsere
Aufmerksamkeit auf einen Punkt konzentrieren,
nämlich, daß nur der Lehrlinge ausbilden darf, der
selbst den Nachweis erbringt dafür, daß er etwas
gelernt hat. Das hat mit dem Befähigungsnach¬
weis an sich nichts zu tun, der hommt erst im An¬
schluß daran.

Minister Möller: Meine Verwaltung war der
Metnung, daß es vorzuziehen wäre, wenn die vielen
strittigen Fragen im Krankenkassenwesen bei der
vcrjährigenNovelle mit berücksichtigt worden wären.
Mer wir haben uns ebenso wie die Partei des
Vorredners eine gewisse Zurückhaltung auferlegen
müssen. Die verbündeten Negierungen waren der
Meinung, daß die Vorteile, die die Novelle mög¬
lichst bald bringen sollte, nur einzuheimsen wären,
wenn man aus alle weiteren Reformen verzichte, das
Wßl/die Vorteile, die den Arbeitern zufließen aus
der Erweiterung des Krankengeldes und der Kran-
kenverpslegung von 13 aus 26 Wochen, auf Ein¬
beziehung der Geschlechtskrankheiten, der Erhöhung
des Geldes für Wöchnerinnen und der Erhöhung
der Lohnklassen für die Arbeiter. Diese Vorteile
wollte man den Arbeitern nicht länger vorenthalten,
und daher kam man eigentlich ganz gegen meinen
Wunsch zu dem Beschluß, die Novelle auf diese
wenigen Fragen zu beschränken. Die Regelung der
Ärztefrage halte ich für dringend, der Zwiespalt
zwischen Ärzten und Krankenkassen ist in hohem
Grade bedauerlich. Die beschränkt freie Arztwahl
habe ich ja seit mehr als einem Dutzend Jahren
als Abgeordneter stets vertreten. Allerdings müßte
dann von der Vielköpfigkeit der Krankenkassen in
den Städten Mstand genommen werden, man
müßte also entweder zu zentralisierten Kassen oder
zu großen Verbänden kommen, die die Ausgaben
für solche Veranstaltungen gemeinsam tragen
können. Ich verkenne nicht, daß bei dem Kölner
Ärztestreik gewisse Härten vorgekommen sind. Das
haben sich die beiden Parteien selbst zuzuschreiben.
Die Ärzte haben drei Monate vor dem 31. De¬
zember gekündigt, die Frist zu einer Verständigung
war also lang genug, aber es wurde keine Ver¬
ständigung erzielt. Ich bin nicht in der Lage, zu
entscheiden, wer die Schuld hat, wohl aber bin ich
der Ansicht, daß Mittel und Wege gefunden werden
müssen, früher einzuschreiten, als es in Köln ge¬
schehen ist, und zu diesem Behufe habe ich unter Zu¬
stimmung des Kultusministers einen entsprechenden
Erlaß an die Regierungspräsidenten und Ober¬
präsidenten gerichtet.

Ich nehme an, daß, wenn dieser Erlaß ins
Land hinausgegangen sein wird — es wird noch
heute geschehen —- ähnliche Fälle wie in Köln nicht
wieder passieren können, wo ein wirklicher Notstand
eingetreten ist und wo, um diesen Notstand zu be¬
seitigen, mit großer Beschleunigung und sehr kurzer
Frist vorgegangen werden mußte. Daß die Streitig¬
keiten entstanden sind, liegt zweifellos zum teil
daran, daß nicht rechtzeitig den Wünschen der Ärzte
auf gesetzliche Regelung entsprochen worden ist.
Daran sind wir alle gleich schuldig, wir von der
Regierung und die Herren vom Reichstag, die das
Gesetz beschlossen haben. (Widerspruch bei den Frei-
konservativen.) Die Herren, die die letzte Novelle
beschlossen haben, sind in ihrer Mehrheit dafür ver¬
antwortlich, daß die Ordnung der Ärztefrage bis
jetzt unterblieben ist, denn in der Kommission war
ausdrücklich davon die Rede. Was die Wünsche be¬
trifft. die der Vorredner im Eingang seiner Rede
geäußert hat, so werde ich die Handwerkerkammern
ersuchen,- ihre Berichte den Mitgliedern des Land¬
tags zugänglich zu machen. Den Gedanken, die
Handwerker aufzufordern, sich zu Genossenschaften
behufs Übernahme von staatlichen Lieferungen zu¬
sammenzuschließen, halte ich für einen glücklichen.
Gegen die Forderung, daß nur solche Meister Lehr¬
linge ausbilden dürfen, die die Meisterprüfung ab¬
gelegt haben, hat sich die Regierung bisher ab.
lehnend verhalten. Sehr großen Wert lege ich
der Frage nicht bei.

Abg. Dr. Arendt (sreikons.): Meine Freunde
haben von jeher auf dem Boden der kaiserlichen Er¬
lasse gestanden, welche die Sozialpolitik inaugurier¬
ten, aber wir wünschen keine solche Sozialpolitik,
welche direkt oder indirekt die Sozialdemokratie l

unterstützt. • Die Herrschaft der Sozialdemokraten
macht sich schon fühlbar genug in den Krankenkassen,
und ich kann dem Minister nur zustimmen, wenn er
eine Änderung der Organisation erstrebt.

Ein Schlußantrag wird angenommen.
Der Titel „Minister“ wird bewilligt.
Minister Möller: Wenn die Vorsengesehnovelle

noch nicht im Reichstage eingebracht ist. so habe das
darin feinen Grund, daß zu Erörterungen darüber
im Reichstage bis jetzt keine Zeit war. über den
Inhalt der Vorlage will ich nur soviel sagen, daß
auf eine Reparatur von Treu und Glauben mit
allem Ernst hingearbeitet werden soll, daß aber
keine Aussicht besteht, daß eine Erweiterung des
Termmhandels zugelassen wird.

Abg. Frhr. v. Zedlitz (sreikons.): Eine der
hauptsächlichsten Ursachen der Schwäche btr Börse
rst die Konzentration des Bankgeschäfts in einzelnen
Großbetrieben. Die Ziele, welche durch die Auf.
Hebung des Terminhandels erreicht werden sollten,
halte ich für durchaus erstrebenswert. Wenn Leuten
rmt einem Einkommen von 3000 bis 5000 Mk. un-
beschränkt der Differenzeinwand gestattet :st, dann
würde das zur Folge haben, daß keine Bankiers
mehr Börsengeschäfte mit -diesen Leuten machen, und
damit wäre ihr Ausschluß' von der Börse und ihr
Schutz vor Ausbeutung tatsächlich erreicht; man
würde also einen Teil pon dem erreichen, was man
durch Verbot des Terminhandels hat erreichen
wollen.

Hierauf vertagt das Haus die weitere Be¬
ratung des Etats der Handels» und Gewerbever-
waltung auf Sonnabend U Uhr.

Schluß 4y2 Uhr.

Gerichtslaal.
Der heraögekommene Sproß eines alten s § ch,

fischen Adelsgeschlechts stand am Don¬
nerstag in der Person des Schissers Georg Freiherr
von Benningsen vor der 2. Strafkammer des Ber¬
liner Landgerichts II. Er ist schon 61 mal wegen
Bettelns, Ländstreichens, Obdachlosigkeit und Ar¬
beitsscheu vorbestraft und wiederholt dem Arbeits-
Hause überwiesen worden. Im Herbst v. I. entfloh
er aus dem Arbeitshause, wurde aber bald aufge¬
griffen und in das Stadtvoigteigefängnis eingelie¬
fert. Hier nannte er sich Fritz Wendland und wurde
unter diesem Namen auch am 10. Oktober zu vier
Wochen Haft verurteilt. Er wurde als Fritz Wend¬
land in das Gesanqenenregister eingetragen. Als
er nach verbüßter Strafe an das Arbeitshaus über¬
wiesen wurde, erkannte man in ihm den altbekann¬
ten von Benningsen wieder. Er wurde nun wegen
intellektueller Urkundenfälschung angeklagt und von
der Strafkammer zu 6 Wochen Gefängnis ver¬
urteilt.

Berlin, 18. Februar. Ein heftiger Kampf zwi¬
schen Naturheilkundtqen und Vertretern der Medizin
wird tut nächsten Monat wieder einmal vor der hie¬
sigen Strafkammer ausgefochten werden. Nach län¬
gerem Vorverfahren ist jetzt Anklage erhoben gvor-
den gegen eine Frau Kube und zwei praktische
Ärzte wegen fahrlässiger Tötung und Körperver¬
letzung, begangen durch verunglückte Kuren an Pa¬
tientinnen der von Frau Kube geleiteten privaten
Heilanstalt. Einer der hier in Frage kommenden
Fälle ist von Professor Dr. Dürsten in der Fach¬
presse bereits eingehend behandelt worden, dann bat
sich die Ärztekammer der Angelegenheit bemächtigt
und die Strafverfolgung veranlaßt. In dem für
nächsten Monat zu erwartenden Termin zur Haupt-
verhandlung werden acht rnedizinjsche Sachpeistän-
dige auftreten; es bürste zu interessanten Ausein¬
andersetzungen zwischen den Parteien kommen, da
die Angeklagten behaupten, keinerlei Kunstfehler be¬
gangen zu haben.

K««8 und Wissenschaft.
Napoleon und Beethoven. Der Pariser Histo¬

riker Albert Sorel, so berichtet die „Kölnische Ztg.“,
hat jüngst einen von der „Revue bleue“ veran¬
laßten Vortrag über das napoleonische Heldengedicht
gehalten, durch den die bekannte Tatsache bestätigt
wird, daß die volkstümlichen und treffendsten Ver¬
herrlichungen Napoleons von Deutschen her¬
rühren. An den Anfang des Vortrages stellte er
Heines weltberühmtes Gedicht: „Tie Grena-
diere“. In der Tat drückt keine überströmende
Loheshymne die schon zur Legende gewordene Rie¬
sengroße des Kaisers so knapp und markig aus, wie
die schlichten Worte, die sich aus dem bekümmerten
Herzen der alten Haudegen losringen. Trotz der
Verherrlichung des Unterdrückers Deutschlands hat
das Lied in seinem Grundton etwas Kern-
d e u t s ch e s, in ihm weht der Geist der wilden Ge-
folgsmannen des Nibelungenliedes, die mit ihrem
Herrn in Kampf und Not zusammengeschmiedet mür¬
ben sind. Nur Pedanten können Heine aus seiner
„Gesinnungslosigkeit“ ein Verbrechen machen; in
ihm überwog wie bei vielen bedeutenden Männern
der Zeit das allgemeine liberale Menschheilsideal,
als dessen Schützer und Kämpfer er fälschlich Napo¬
leon betrachtete. das patriotische Ideal, dem das da-
malige Preußen und Deutschland bitter wenig Nahr¬
ung bot. Die Musik Schumanns, die den wun¬
derbar bewegten anapästischen Schlußversen durch
die Paraphrase der Marseillaise eine so erschütternde
Macht gibt, hat sehr dazu beigetragen, das Lied in
Frankreich bekannt zu madjen. Die „E r 0 i c a“
Beethovens ist, wie man weiß, aus dem Plan
der Verherrlichung Bonapartes hervorgegangen.
Sorel berichtet bej dieser Gelegenheit, wie auch die
CUnoll.0 inf 0 nie, deren leitender Gedanke der
Kampf eines mächtigen Willens gegen das Sdncksal
ist, in Frankreich die Erinnerung an den Kaiser
wachgerufen habe: „Man erzählt, daß gelegentlich
einer der ersten Aufführungen des Meisterwerks in
Frankreich, zur Zeit Habenecks (des Kapellmeisters,
welcher der Beethovenschen Instrumentalmusik
Paris eroberte), bei der Wendung JDer Sinfonie, wo

die entscheidende Fanfare erklingt, in diesen Klängen
der Unsterblichkeit, in dieser Weise von erhabenstem
Schwung, in diesen lebenden Tönen der zum
Springen gespannten Saiten, in dem Brausen der
Bässe, die wie Herzen pochen, zwischen dem Dröhnen
der Pauken und dem hellen Schmettern der Blech.
Instrumente ein Mann, der in der Großen Armee
gedient hatte, plötzlich aufsprang und, geschüttelt
vom heiligen Schauer der Abende nach dem Siege,
die Hände emporwarf und laut ausrief: „Der
Kais er!“



Kunte Glsronkk.
Berlin, 18. Februar.

“

Neuer
Gaunertric. Erheblich geschädigt wurde eine
Vermieterin in der Köpenickerstraße durch ein
Schwindterpaar, dessen gemeinsames Arbeiten selbst
aufmerksame Leute täuschen konnte. Der etwa
28jährige. dunkelblonde, mittelgroße Mann mietete
ein Zimmer. Wie er bereits angekündigt hatte, er*
schien bald eine angebliche Schneiderfxau mit einem
neuen Anzüge für ihn. Er nahm den Karton in
Empfang, und während er die „Anprobe“ vornahm,
verblieb die Schneiderfrau bei der Vermieterin. Nach
einiger Zeit erschien der Mieter in seinem alten An¬
zug und gab der Schneiderfrau den Karton mit dem
Bemerken zurück, daß der Anzug nicht Passe und ge?
ändert werden müsse. Bald nach der Schneiderfrau
entfernte mich er sich. Abends bemerkte die Ver¬
mieterin die Bescherung. Die Schneiderfrau, eine
Helserin des Mannes, hatte ihm einen leeren Kar¬
ton gebracht, die Wirtin beschäftigt und so Gelegen¬
heit gegeben, daß der Mann verschiedene wertvolle
Sachen, wie eine Uhr und Wäschestücke, einpacken
und unter den Augen der bestohlenen Frau aus' der
Wohnung schaffen konnte.

— D i e Verluste im Kriege. Der
Krieg zwischen den Russen und den Japanern ist
seit langer Zeit der erste, bei dem Streitkräfte zu
Lande und zu Wasser zur Verwendung kommen,
und nie sind in einem Kriege so viele moderne Zer¬
störungsmittel nutzbar gemacht worden. Aber trotz
der großen Verbesserungen der Waffen in den
letzten Jahren, so schreibt eine englische Zeitschrift«
bleibt doch immer zu berücksichtigen, daß, wie man

nach früheren Kriegen berechnet hat, im allgemeinen
von etwa 500 Kugeln nur eine tötet. Die moderne
Kriegsführung der Schützenlinien vermindert wahr¬
scheinlich die Sterblichkeit noch. Im deutsch-fran-
zösischen Kriege tötete von 400 Kugeln eine, im
Krimkriege von 740 eine, und im Burenkriege
waren die Zahlen etwa die gleichen. Bei einem
großen Kriege werden freilich viele Millionen
Kugeln verschossen. Im Krimkriege wurden von
den französischen Soldaten, die im Gefecht waren,
31 Prozent getötet oder starben an Krankheit, und
von den Engländern hatten 22% Prozent dieses
Schicksal. Im deutsch-französischen Kriege gingen
20 Prozent der Franzosen zu gründe, im nord-
amerikanischen Bürgerkrieg aber nur 6 Prozent.
Im südafrikanischen Kriege starben von 448 435
englischen Soldaten 22 047, also etwa 5 Prozent,
und aus Seite der Buren von 75 000 nur 4400, also
etwa 6% Prozent. Gefangene oder Verwundete,
die wieder genasen, sind dabei nicht mitgezählt.
Diese letzten Zahlen Zeigen, daß die Verluste der
Buren im Verhältnis ein wenig größer als die der
Engländer waren. Dies führt zu einem inter¬
essanten Vergleich zwischen den Verlustzahlen von
Siegern und Besiegten. Am meisten nähern sich
diese Zahlen einander bei der Schlacht von Water-
loo, jn der die französischen Verluste 24 Prozent,
die Verluste der Verbündeten 22 Prozent betrugen.
Wenn man aber den Durchschnitt der 16 größten
Schlachten des vorigen Jahrhunderts nimmt, so
hatten die Sieger 15 Prozent Verluste, die Be¬
siegten dagegen 27 Prozent. In der Schlacht bei
Sedan waren die Heere nicht gleich groß. Die

Franzosen hatten 124 000 Mann tm Felde stehen,
die Deutschen 190 000 Mann. Die Verluste be¬
trugen an Toten und Verwundeten 38 000 und
9000, so daß man 31 Prozent und 6 Prozent
rechnen muß. Jn der Schlacht bei Leipzig standen
300 000 Deutsche und Verbündete gegen 171 000
Franzosen und Verbündete. Die Verluste der
stärkeren Seite betrugen 16 Prozent, die der
schwächeren 36 Prozent. Die Sieger haben augen¬
scheinlich stets leichtere Verluste als die Besiegten,
wenn auch manchmal von teuer erkauften Siegen zu
berichten ist. Der niedrigste Verlust der Sieger
in einer großen Schlacht beträgt 5 Prozent, wie es
Bei Sedan der Fall war. Am meisten nähert sich
dem die Schlacht bei Königgxätz mit 7 Prozent.
Die schwersten Verluste als Sieger hatten die Fran¬
zosen m der Schlacht bei Marengo; dort hatten die
Franzosen 25 Prozent Tote und Verwundete, die
unterliegenden Österreicher 30 Prozent. Die
größten Zahlen auf der Verlustseite finden sich in
der Schlacht Bei Gettysburg im nordamerikanischen
Bürgerkrieg, in der die Verluste der Besiegten 40
Prozent betrugen. Die geringsten Verluste als Be¬
siegte in einer großen europäischen Schlacht hatten
die Österreicher bei Solferino, nämlich nur
14 Prozent.

— Das erste Leihhaus. Jn dem
englischen Konsularbericht über den Handel Süd-
italiens im Jahre 1903 wird der Brand des Monte
hi Pietä oder der öffentliche Pfandleihe in Neapel
als daß Ereignis des Jahres bezeichnet, das dein
Handel der Stadt Neapel die größte Störung und
Zerrüttung brachte. Dieses große Institut war
picht nur das älteste seiner Art in der Welt, sondern
auch die Mutter des Banco di Napoli, einer der
ältesten Banken Europas. Die Stellungen beider
zueinander haben sich im Lause der Jahrhunderts
geändert' denn während zuerst die Bank von der
Pfandleihe abhing, ist dann eine sehr lange Zeit
das Pfandgeschäft ein Eigentum der Bank gewesen.
Um die Erhebung vonWucherzinsen zu unterdrücken,
kaufte im Jahre 1539 Don Pedro di Toledo, der
spanische Vizekönig, alle Pfänder, die sich in den
Händen der Juden befanden, und erlaubte dem
Volk, sie ohne Zinsen einzulösen. Um weiter beit
ärmeren Klassen zu helfen, wurden Summen nicht
über 10 Dukaten (etwa 30 Mark) ohne Zinsen vor¬
geschossen. Im Jahre 1570 hatte sich das Geschäft
von sehr kleinen Anfängen auf 28 696 Dukaten
(86 080) Mark vermehrt, im Jahre 1583 auf
64 396 Dukaten (193 180 Mark), und im Jahre
1623 betrugen die Gehälter allein 9000 Dukaten
(27 000 Mark), und der Gewinn 45 000 Dukaten
(135 000 Mark). Um diese Zeit machte die Bank
dadurch ein gutes Geschäft, daß sie Sklaven zurück¬
kaufte, die von Piraten gerauht worden waren.

Diese wurden von den Livornesern mit einer Pro¬
vision von 14 Prozent wiedergekauft; der Preis
eines Sklaven in Tunis betrug 750 Dukaten
(2250 Mark) und in Algier doppelt so viel. Das
Pfandleihegeschäft wurde so eine große Bank ohne
Mtionäre. Tie Bank machte noch verschiedene
Wandlungen durch, ist aber noch heute die größte
Bank in den südlichen Provinzen und eine der
stärksten in Italien.
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Warenmarkt.

Danzig, 19. Februar Wei^u höher. Gehandelt ist in,
ländischer hellbunt 640 Gr. 182 M., hochbunt 756 Gr. 184
M.. we ß 788 Gr. 185 M. rot 720 Gr. 174 M., 764 Gr.
180 M.. russischer mm Transit rot — M. per Tonne.
— Roggen höher. Bezahlt ist inländischer 788 Gr. 134
M.. 723 Gr. 132 M». russischer zum T' außit — M. Alles
per 714 Gr. per Tonne. — Gerste fest. Gehandelt ist
inländische große 680 Gr. 127 M„ Chevalier 680 und
695 Gr. 135 M., russische zum Transit große 597 Gr, 95
M., 632 Gr. 100 M. per Tonne. --- Hafer unverändert.
Bezahlt ist inländischer 122, 123 und 124 M., russischer
Transit — M. per Tonne. — Wetter: Trübe — Tempe¬
ratur : 4- 3 Gr. Reanmur. — Wind: SO.

Königsberg, 19. Februar. Weizen höher, inländi-
,/r hpchbnnter 764 Gr, bis 770 Gr. 176 M. — Roggen

Mer, inländischer gehandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr.
mehr oder weniger mit 1 M.. über 738 Gr mit >/» M.
per Tonne zu regulieren, 726 Gr. bis 750 Gr. 185 M.,
russischer gehandelt pro 714 Gr, jede 6 Gr. mehr oder
weniger mit t/a M. per Tonne zu regulieren, — M. -

Gerste große 122 M. — Hafer behauptet, inländischer 118,
118,50. 119, 123. 124, fein 128 weiß 131,50, dick 131. fein
dick 136. 138 M.. russischer schwarz 88, fein 90 M. -

Wicken Peluschken 115, Serodella 110 M. — Wetter: Reg¬
nerisch. — Wind: W. — Thermometer: -j- 3 Gr. R.

Wfrtflbeliurn, 19. Februar. (Zucterberlcht.) tty.iimcker
88 Prozent ohne Sack 7,80—7,95. Nachprodiikte 75 Pro¬
zent ohne Sack 5,85-6,10. Stimmung: Stetig. — Brot¬
zucker I. ohne Faß 17,62%—17,75. N rn»allzucker 1. mit Faß
17,45-17,70. Gei». Rais,»ade mit Sack 17 40—17,70. Wem.
Melis 1. mit Sack 17,07—17,20. Stetig. — Roh¬
zucker 1. Produkt Trouskto franko nit Both Ham¬
burg per Februar 15,80 O b., 16,00 Br., —bet.,
per März 16.00 Gib., 16,05 Br.. —bez., per Mai
16.40 (Mb., 16,45 Br., 16,40 bez., per Auanst 16,80 Gib.,
16,85 Br.. 16,80 bez.. per Oktober-Dezember 17,25 Gd.,
17,30 Br.. 17,27% bez. - Ruhig.

Wochenumsatz 272 000 Zentner.
painvurg, 19. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen

fest. Holsteinern, mecklenb. 168—180, Hard Winter Nr.2
Februar-Abladung 142,00. — Roggen fest, fübruff. fest,
9 Pup 20/25 F.bruar-Ablabnng 112—114, holsteinischer und
mecklb. 140—148. — Mais fcst, Amerik. mixed Februar-
Ablad. 97,00. — Hafer fest. — Gerste fest. - Rüböl
ruhig, lpko 48,00, — Spiritus (unversteuert) stist, per
Februar 26.50 Br.. 26,00 Gib., per Februar - März
26,50 Br., 26.00 (Mb,, per März - April 25,50 Br.,
25,( 0 (Mb., per April - Mai Br.. —(Mb. —

Kaffee Tofo behauptet. Umsatz 2000 Sack. — Petroleum
ruhig, Standard white loco 7,30. — Wetter: Schön.

Stilln, 19. Februar. (Prodnkteiiiiiarkt.) i'ui Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
51,00, per Mai 49,50. — Wetter: Trübe.

Pest, 19. Februar. (Probuktenniarkt.) Weizen loko
matt, per April 8,74 Gib., 8,75 Br., per Oktober 8.43 (Mb.
8,44 Br. — Roggen per April 6,00 Gib., 6,92 Br., per
Oktober 6.85 Gib., 6,90 Br. — Hast,- per April 5,75 Gib.,
5,76 Br., per Oktober 5,80 Gib., 5,85 Br. — Mais per
Mai 5,43 (Mb., 5,44 Br., per Znli 5,55 (Mb., 5.56 Br. —

Raps per August 11,45 Gd., 11,55 Br. — Wetter: Schön
Petersburg, 19. Februar. (Prodnktenmarkt.) Weizen

loko —,—.
— Roggen loko 7,30—7,50. — Hafer loko

6,40—6,60. — Leinsaat loko 14,40. — Tanwetter.
Paris, 19. F brnar. Gieheibemarft, (Schlnßbericht.)

Weizen fest, per Februar 22.55, per März 22.90,
oer März - Juni 22,90, per Mai - Auanst 22.70. -

Roggen behauptet, per Februar 15,15, Mai-August 15,40
— Mehl fest, per Februar 30,95, per März 31,20, per
März - Juni 31,15, per Mai - August 30.95. —

Mb öl matt, per Februar 49,75, per März 49,50
per Mai-Angnst 50,25. per September-Dezember 51,00 -

Spiritus behauptet, per Februar 44.00. per März 43,75,
per Mai-Angnst 42,00, per September-Dezember 35,75. -

Wetter: Bewölkt.

Antwerpen, 19. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
steigend. — Roggen fest. — Hafer behauptet. — Gerste
behauptet.

Amsterdam, 19. Februar. (Gictreibemnrft.) Wetze«
auf Termine geschäftslos. — Roggen ans Termine
geschäftslos. — Rüböl ruhig, loko 24%, do. per Mai 24%,
do. per September-Dezember 24'/«.

Votib >n, 19. Februar. An der Küste — Qeizenladnn-
«nflcbotcH. -T Wetter: Frost.

Liverpool, 19. Februar. (Müllermarkt.) Welze«
fest, russischer Ghirka 1 Penny höher; Mehl fest, un¬
verändert. Mais feit, bunter amerikanischer 1

e Penny Höher
bis unverändert. Odessaer unverändert- — Wetter: Schöo
aber kalt.

Stew-Bork, 19. Februar.
Weizen per Mai ....... 1 D. 2% S.

„ per Juli — D. 98% $.
Geldmarkt.

Berlin» 19. Februar. Die heutige Börse eröffnete tu
unregelmäßiger Haltung, da auf den verschiebenen spekula¬
tiven Giebieten notwendig gewordene Mattstellungen von

Engagements ausgeführt wurden, die sich übrigens in ruhi¬
gen Babnen vollzogen, wodurch die Knrsentwickelimg aber
nach .der einen nub anderen Richtung hin beeinflußt wurde.
Nach Erledigung der Kompensationen wurde der Verkehr
zunächst sehr ruhig, da von allen Seiten eine abwartende
Stellung eingenommen wurde. Neuere Nachrichten vom

Kriegsschauplatz oder sonstige Meldungen, die einen Ein¬
fluß hätten ausüben können, fehlten. Im späteren Ver¬
laufe kamen dann wiederholte und nicht unerhebliche
Schwankungen vor. Schluß bernhigt.

Von den österreichischen SpekulntionSvapieren bcwegteL
sich Kreditaltien zwischen 197.75 und 196,25, Franzoseo
zwischen 183 10 und 133,75; Lombarden etwas niedriger.

Stilist1 im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oesterr. Kredit«ktien 197—7,25 bez. Franzosen 134—4,25
bis 4 bez. Lombarden 14,10- 14 bez. Spanier 84% bez.
Türkenlose 115.75—25- 50 bez. Buenos-AireS — bez. DiSk.-
Komm. 182—2,10-1,50 - 75 bez. $>ärmst. Bank 133.40 -75
bez. Nationalbauk 115,50 bez. Berliner Handelsgesellschaft
148.20-8 bez. Deutsche Bank 212,50—90—50 -75 bez.
Dresdner Bank 143,75—4,25 4—4.10 bez. Ruff. Bank .

Schaasshauscnsch. Bankverein 134,50—90 bez. Wiener Bank¬
verein 125,50 bez. Liibeck-Büchen —,

- bez. Transvaal
157.25-7 bez. d. Baltimore-Ohio 78,25—8

e bez. Canada«
Pacific 114,90—15 bez. Prince Henry 96,75—% bez.
Große Berliner Straßenbahn bez. Hamburg-Amerika

Uscher Lloyd 102,10 bez. Dimamit-
3prozentige Neichsanleihe 89,25 bez.

Prenß. Zprozent. Konsols 89,25 bez. Meridional 14<>,50 big

1 6,50 bez. Norddeutscher Lloyd
Trust —,— bez.

40 bez. Mittelmeer 89,50 bej. Warschau-Wiener 154.50 bez.
4%»tiro;tent> Chinesen 84 l

9 bez. 3hrozent. Portugiese»
57,75 bez. Gotthardbahn 187,40—50 hez. — Tendenz r
Schwankend.

Oesterr.
148 00, „»W» .

Diskontonto-Koinmandit 181,80, Dresdner Bank 144,50,
Rationalbank für Deutschland 116,20, Schaaffhansenscher
Bankverein -, Franzosen 133,49, Loi»borde» —,
Bochumer Gußstabl 182,50, Gelseukirchen 198,70. Harvener
187,90, Hibernia 187,75, Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft
—, Schlickert 95 90, Laurahütte 218,20. — Ruhig.

Wien, 19. Februar. Ungarische Slvcbitaftieu 730,00,
Oesterreichische Kredltakticn 622,50, Franzosen“'621.00. Lom¬
barden 76 50, Glbetnlbnlm 403,00, Oesterreichische Papi er¬
rett te 99,15, Oesterr. Kronenanleihe 99,20, Ungarische
ffroneitanleilie 96,20, Marknoten 117,27, Bankverein
490,00, Länderbaiik 416,00, Bnschtier. Lit. B. —, Türkische
Lose 112,50, Brüxer —, Alpine Montau 383,00, 4proz.
nngarisdie Goldrente 116,25, Tabakaktieu —. Fester.

Paris, 19. Februar. Französische Rente 95.20, Ita¬
liener 99,00, Portugiesen 1, S. 58,50, Spanier äußere
ln leihe 81,10*, Iproz. türk. Anleibe (Mr. G. —, do. (Ms.
D. 4proz. türk uit-fic. Anleihe 77,90, Türkisck-e
Lose 109,25, Ottontfliilmnf 545,00, Rio Trnto 1201, Suez,
fmisllnftieii 3890. — Weichend. *) bis 80,30.

daß man auch wirklich MAGGI*8 BOUillOD-
Eapseln erhält nehme man nur Kapseln an, welche die

Firma tragen.

Es befinden fich nämlich auch Kapseln mit täuschend ähnlicher Verpackung im Handel, die aber kein Fleisch-Extrakt
enthalten uNd mithin keine Fleischbrühe ergeben. Diese weise man zurück. <7»

Um sicher zu sein.

Wir diskontieren v. 1 . Februar d J. ab
bis aut Weiteres

Prima-Wechsel mit
Sola-Wechsel mit 8'!?!».

Vorschass-Verein zuBromberg,
©• CSr- m. 0. H.

Samtätsrat Dr. Warschauers Heilanstalt I
ghfrSen. im Solbad Inowrazlaw.

m »eririWIfi

tzlge H
use. glchron.1
sp. fi-B
wamm

Bei Drüsen, Skrofeln, englischer Krankheit, Hantausschlag,
Gicht, Rheumatismus, Hals- und Lungen-Krankheiten, allem
Husten, Stickhusten zur Stärkung und Kräftigung sch räch-
Heiter hl ul armer Kinder empfehle jetzt wieder eine Kur

mit meinem bell. Uten, ärztlicherseits viel verordneten

LaBnsen’s Jtis&Lebertran
Allgemein als der beste und wirksamte Lebertran auerkannt.
Wirkt blutbildend appetitanregend, säfleerneuernd. Hebt die
Körperkräfte In kurzer Zeit. Allen ähnlichen .Präparaten und
neueren Medikamenten vorzuziehen, Geschmack fein und milde,
daher von Gross und Klein ohne Widerwillen genommen.
Letzter Jahresverbrauch über 120,000 Flaschen, bes<er Beweis
für die Güte u. Heliebtheit. Viele Atteste u. Danksagungen
darüber. Preis 2,30 n. 4,60 Mk., letztere Grösse für längeren
Gebrauch profitlicher. Man hüte sich vor Nachahmungen, da¬
her achte man beim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten
Apollt. 5,«hissen in Bremen. Zu haben in allen Apotheken.
Hiiuptniederlago in Urombergs: Schwarze Adler-Apotheke,
Bärenstr., Kronen-Apotheke, Bahnhofs! r., Sehn anen-Apotheke,
Banzitrerslr., Apotheke zum gold. Adler, Friedrichsplatz 15,
Engel-Apotheke, Danzigerstr. 89. In Zuin bei Apoll». Legal.

Bttiiiltorf-Pttiskil
zur Herstellung von Mg,

sebiucn-Presttorf,

Torsstlkil-Maslhittii,
Sirißwölfc, Bauen-
Pressen, Siehe re.

z.H.rsttUuug vouTorf ireu,
low. ganze Einrichtung,
lief, als lanaj.Spezialit.

A. II ein e n,
| Ma'chin n,b.Kurel -.Gltzbg.52

2?5) Gegründ t > M57.

L larcuse Nacht, Möbelfabrik,
Bromberg, Korumarktstratze Nr. 7

empfiehlt (777

Möbel ttetufd Stils in allen Salzartcn
Kompl. Wohnungs-Einrichtungen

in größter Auswahl. Fraltko-Lieleruiig noch außerhalb.

[irtliiir &Ci A.-G.,
Leipziff-Sellerhausen

grösste und renommirteste Spezial-
Fabrik von

Sägemaschinen
und (118

MtaiMppiiiascMm
lieber 100000 Maschinen geliefert

Chicago 1893: l EMipiome, 2 Preismedaiilen.
Paris 1900: Grand Prix.

Filial-Hureau Bromhergi
HoSSmannStrasse Äo. 8.

HS». Hnndelsfehule Ja»°r.
1) Mehrjähriger Kursus: Ausbildung für den konfmännischen

Berns und Erlegung des Eins.-Freiw.-Zcugn. 2) Fachlvissen-
schaitlicher Kursus für junge Kaust (Handels,?lkodcm>e.) SÄnl-
ansang 13. April. — Pro p. d. Direktor G. Müller. (199

Wolnnngs-Anzeigen

Vom 1.4. oder sofort zu Perm.

«.»»'».Mi;,»:''
iiltWt.T,il.,5.8S.V.

Badez., Garten, Pierdcstall.
34) A. Cohn seid, Bahllhofst. 32 l.

^ortzugshalber ist p. 1. Avril
meine Wohnung Ho straße 5,
IE, Etage, bestehend itt 5 resp.
6 Zimm, mit Z beh. bitt abzu
gehen. Siegfried Salomon.

Wohnung,
4 Zimm. ncbst Zu bey., für 400 M.
p 1 . April er. an ruhige Mieter zu
vermieten. Friedrich raffe 20.
Bes. b.uorm. 10-12 li. nadim.B-lllhr.
UersktznuflShalber ft d Heynestr.
& »uh Perl. Ninkauerstraste

von 3 u 1 ZtinlttWöliilUitgkil« fäm„. Subeh
von sof. ob. später billig z. verm.

O.llQppmann.Vcrl.Nittkaii-'rst 10

üünjijtrlir. 148, boilir..
Wohnung, 4 3im.. Zu ., Bad,
G art., v. 1.4. ev. a. v. sor. zu verm .

töfllftini Prinzen höhe Nr. 6
ui Will 2 Wo hnnngen

Von 2 Stuben, Küche u. 1 Stube.
Küche per 1. 4. zu vermieten.

§cpeflrii6e Nr. 13
im Mittelgebäude, Wohnung aus
4 Zimmern, Beigelaß nevstGarte»«
beniitzung v. sogleich zu vermieten.
Näheres Magistrat, Zimmer 9.

tiünhiimtfl bestehend aus drei
WWjlllllllj, Zimmern. Küche u.

Zubehör, 0. 1. April ab zu mi te«
gesucht. Off. mit Preisangabe n.
W. v. 29 an d (Meschst. b. Zta. erb.

1 Sstbcti mit Solntiiifl,
beste Lage am EUsabethmark.. so«
w e eine schöne Wohnung von
-1 Zimmern zu Vermieter. (483
Robert Winkler, «lifnbftljni.

Anbau Neiikr Markt 8
1 ein Laden mit Wohnung
2. eine Wohnung von 4 Zinim.

mit Zubehör vom 1. April 01
ab zu vermiethe... (2

Nüneres daselbst in, Bur au 1 Tr.
Vier- u. dretzimmr. Wohn,

sow. 2 Lädcu p. gle ch ob, 1. Ap >l
i. m Hapse z. vm. Danz gerstr 103.
8« «ftctfl. b,A, Krüger, Hofged,

stflfrnienfle. 4 Äfi
0.7 Situ u.Zub., a. geteilt, p 1.4.04
zu vermieten. Ernst Schulz.

Alkxauber ratze Nr. 8
4 Zimmer, Zubehör, Gartenant.
von ioiovt zu vermieten. (6

Priiijtastr. 8c,«„?j£^
2 Zimmer, Küche und reichlich.
Zubehör per sofort zu vermieten

Neuer Markt 16, I
Wohnung, 5 Zimmer. Zubehör,
Bad. Gait'N. V. 1 4. zu verm.

flutn«. 10
Wal,« 3 Z., Kch. m. KöchgaS.

's Einr.. billig zu verm.

Brrukruhüffstr. 21, dl d. Bndn.

8« u. stimmige Woliuuug
nach der Neuzeit einger. üu verm.

«-.) Sch lensen au, Kirchenstr. 7.

Sofort zu vermieten (20

Paskuerstratze 4,1. Stage,
eine Herrschaft!. Wohnung,
5-6 Zimm. m. Balkon, Badezimni.
und lännl. Znbeh. J. Malkuwski

Hasstratze 5, ÜL,
1 Wohnung, 4 Zimmer, Küche,
Korridor für 860 Mark zu ver¬
muten. Näheres bei (143

Rlarous, Kornmarkt 3.

Daiizigkririgt 149
Wohnung, 2 Zimlner v»d
Küche, zu peniiieten. (35

Wahuuug von 4 Zimuler«
mit Bad nab rdch.ichem Zubeiiör
in meinem Neubau ist ver bald
oder fi fiter gti veriilietcn. Zu er¬

fragen bei Willy Grawunder,
Drogerie. Bahuhofstr. Nr, 19.

Danzigerstr. 161V
ist 1 Wohnung v. 4Zimm.
litis Zubehör und (34
88W1 Wohnung 'dlS
uon 5^-6 Zimmern mit Zu¬
behör zu vermieten Näheres
bei Otto Pfefferkorn,

Sithnhffffti-. 7a

Raaiiür. 4 eint leljuniifi
von 2 Stuben, Küche, Äoiribor,
Klosett zn vermieten (16

Echleinitzstr. 17 eine dcsgl.

Moitwöliwtia
bisher vo» einem Rechts.
Anwalt vewohiit. 1. Stock,
bestehend aus 7 Z mm rn.

Badez!mmcr und Zubehör,
vom 1 April ab zn verm.

Meng:, Fricdrichstr. 41,
1 Treppe. (24

1 Wahiiuug, 3 Zimmer.
Küche. K-binet u. Znbeh , zu verm.
Näh. Fischer- u Pctersonstr.«
Ecke zn erfrag, i. Rest. 8tock. <250

8uistustr.rNö-r^!'
nebn reicht. Zub. u Back z. verm.
Ebenso 2zimmr. Hofwohnungeu.
Näheres Mcktelstraße 26. (317

Camiuslr. 14 , Pait.-Notza.
2 Zimmer, 1 Kabiiiet u. Küche u.

Zubehör, per l April zu verm.
A. Theil. Babnhofstraße 17.

Dauzigerslratze 35
HochParL-Wohnung, 4 Z'mm^
Badestube, ne pst Zubehör. Garten,
b enutzuitg per 1. 4- zu vermieten.
Minkauerstraste 32b, parterre,

Wohnung, 3 Zimmer nebst
Zubehör, ab 1. April zu vermiet.
Zn erfr Lnisenstr. 25. r. (28

W^UUUgtU.z^EL
und Kabinett, v. sofort zn oeim.,
4 Z., Küche. Kab, z. 1.1.0'. z Verm.

719) Fricdrichstr. 6:k, 1 Tr.

Riukaue^r. ?8, Watzunug
p. 4 Zimmern in Veranda zn verm.

Priuzcuiiratze Nr. 19'
sind 2 Wohnungen von 3 und
4 Zimm-rn p. 1 4 zu vermieten.

80 rt}l!g 6 |lllbCt Bol'efit! 1 m!
die 2. Etage rechts. 5 Zimmer
iitbft 3»heb., zn verm. Näh. dorts.

1 Lehr hüdsche
j 4zimmrige Wohnung in. I

^ großem Gar en fo on ob. 1.4. j
^ zu vermiet. Thornerftr.17.

Perschungsh. ist die Wohng.
v Luisenstratze 12, Part. lnitg
p. 3 Z.. Küche n. Z»b. u. ein. gr.
Teil Garten v. 1. April ab z. vm

hrrrilliastüilie Waliiiiiligcu,
4 U. 5 Z , hochvart. bezw 3. Swck
ba.ld. z. verm. Jvhannisftr. LX.

Bgimmr. Wohnungen m. Zb^
pari. u. i Et., a. Bferdest.. l i. 4
z verm. G. Sehmidt,eiifslntblr. 18.

Neubau Lchröttcrsdorf 10
1 E>age: 4 Zimm mit all. Komfort
dcrNeuzeit. Garten, v. foiori Wege«
Wegzug zu vermieten. (527

Eine kleine
Wohnung,

bestehend ans Stube, Küche und
Zubehör, per 1. April er. in der

Blumenstraße 2
zu vermieten. Näh. Ba. nhofstr. 18.

LPohnung von 2 Ummern «.

Küche umzugshalber vom 1 . April
zu vermiet. Näh. A, Karzynski,
Schleusenau, Grenzstraße U

floutor nnb LagerränAt
von Herrn Manrermnr. Mnhmtz
Moltkestr. 17 per 1. Avril er.
zu Perm. Uorit? Li>hrairn.

Ein gut “möbliert. Zimmep
ist vom 1 März zu v rmiete«
Mauerstraste I I bei Rux. ( 14g

D.öbl. Zimmer billig zu ver«
mieten Sriedrtchttr. 34. II.
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| Die glückliche Geburt -

j| eines kräftigen Mädchens
% zeigen ergebenst an (35

| Hermann Inbach
und Frau (35

Anna geb. Strahlendorff, g

S Bromberg. 20. 2. 1904. ^

Herzlichen Dank
sage ich bei meinem Weggang von

Bromberg allen denjenigen, die
mir während meiner Tätigkeit an

der Redaktion der „Ostdeutschen
Rundschau“ und deS „Bromberg
Tageblatt“ durch ihre liebenswürd.
Unterstützung die Erfüllung meiner
Bernfspflichten erleichterten. (547

Bromberg, den 20. Februar 1904,
Redakteur Schnabel.

Am 18. d. M. entschlief sanft in Gott nach
kurzem schweren Krankenlager meine innigst
geliebte Frau, unsere tieusorgende Matter und
Grossmutter (5.16

Frau Emma Munds |
geb. Wiehert

im Alter von 64 Jahren 5 Monaten.
Dies zeigen mit der Bitte um stille Teil¬

nahme tiefbetrübt an

Schneidermstr. HSHBEQI! StüHClt u. Kinder.

Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag
2>/g Uhr von der Leichenhalle des alten evang.
Friedhofes aus statt.

mmm

Für die aus Anlass des Dahinscheidens un¬

seres teuren V aters, des Rentiers

Dr. David Latz
bewiesene Teilnahme sagen (535

tiefemptnndencn Danlt
Theophil JLatz

Emilie Piacus geb. Latz.

Bromberg, im Februar 1904.

Deutsche Gesellschaft
für Kunst ««- Wisseuschast.

Kbt«Uttn$ für Literatur.

Sonntag, b. 21. Febr., mittags ID »Uhr

Matmre imStabttleater.
Nortrag des Herrn Dr. Minde-Pouet:

ms Einführung in die am 23. d. Mts. statt¬

findende Aufführung des Werkes im Stadttheater.

Mitglieder der Abteilung haben freie« Zutritt, deren Angehörige
und Mitglieder anderer Abteilungen zahlen 25 Pfennige, Richt-

rnitalie^er 2 Mk. (499
Eintrittskarten in der Frommsd)eit Buchhandlung.

$(Lmnim<t4an$.
Sonntag, den 21. Februar 1904, nachmittags L'/gUhr

findet eine (531

Llhiitlder-1 6$iteiberittiieB=$crfroiiiliing
im Lokale des Herrn Spors, Elisabethmarkt 2, statt.

Zu dieser Versammlung -sind alle in der Schneiderei beschäftigten
Personen aufs freundlichste eingeladen. Der Einbernfer.

zar Beachtung;!
Meiner hochverehrten Kundschaft zur geti. Kennt-,

nis, dass ich mein Malergeschäft unverändert
i nach wie vor betreibe. Ich empfehle mich zur Ueber-1

nähme von sämtlichen Malerarbeiten in anerkannt
(

guter Ausführung unter Garantie zu soliden Preisen.
Um gütige Aufträge bittend, zeichne

Hochachtungsvoll
rsal» Mingre, laler, Bromberger Tapeten-Versandhaus,

5

Schleinitzstr. 15. Bromberg. Theaterplatz 8.

Sonntag, den 21. Februar, nachm. 4 Öhr:

Concert
in den vom Märehenfest des Technischen Vereins her

feenhaft dekorierten Festräumen

dies Oivil-Kasino»,
Eintrittspreis 50 Pfg. [376] Kinder 25 Pfg.

Gestern Nachmittag 27a
Uhr verstarb plötzlich infolge
eines Unglttcksfallcs mein
lieber Mann, unser guter
Vater, Schwieger- u. Groß¬
vater, Bremser (330

Julius Kleinke
im Alter von 60 Jahren.
Dies zeigen schmerzerfüllt an

Frau Augusta Kleinke
nebst Kindern.

Die Beerdigung findet
Sonntag Nachm. S7a Uhr
von der Leichenhalle des
neuen Kirchhofes aus statt.

I Für die herzliche Teil¬
nahme bei der Bestattung
uns. innig geliebten Mutter

sagen wir Allen, insbeson¬
dere dem Herrn Pastor
N i e tz für die trostreichen
Worte unseren (550

luchsten Dank.
Bromberg, d. 19. Febr. 04.

Geschw. Krängen».

Meine Wohnung
befindet sich jetzt

ElfieIinftr.lU 6tg.
(Theaterplatz).

Frau Donnerstag,
Hebamme. (32

Hnssb.-Planlno 111^”“
neu.krenzs. Eisenb., herrl.Ton,
sehr billig ohne Anz. in kleinst.
Raten. Franco 4 wöch. Probe¬
send. 20 Jahre Garantie. Off. an

Firma Horwltz,Berlin,Neanderst.16.

KönigraElisabeth Stiftung
iu Kronlbcrg.

Die Mitglieder des Vereins
werden zu der am (57

Freiing, beit L8. Febrnnr.
nachmittags 5 Uhr,

in der Wohnung der unterzeich-
netenVorfitzendenNenerMarkt 9

stattfindenden

AneralversainnilW
ergebenst eingeladen.

Tagesordnung.
1. Rechnungslegung und Ent¬

lastung des Vorstandes.
2. Aenderung des § 5 d<-r Satzungen.
3. Wahl des Vorstandes.
4. Geschäftliche Mitteilungen.'
Bromberg, den 20. Februar 1904.

Der V o r ft a n d.
Helene Halbe, Vorsitzende.

Sehnt »ÄföES
Herren, wenn a. ohne Vermög., ab.
mit gut. Gemüt erh. Näh. a. Bild
unter „Reell“, Berlin 8. 0.16.

Aeiteres Fräulein mu500M
Vermögen wünscht Heirat mit
älterem Herrn. Meldungen mit.
P. 8 postlagernd Prinzenthal.

Zg.Waise m. 150000 M. Verm.
möchte sich recht glücklich mit ehren¬
haft-, wenn a. vermögenslos. H rrn

verheiraten. Nur ernstgemeinte Off
ltnt. „Veritas“, Berlin N. 39 erb.

Pensionäre
finden liebevolle Aufnahme und

gewissenhafte Beaufsichtigung

Elisabethmarkt 3,
UI Treppen links. (532

Quartaner d. kgl. Gymn. Menge
Pension möql. b. Lehrer gesucht.
Offert, unt. R. T. a. d. Geschst.

Ein Tameu-Maskenanzug
zu verleihen Posenerstr. 22, II.

NraiHken und kleine sch miede-
VrlUvscll eiserneFenster-ME
hat preiswert abzugeben (o04

F. Schwirz, Thornerftr. 58.

IE. Grund, Snrgf«dnk.j
Filiale Kromberg: 9an;ignftr. 160.

lüiilt! Lager aller Arten Särge!
in Holz und Metall, (281 [

somit
z u billigste« Preisen.

Aufbahrungen, Ueberftthrnngen und Uebernahme]
kompletter Begräbnisse bei bekannter, gewissenhafter

Ausführung.
Beerdigungskontor. Lerchentransporte. Leichenverbrennung. I

Gegründet 1870. Fernspre cher 638.

I Wegen Vergrösserung meines Geschäfts verkaufe!
mein Lager, bestehend aus

[hunderten T<m fertigen|
Grabsteinen

jzn bedeutend herabgesetzten Preisen
I Ebenso werden Inschrll ten, erhaben und in Gold,!

billiger wie bisher berechnet. (31 §

C. Bradtkejnh.P. Albrecht
Bahnhofbtrasse SS.

5cttBtzenbans Bromberg.
Der ergebenst Unterzeichnete erlaubt sich einem hoch¬

geehrten Publikum. insbesondere den verehr!. Vereinen und

größeren Körperschaften, die (62

großen trab modern eingerichteten Minne
des Schützenhauses in empfehlende Erinnerung zu bringen.
Durch zweckmäßige Aenderungen verbessert, genügt die

Akustik im großen Saale allen Anforderungen. Auch
empfehle für später den großen und schattigen Garten,
derselbe wird durch Neuanlagen bedeutend verschönert und

wird in seinem neuen Gewände eine Zierde Brombergs
werden. Zwecks Abhaltung von Sommervergnügen be¬

lieben die ver-rhrl. Vereine pp. sich rechtzeitig mit mir in

Verbindung zu setzen. In Bezug auf Küche und Keller
werde mich fortgesetzt bemühen, allen Anforderungen ge¬

recht zu werden. Hochachtungsvoll

Gustav König,
Schützenwirt.

Wicherts
Fest-Säle.

Sonntag, d. 21. Februar 1904:

Großes Zolißea-
Konzert

ausgeführt von der Kapelle des
Infanterie-Regiments Nr. 34 unter
persönlicher Leitung des Kapell¬

meisters Herrn Bils.

Anfang 7 l/i Uhr Entree 30 Pfg.

Schtttzenhaos.
grate Sonntag:

GroßLMier-
uiiii Stpnfeß

mit nachfolgendem

Famllienkrän?chen.
Ausschank v.Engl.Bruunen —Bock.

Entree frei. Tanz 50 Pfg.

Diekmanns itibliftetat
Wilhelmftrahe 71.

Morgen @.mittag,
den21.Februar04:

Grssies

T«chf«br»Refte
für Herren-, Knaben-, auch EinsegnungS-

Anzüge paffend,

habe ich Billig abzugeben.
Proben nach, auswärts franko.
Versandt gegen Nachnahme.

Gustav Abicht, fSrembttg,
Neue Pfarrstraße 3.

Kraft-@ebäcke,Altbewährt!

Vomthig>bei: pa„, Machtigal, Oanzlgerstr. u. Frledrlchstr.

Ein Fräulein
in gefitzt. Alt. wünscht Stellung
zur Führung einer selbständigen
Wirtschaft, auch zurPflege bei
Kranke. Danzigerstr. 141, III. -

Einziges Spezlal-Sargpsc&ält Ei Beerdigiigs-Asstait
Brombergs.

Grösstes Lager in Holz- und Metallsärgen, sowie Sterbe-

Ausstattungen zu bekannt billigsten Preisen.
Ansbahrn« gen # Leichentransporte Kranzwagen.

Eigene elegante Leichenwagen $ Kinderleichenwagen
zu Ueberführungen und Begräbnissen.

Äij. Mädch. a. anst. Fam. f Sicll.
1) als Stütze, Kinderfrl. ob. i.Gesch.
Off, erb. SchMleld.RllüaMFr.Mrßh .

Empfehle per sofort it. 2. 4. 04

Mädch. f. all., Kinderm., Fräul..
Zimmerm.f.Hot.,a f.Schneidem.M.
Ges. Kinderkr. a.f.außerh., Landm.
u. Scharw. Franziska Bann ach,
SteUenvermittlerin und Gesinde-
vermieterin. Mauerstr. 12, 1 Tr.

Tüchtig. Hausmädchen mit
guten Zeugn, zum 1. 4. 1904 ges.
Vermittelung nicht ausgeschlossen.
548) Karlstr. 7a, 1 Tr.

Wirt..Kinderfrl. Köchin.Stuben-,
Haus-u.Kinderm. erb.z.l.Avr.g.St.
d.h.L. i.fein.H. Fr. HuldaGelirke,
Stellenvermittleriu, Bahndofst. 15.

Mivtrir Stubenmädchen und
Mädchen für alles

erh. Stell, durd) Fr. Hulda Kroll,
Gesindevermieterin, Schleinitzstr.l.

mster Leitung ihres Dirigenten
Herrn 6. Vogel.

Anfang 8 Nhr. Eiutr. 25 Pf.
Nach dem Konzert

Familienkränzchen
ReAliraiit zuw Ssipg.

Heute Sonnabend:

Groß. Kockbierfkst!
mit Einweihung des Lokals
wozu ergebenst einladet (560

W. Muhme, Restaurateur,
Bahkchofstrasie 78.

Eine tücht. Ausbesserin ge¬
sucht. Boiestraße 3, II l.

gaitÖßlHUie Mk°|daS
rfene5>litri^

Gesrndevermieteriii, Bahnbofstr. 5.

langt.
r Aufwärterin sof. ver-

Wilhelmstraße 44, II r.

Eine Aufwärterin
Verl. Meckel, Wilhelmftr. 3.

Sttllee-ÄBgelite

findet von sof. dauernde Beschäft
Möbelfabrik L. Marcuse Nachf.,

Kornmarktstraße 7.

6ti ^kßehu^vMzruhkartoßel«.
Als im vorigen Jahre eine hiesige

Samenhandlung in einer grossen An¬
zahl von Zeitungen die Frühkartoffel
welsseEdelsteinofferierte,liessen
wir und andere Firmen auf Grund
der Annoncen indirekt eine Anzahl
Sendungen kommen.

Die Prüfung ergab folgendes über¬
raschendes Resultat: ,,Sämtl. Säcke
enthielten nicht, wie fakturiert,
„weisse Edelstein“, sondern eine
andere gelbfleischige Sorte, welche
schon seit 14 Jahren im Handel und
heute allgemein angebautwird ; trotz¬
dem liess sich betreffendeSamenhand-
lung aberM. 15,— p. Centn. bezahlen“.

Ob eine neuerdings offerierte Kar¬
toffelsorte auf Grund obiger Tat¬

sachen wirklich „Nummer Eins“ unter den Frühkartoffeln
wird — bleibt abzuwarten!

Nachstehend offerieren wir in sortenreiner, echter Qualität
hie

1 vllv I Uli LI 11111, länglicher Form u. gelbem Fleische, ausgezeichnet
zum Treiben und für das freie Land. Sehr früh und kolossal er-

iragreich. Ganz vorzügliche Salatkartoffel und eine Marktkartoffel
ersten Ranges.
1 Ztn. M. 8.— 50 Pfd M. 4.50 ein 10 Pfd.-Postkolli M. 2.-
inklusive Sack. inklusive Sack. inklusive Sack.

Faieorin»Allst eine ganz hervorragende Frühkartoffel mit gelblich-
2. M1M31 nl Vllv) toet§ent Fleische, im Ertrage übertrifft sie die be¬

kannten frühen Sorten, wie: Viktor, Sechswochen, Royal Kidney
usw. Der Verein zur Förderung des Gartenbaues in den kgl. preuß.
Staaten erteilte dieser Neuzüchtnng ein Wertzeugnis.
1 Ztr.M. 8.— 50 Pfd. M.4.50 ein lOPfd.-PostkolliM. 2.—
inklusive Sack. inklusive Sack. inklusive Sack.

s. Dr. Boeuisdi. allerlrliheste blassrote Delikatess,“t;
ertragreichste und wohlschmeckendste Frühkartoffel. Während fast alle
Frühkartoffeln in den erst.Erntewochen wässrig sind, hat Dr. Boenisch
den besonderen Vorzug, daß sie von Ende Juni an bereits sehr
mehlreich ist und die Knollen beim Kochen platzen. Der Ertrag
ist ein ganz enormer, in guten Bodenverhältnissen werden Ernte»

von über 150 Ztr. pro Morgen erzielt. (161
Ein 10 Pfund-Postkolli M. 2.— inklusive Sack.

Den Anbau dieser drei Frühkartoffeln können wir aus
vollster Ueberzeugung jedem Gartenbesitzer und Landwirt em¬

pfehlen. In bezng auf Ertrag u. Frühzeitigkeit werden sie von

keiner anderen Sorte übertroffen, mag sie heissen, wie sie will.

| ißhQll £P|i Hoflieferanten,SamenzüchteMpf»D§
möyaUGLl!U.,®ui.ft* und Handelsaärtner,Lll l“l 1°
Unseren neuen Haupt-Samen- u. Pflanzen-Kataiog für Feld u.

Garten senden wir jed. Interessenten a Verl, gratis u. franko zu!

Fuhrleute
sucht Ziegelei Breslauer, Rrahuau.

Suche einen Mann,
welcher das Bohnern v. Fußböden
gut ausführen kann. (35

Schleinitzstr. 13, part. l.

Suche einen unverheirateten

Cohn, Danzigerstr. 53.

1 Lehrling
sucht (571

Wiener Bäckerei
F. Tomaszewski, Wilhelmftr.

1 Hausdiener findet von gleich
Stell, b. P. Fritz, Elifabethst. 22.

1 ordentl. Hausdiener wird
zum 1. März gesucht (565

H. Euxat, Bahnhofstr. 87.

SchützenhanS Bromberg.

Eine äußerst |
gewandte

iKajstmii!
f. d. Putzabteilung,

I die in allen schriftlichen!
I Arbeiten vollständ. firm

ist, wird per 1. März j
gesucht (3041

Jsiior EosentM

liitinjoftitt, l'Ätl:
Kinderm, Kinderfrl., Kinderfr. erh.
b. fei». Herrsch. 6?ett. b. höh. L
durch Frau Albertine Weiss,
Stellenvermittlerin, Bahnhofst. 65.

Saub Aufwärterin
ges. Gr. Bergstr. 1. Meld. v. 9—U.

1 Aufwärterin sofort gesucht
im.Restaurant Boiestraße Nr. 7.

1 Aufwärterin f. d. ganzen Tag
gesuch i Karl straffe 21, Laden.

Wer bei diesen (231
schlechten Zeiten

fein Einkommen durch

Nebenerwerb
Schreibarbkiten I WkidlicheHarrLarbeiten
Iiänsi-Ktigkeit I fdjrifijlcUcr. Eätigkrii
Vertret. u. 33ertr. v. pat. Bedarfs¬
artikeln bei tägl. Barverdierrtt
b.10 M.bis 2Ö M.,der sende seine
Adresse: Autorisierte Zentrale
f. Nebenverdienst i.DelmeiilrorüA.iW.

Schlaclit-n.Y ielihof-
Restaurant.

(Inhaber: Arwed Müller).
Morgen Sonntag, von 4 l / 2 Uhr

nachmittags

MlhMngs-Musik
in den vorderen Räumen.

Von 7x/2 Uhr ab im großen Saale

= ruttsik -----

von der Kapelle des 2. Porum.
Feld-Artillerie-Regiments Nr. 17.

Eintritt frei. (25

Garten - Etablissement
Zchröttcrsdorf.

(Inhaber Karl Wolter).

Sonntag, den 21. Februar 1904
Nachmittags

Konzert.
Abends: Tanzkränzchen.

Entree frei.
Hierzu ladet freundlichst ein

268) Karl Wolter.

Elysium.
Jeden Sonntag:

(gewähltes Menu).
AeußerU prcisWerke Tischweiue.

Anerkannt vorz. Taffe Kaffee
Von 5 N h r ab:

Nntkrhaltllngsmnfib.

Kaiser-Panorama
Wrihelmstr. 12. — Diese Woche:

Interessante Reise in Japan.

Coneorüla.
Neues Rieseu-Brogramm.

ffiW 4. Gastspiel
des <»>roffherzoglich sächs.

Hofschauspielcrs
Herrn Rudolf Mock

in sein.Szene: In, beim Zsuper —

Skizze a.d.Nachticbh.Großstadr
Personen: 1 Dame. 1 Herr.!

Ken! 3 Williams.
Rollschnblämer.

Georg Meiling,
Grotesqne, Humorist.

Rita Berry, KMmsonbrettk
Sonntags Anfang Uhr.

Keßanraut Kleichfeldr.
Sonntag, den 21. Februar 1904,

von 4 Uhr nachm.

MterpitraiS-I »ßk
mit darauffolg ndenr Tanz.

Entreefrei.
Um recht zahlreichen Besuch bittet
543) F. Marquardt.

Konitzers Fest- and
Vereinssäle

Adlerstraffe, EckeSchulsiraffe.

Sonntag von 5 Uhr ab:

Kaazert a.Taaz
8) R. Konitzer.

Umma evtl. Frau zum Stillen
sofort gesucht. (540

Ettsabethstraffe Nr. 28, HI l

Rüdigers Rcstauraat
Rinkauerstraffe 28.

Heute: Flaki,Eisbe!n v. Lauerkok!.
Sonntag: ff. Taffe Kaffee, eig.Gebäck,
musikal.Unterhalt. Stets gut gepfl.
Biere.Reichhalt.Speisekarteb.klem.
Preisen. Hochachtend Rüdiger.

Stadt-Theater.
Sonnabend: (zu klein. Preisen)
DerMnsterhof.

Sonntag:
Letzter Gastspieltag des

Degernsecer Bauerntheaters:
nachm. 3 l 4 Uhr:

(zu kleinen Preisen)

klmmmb s. Edelweiss.
Abends 7 lk Uhr:

Abschieds-Vorstellung des
DegernseecrBancrnthcaters:
Der Dorfpfai rer.

Obrrbaierisch. Volksttück in 4 Akten
von Maximilian Schmid'.

Mäffig erhöhte Preise. dA
W Blockbillets sind gegen
niachrah ung von f>0 Pfg.
bezw. 25 Pfg. giltig. “MM
Montag: Keine Vorstellung.

Dienstag:
Benefiz für Ober - Regiffeur

Wilhelm Röntz.

Die Nibelungen.
(1. Seil.)

Ein deutsches Trauerspiel von

Friedrich Hebbel.
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Verkaufte freibeit
44 ] Roman

B. Corony.
.„Allerdings.“
„Ich sah eine Dame aussteigen und glaubte —

freilich aus einiger Entfernung — Magdalene zu
erkennen.“

„Vielleicht haben Sie sich doch nicht getäuscht.
Ich stand vorhin zufällig am Fenster und glaubte
Frau Fabers Goldhaar durch den verhüllenden
Schleier zu erkennen.“

„So?“
„Aber bestimmt behaupten kann ich es nicht.

Die Dame begab sich sofort in das Atelier meines
Mannes.“

„Dann wird es Magdalene doch gewesen sein!“
zischte Miß Buller. „Sie ist eine große Kunst¬
enthusiastin und wurde vermutlich nur durch die
Furcht, die liebenswürdige Herrin dieses Hauses im
Nachmittagsschläfchen zu stören, abgehalten, sich bei
Ihnen melden zu lassen. Doch ich muß jetzt nach
Hause zu meiner kleinen Nichte Florence; das arme

Kind leidet so sehr an einem Augenübel.“
„Wollen Sie sich nicht in das Atelier begeben?“
„Q nein! Gott bebüte mich nüchternes Geschöpf

davor, eine kunstbegeisterte Unterredung zu stören.
Ich empfehle mich Ihnen, gnädige Frau.“

„Ihr Besuch war mir sehr angenehm, mein
Fräulein.“

Kurze Zeit später klingelte Miß Buller an der
Tür des in der nächsten Straße befindlichen Offizier-
kasinos, wo Harald zu speisen pflegte, und fragte
nach Herrn Leutnant Faber.

„Der Herr Leutnant ist noch nicht da, wird aber
jeden Augenblick erwartet,“ gab man ihr zur Ant¬
wort.

Miß Buller riß ein Blatt aus ihrem Notizbuch
und schrieb darauf:

„Magdalene besucht Herrn von Savigny, ohne
sich bei dessen Gattin anmelden zu lassen. Augen¬
blicklich finden Sie sie wahrscheinlich noch dort.

Ellen Buller.“

Dieses Papier faltete sie zusammen, verschloß
es mit einer Oblate und legte es nebst einem Silber-
stück in die Hand des Dieners.

„Übergeben Sie dies dem Herrn Leutnant,
sobald er kommt, und sagen Sie: es handle sich
um eine sehr dringende Mitteilung.“

„Sehr wohl! Er kann nicht mehr lange aus¬
bleiben.“

Savignys Atelier, ein echt künstlerisch ausge¬
statteter Raum, hatte zwei Ausgänge. Der eine,
vor welchem ein Vorhang aus Perlenschnüren
herabwallte, führte durch eine schmale, dunkle
Kammer, in welcher allerlei Malutensilien auf¬
bewahrt wurden, direkt nach dem Korridor. In
diese Kammer war Chlotilde geschlichen, die Türe
geräuschlos öffnend und schließend. Und jetzt ver¬

nahm sie Worte, die wie ein Feuerstrom von Bodos
Lippen brausten, Worte der Wonne, der Leiden¬
schaft, der jauchzenden Seligkeit.

Ihr wurde ganze schwindelig. Sie hielt sich
mit beiden Händen an der Wand fest. Ihre Kniee
wankten und ihr Herz schlug zum Zerspringen.

Gleich darauf sprach Magdalene.
Es war, als ergieße sich ein eisiger Wasserstrahl

in glühende Lavaströrne.
„Ich verbiete Ihnen, so zu mir zu sprechen,

Herr von Savigny! Was haben wir beide mit ein¬
ander gemein? Nicht das Geringste! Mem
Kommen bezweckt nur, Aufklärung und Rechenschaft
von Ihnen zu fordern!“

„Aber ich muß endlich die drückende Last jahre¬
langen Schweigens von meiner Seele wälzen! Ich
muß laut sagen, was ich Dir tausendmal in Ge¬
danken gesagt: daß ich es bitter bereue, meine Frei¬
heit verkauft, mein besseres Ich geopfert und aus
dem freien Menschen einen Sklaven

_
gemacht zu

haben! Sieh her!“ Er streifte den Ärmel seines
Sammetjakets ein wenig zurück und eine schwere,
goldene Kette wurde sichtbar. „Sieh her! Dieses
Geschenk, welches meine Frau mir als Braut gab,
oder vielmehr aufzwang, zeigt Dir mein ganzes
Leben. Ich schleppe eine Kette mit mir herum —

allerdings eine aus Gold geschmiedete, aber darum
nicht minder drückende. Und so lange ich sie tragen
muß, werde ich von ihrer Schwere niedergezogen in
den Staub. Ich erblicke die sonnige Höhe freier
Künstlerschaft wohl über mir, kann sie aber nicht
erreichen, denn die furchtbare Last, die ich nicht
abzuschütteln vermag, hängt an mir wie ein Blei¬
gewicht. Magdalene, wäre ich doch nie so klein, so
erbärmlich gewesen, Dich zu verlassen! Wir hätten
wohl eine Zeit der Entsagung durchgemacht, aber
das Feuer der Begeisterung hättest Du mir zu er¬

halten gewußt! Das ist nun vorbei für mich! Jetzt
strebe ich nur darnach, so viel als möglich auf den
Markt zu bringen, weil ich Geld brauche, Geld —

meine Freiheit zurückzukaufen — um mich los¬
zukaufen ! Mer Du? Du bist reich und glücklich?“

„Ich bin reich.“
„Und glücklich?“
„Und glücklich!“
„Das klingt wie eine Lüge.“
„Ich lüge niemals! Was ich auf dieser Welt

noch hoffen durfte, ist mir zu teil geworden. Mit

Stolz trage ich den Namen eines hochgeschätzten
Ehrenmannes. Doch nicht, um von der Vergangen¬
heit und von unseren veränderten Verhältnissen zu
sprechen bin ich hier. Man sagte mir. Sie malen
im Aufträge des Prinzen von R. eine Loreley. Ist
das wahr?“

„Ja,“ sagte er kurz und rauh.
„Und diese Loreley soll mir gleichen.“
„Ja.“
„Gab ich Ihnen jemals ein Recht, mich für die

Öffentlichkeit oder für die Galerie eines Kunst-
mäcen zu malen?“

„Nein!“
„Und dennoch taten Sie es?“
„Sie waren und blieben trotz aller meiner

Nachforschungen verschollen. Dieses herrliche, von

goldenem Haar umflossene Antlitz mit den großen,
grauen Augen voll Schmerz und Zorn — wie ich es
in der Stunde des Scheidens sah — mußte ich auf
die Leinwand zaubern — Prinz R. entdeckte es in
meiner Skizzenmappe und bestellte darnach die
Loreley. Anfangs zögerte ich, einzuwilligen; aber
dann bewog mich der Gedanke dazu, daß mich dieses
Bild in die Reihe der Ersten stellen und-mir die
Mittel geben würde, mich guälendenVerpflichtungen
zu entledigen!“

„Ist das Werk vollendet?“
„Ja.“
„Abgeliefert?“
„Nein.“
„Warum nicht?“
„Weil ich bereue, das Bild gemalt zu haben.“
„Das heißt, weil Sie sich seiner schämen, Herr

von Savigny! Denn dieses Bild malen, hieß mich
zum zweiten Male verkaufen!“

„Es ist noch nicht verkauft und wird auch nicht
verkauft werden!“

„Ist es jenes verhüllte Gemälde dort?“

„Entfernen Sie das Tuch.“
„Weshalb?“
„Weil ich das Bild sehen will, sehen muß!“
„Sie fordern und haben ein Recht dazu! Mer

ich wiederhole, daß ich bereue!“
Me Hülle fiel.
Frau Faber blickte lange schweigend auf ihr

von Silberschleiern und goldschimmernden Haar¬
wellen umflossenes Ebenbild, dann wandte sie sich
der Türe zu, ohne ein Wort zu äußern.

Bodo folgte ihr und hielt sie zurück.
„Magda, haben Sie mir nichts, gar nichts

mehr zu sagen?“
„Doch! Ich sehe hier ein großes, erhabenes

Kunstwerk vor mir, aber Sie erniedrigten sich und
mich, indem Sie mich malten. Mein Andenken, das
rein vor Ihren Augen stehen mußte, haben Sie um

schnöden Geldes willen entheiligt. Ich wollte Ihnen
das schreiben, aber ich kann es ja auch sofort aus-
lprechen. Ersuchen Sie den Prinzen R., auf den
Ankauf dieses Bildes zu verzichten. Ich erwerbe
es selbst für denselben Preis, den er bezahlt hätte.“

„Frau Faber, ich mag diese Art der Zurecht-
Weisung Wohl verdient haben,“ fuhr Savigny auf,
„aber es ist nicht edel und großmütig, sie mir, dem
Bereuenden, ins Gesicht zu schleudern! Weder der
Prinz von R., noch Sie sollen mir die Loreley ab¬
kaufen. Da!“

Seine Hand hatt blitzschnell einen glänzenden
Gegenstand erfaßt und im nächsten Augenblick
vernahm man einen scharfen Ton, mit dem sich der
gellende Aufschrei einer Frauenstimme mischte
Mt Magdalene hatte-ihn ausgestoßen, sondern
Chlotilde, die jetzt hinter dem Perlenvorhang
hervorwankte und dicht neben der Staffelei auf
einen niedrigen Divan sank.

In demselben Moment wurde aber auch die
andere Türe des Ateliers geöffnet. Leutnant
Faber, der soeben gekommen und den markerschüt¬
ternden Schrei vernommen hatte, war dem Diener
vorangeeilt. Er blieb auf der Schwelle stehen und
rief, die Situation nicht sofort klar erkennend:

„Was geht hier vor?“
,

Magdalene zeigte auf das von oben bis unten
mit einem scharfen Messer durchschnittene Bild und
sagte:

„Herr von Savigny tat, was ihm die Ehre
befahl! Begleite mich, Harald. Wir stören hier.
Me gnädige Frau ist leidend und bedarf der.Ruhe.“

Schweigend reichte ihr der junge Mann den
Arm und führte sie zum Wagen.

Savigny hatte die ohnmächtige Chlotilde in ihr
Zimmer getragen und der Obhut seiner Mutter
übergeben, dann war er fortgestürmt, um wenig¬
stens für einige Stunden seine so jäh zerschmetterten
Hoffnungen zu vergessen.
, . W.gegen Morgen heim kam, empfing ihn
ferne Mutter schon auf der Treppe. Ihr gutes, von
schneeweißem Haar umrahmtes Gesicht sah ganz
verweint aus.

(Schluß folgt.)
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Graf Hugo, konvertierte 4% hypo¬
thekarische Anleihe.

8) Henckel von Donnersmarck,
Graf Hugo (Wolfsberg),
4H% hypothekarische Anleihe.

9) Italienische Gesellschaft vom

Rothen Kreuze. 25 Lire-L.v. 1885.
10) Kur- u. Neumärkische Pfandbr.
11) Luxemburgische Eisenbahn- und

Bergbau-Ges. Prinz Heinrich,
3L Obligationen.

12) Oesterreichisch - Ungarische
(Franz.) Staats - Eisenbahn - Ges.,
(Serie A. Ergänzungsnetz), 3T Obi.

13) Ottomanische 4% Anl. von 1893.
14) Pommersche 3|3> Rentenbriefe.
16) Prag-Dvxer Eisenbahn, Gold-

Prioritäts-Obligationen v. 1883.
16) Rumänische 4L amortisierbare

Rente von 1896.
17) Rumänische 4x amortisierbare

Rente von 1898.
18) Russische 4% Gold - Anleihe

V. Emission von 1893.
19) Russische Südost-Eisenbahnen-

Gesellschaft (4 % Oblig. d. Koslow-
Woronesch - Rostow-Eisenbahn).

20) Sachsen - Meiningische Staats-
Präm.-Anl. (7 Fl.-Lose) v. 1870.

21) Schlesische 3k% Rentenbriefe.
22) Türkische 3$ 400 Fr.-Eisenbahn-

Lose von 1870.

1) Augsburger 7 Fl.-L v. 1864.
79.Serienziehung am 1. Februar 1904.
Prämienziehung am 1. März 1904.

Serie 217 239 479 639 700 714
730 865 975 978 1183 1244
1326 1478 1482 1573 1616 1901
1954 2017.

2) Badische 3V2%Eisenbahn-
Anlehen von 1859—1861,

1862-1864, 1878 und 1879.
Verlosung am 4. Februar 1904.

Inlehen von 1859-1861.
(37. Verlosung.)

Zahlbar am 1. September 1904.
Lit. A. ä 1000 Fl., B. ä 500 Fl.

und C. ä 100 Fl. (Aus jeder Litera
die nachstehenden Nummern):

35 53 87 88 101 125 143 166 201
240 279 304 347 376 426 441 540 592
661 691 709 728 738 760 799 843 882
933 956 959 971 984 1003 032 040 063

21. Iebruar 1904.

066 077 095 184 267 290 295 313 325
334 353 371 376 380 392 425 447 472
477 481 541 556 586 611 647 701 748
765 841 892 944 999 2060 079 151 254
303 326 348 484 601 610 644 645 669
704 728 750 809 833 896 903 935 942
954 971 3077 078 116 291 308 332 397
465 482 499 612 559 607 614 617 669
709 738 759 789 843 883 929 937 938
961 989 4011 054 114 141 150 187 236
281 310 472 505 508 629 586 615 629
646 661 673 735 745 764 786 801 812
831 862 959 960 982 5039 041 092 131
172 285 327 397 401 418 460 461 468
473 608 574 583 670 699 768 874 895
940 984 6013 078 109 118 121 172 221
281 338 358 369 406 410 435 574 599
662 678 722 794 845 896 907 934 7066
075 117 118 151 219 231 237 278 291
299 331 356 369 439 471 476 545 567
625 646 744 780 782 793 806 816 979
8024 082 240 302 355 373 436 498 567
620 637 766 795 802 818 824 902 924
962 966 9019 023 047 085 151 228 236
309 318 331 387 409 413 466 467 616
633 687 710 735 774 783 864 907 941
948 974 10002 126 133 140 151 233
262 266 369 384 392 404 446 454 459
463 535 541 660 676 765 784 824 934
976 11023 041 lltz 133 215.

Anlehen von 1862 und 1864.
(37. Verlosung.)

Zahlbar am 1. Oktober 1904.
Lit. A. ä 1000 Fl., B. ä 500 Fl.,

C. ä 200 Fl. und D. ä 100 Fl. (Aus
jeder Litera die nachstehenden
Nummern):

16 66 85 117 122 162 176 179 227
243 253 282 303 340 471 481 497 618
648 614 655 720 753 754 779 818 853
859 871 928 1020 134 141 192 276 347
362 376 385 395 424 465 559 565 633
667 683 696 795 867 871 949 995 998
2009 038 096 133 166 185 468 488 490
671 584 616 657 716 797 863 902 8000
058 230 270 275 298 398 424 425 492
530 581 603 642 649 650 686 688 708
716 762 786 827 927 951 957 990 4017
083 102 106 163 180 196 216 257 260
295 347 359 403 441 456 473 502 518
616 628 658 677 763 805 816 875 941
965 962 972 5017 062 227 248 261 272
289 309 370 379 382 384 443 470 561
628 642 694 695 714 747 789 791 829
875 942 6016 171 221 237 248 358 389
403 464 558 699 632 687 695 717 739
742 767 800 808 811 892 914 975 981
992 7042 055 061 070 078 113 207 259
264 277 296 361 366 407 429 448 500
529 649 631 732 815 871 884 918 920
8029 037 115 153 182 294 338 339 351
383 389 426 465 490 536 620 668 688
689 722 777 793 796 808 881 909 967
9000 090 091 211 214 218 228 246 252
314 317 327 344 345 362 381 382 440
461 610 646 546 684 630 634 653 663
687 744 748 755 785 807 861 896 911
979 10085 099 108 126 172 186 200
240 366 393 402 432 544 632 641 792
870 910 987 11027 028 101 196 201
211 236 242 263 302 311 314 368 477
566 576 60» 615 653 728 749 751 846

925 966 12009 143 184 185 190 232
233 342 370 400 428 443 598 604 636
640 658 671 721 769 787 844 860 997
13026 061 071 085 231 283 315 343
378 397 402 445 456 492 532 645 554
639 683 699 722 727 794 825 834 854
873 928 944 955 14017 144 145 183 227
241 268 290 291 313 415 437 438 481
496 498 512 519 624 570 609 626 652
656 679 710 790 813 889 984 1 5026 0Ö6
126 195 214 252 285 309 310 338 345
382 440 483 486 523 577 595 608 669
677 705 742 824 831 945 951 971 973
993 998 16009 040 096 132 133 170 258
314 384 472 605 516 649 622 624 659
668 672 715 767 772 792 821 835 896.

Anleiten von 1878.
(26. Verlosung.)

Zahlbar am 1. Oktober 1904.
Lit. A. ä 2000 J6, B. ä 1000 M,

C. äs 500 JL, D. ä 300 JtL und E.
ä 200 M (Aus jeder Litera die
nachstehenden Nummern):

6 68 118 165 266 280 282 358 433
495 499 537 575 578 696 741 867 871
872 877 882 915 916 955 995 1009 024
045 128 168 204 370 446 481 496 520
680 693 741 788 889 912 2120 166 357
462 477 507 626 773 800 833 885 898
960 3002 018 072 113 126 137 149 177
178 215 267 282 346 437 453 662 568
611 628 632 648 655 671 868 979 4019
138 148 478 495 563 676 698 838 883
896 986 5070 157 183 203 280 389 441
473 612 518 547 833 6017 067 092 131
162 164 179 183 185 188 309 379 498
610 793 804 937 968 7059 076 160 197
216 315 418 422 453.

Anlehen von 1879.
(25. Verlosung.)

Zahlbar am 1. September 1904.
Lit. A. ä 2000 X, B. ä 1000 JÜL

C. ä 500 JL, D. ä 300 M. und E.
ä 200 M. (Aus jeder Litera die
nachstehenden Nummern):

8 171 183 195 216 268 270 303
343 375 404 426 491 661 715 718 731
737 778 801 803 1045 049 082 086 249
254 335 499 516 702 726 743 768 871
2006 086 106 122 265 296 386 446 470
612 553 730 843 856 880 934 950 3003
081 160 152 243 261 448 481 490 626
566 568 676 685 693 697 605 656 758
768 845 889 897 981 989 4031 033 090
129 142 163 229 241 249 287 291 343
351 370 480 594 618 732 817 834 845
906 910 917 986 5085 150 182 221 621
683 758 782 784 865 925 992 6031 089
105 138 187 239 341 402 433 480 529
658 592 654 738 741 789 815 7109 118
150 201 261 300 370 420 532 535 557
696 611 625 760 776 782 824 967 999
8010 078 114 325 451 537 569 631
677 732 827 856 360 871 9000 123
141 235 343 519 712 838 840 853 914
990 .10169 183 224 283 410 473 476
558 606 666 711 971 978 11116 125
159 160 222 273 494 499 546 633 688
811 812 858 910 935 12114 151 276
298 376 556 829 864 878 883 928 932
962 997 13026 216 230 339 364 482
503 523 653 778 831 862 960 976

14026 097 126 184 329 372 383 403
609 651 659 670 768 773 884 960 997.

Für kraftlos erklärt:
Anlehen von 1862 und 1864.
Lit. D. 3581 ä 100 Fl.
Mit Zahlungssperre belegt:

Anlehen von 1859—1861.
Lit. A. 3465 ä 1000 Fl. — Lit. B.

6172 599 ä 500 Fl. - Lit. C. 10784
ä 100 Fl.

3) Dux-Bodenbacher
Eisenbahn, Prioritäts-Gbiig.

Verlosung am 2. Januar 1904.
Zahlbar am 1. Juli 1904.

Silber-Prioritäts-Anleihe,
Emission von 1891.

k 300 Fl. 38 115 200 284 349 487
1675 812 2095 798 858 3114 123 317
578 781 911 912 913 4257 660 650 945
987 5070 106 107 111 665 867 6437
704 970 7149 287 367 714 751 765 990
8041 061 126 758 9103 340 478 741
885 10019 078 109 528 530 632 862
11266 378 617 788 988 12233 704
13091 131 690 600 733 847 903 924
947 14341 800 15305 380 439 542 603
719 812 905 16212 409 418 617 745
771 18234 634 539 773 19046 479 827
20045 624 883 890 960 993 997 21516
780 22887 23076 134 318 319 320 593
719 24124 311 312 693 25085 243 306
340 594 847 26192 271 590 974 27012
024 352 545 984 28193 844 891 29936
30144 235 293 881 31017 235 448 449
450 32064 259 319 835 965 33011 133
460 554 917 977 34612 648 727 35034
116 498 654 36180 273 408 426 617
678 742 910 947 37168 345 440 543
639 748 769 38210 886 39097 327 339
575 710 880 40129 289 304 396 580
760 904 41357 507 776 42064 397 729
43189 267 341 420 607 799 818 824
958 44334 683 809 45705 710 866 871
46139 324 732 918 47353 362 376 603
974 48009 167 322 745 49285.

Goid-Prioritäts-Anleihe,
Emission von 1891.

ä 300 M. 34 318 717 972 1120
158 203 351 665 732 768 2184 500 533
630 883 916 3001 221 382 397 430
4292 639 905 910 5086 226 353 375
782 825 6163 386 524 673 7138 700
761 875 8041 658 9132 161 336 454
611 859 860 10591 652 11611 914
12464 513 748 823 843 901 998 13069.

S% Prioritäts-Obligationen,
Emission von 1893.

Serie 72 74 116 448 631 760 834

4}“”finnländische
10 Taler-Lose von 1888

71. Seri&nziehung am 1. Febr. 1904.
Prämienziehung am 2. Mai 1901
Serie 18 28 46 60 106 206 217

370 719 738 1024 1127 1228
1316 1352 1545 1573 1640 1665
1698 1710 1712 1814 1879 1887
1936 1953 1978 2031 2063 2077
2117 2239 2479 2514 2521 2553

2565 2641 2679 2848 2880 3012
3103 3141 3340 3380 3463 3481
3647 3727 3766 3899 3923 3990
4038 4039 4228 4427 4473 4504
4509 4515 4531 4578 4625 4752
4786 4808 4837 4896 4930 5070
5079 5143 5223 5236 5247 5276
5347 5582 5706 5707 5762 6057
6133 6261 6290 6348 6391 6508
6518 6541 6856 6878 6898 6953
7000 7007 7041 7114 7133 7258
7445 7459 7518 7521 7559 7589
7594 7742 7946 8016 8050 8090
8108 8384 8541 8610 8648 8744
8799 8816 8831 8842 8843 8852
8863 8935 9167 9189 9216 9318
9381 9471 9607 9662 9663 9726
9732 9793 9904 9906 9987 10060
10127 10128 10165 10222 10257
10342 10414 10502 10517 10573
10663 10740 10756 10816 10817
10853 10882 10947 10957 10962
11127 11199 11318 11346 11442
11476 11549 11679 11700 11702,

5) Gelsenkirchener
Bergwerks-Aktien - Gesellsch.,

4°/o Rartiai-Obügationen.
Verlosung am 12. Januar 1904.

Zahlbar am 1. April 1904.
Lit. A. ä 1000 M. 12 20 33 68 63

74 84 97 134 139 179 184 267 272
292 319 338 382 416 472 478 618 631
647 603 618 627 648 684 705 707 728
742 748 777 780 789 823 851 862 879
920 921 926 954 965 980 1047 048 099
170 189 244 287 327 339 359 382 385
386 392 393 399 408 428 436 460 468
474 479 604 614 519 570 585 660 676
689 690 703 705 760 787 805 815 831
882 891 894 895 896 922 928 949 952
964 983 2007 042 053 073 099 117 175
201 216 217 239 248 262 315 356 363
368 376 402 411 414 433 460 470 492
495 501 628 553 596 599 603 661 678
686 786 911 920 924 979 3048 104 189
218 224 249 258 272 291 305 329 398
433 453 496 503 506 508 620 549 678
583 589 621 704 739 759 772 773 786
797 821 824 843 853 890 895 897 899
912 931 998 4036 040 045 055 075
092 128 145 149 151 162 195 209
212 228 238 251 296 369 370 383
391 405 433 508 635 543 554 680 608
638 639 668 678 687 698 719 782
819 830 849 884 887 918 930 981
982 5016 053 074 087 090 095 106
118 127 140 143 192 199 200 255 267
274 282 291 296 391 427 603 542 561
667 598 608 621 644 645 668 670 676
715 755 759 776 781 784 789 819 837
867 933 956 967 991 998 6074 132 153
173 202 213 224 244 282 368 387 401
412 415 449 467 469 522 542 552 579
687 694 760 796 808 811 821 834 912
919 928 954 956 969 972 988 7017 023
027 067 075 090 109 159 182 184 228
264 275 296 320 324 339 389 444 510
680 590 600 602 606 608 628 637 648
654 721 739 745 777 819 889 890 894
914 924 937 961 986 988.

Lit. B. ä 500 JK 8045 082 083
109 110 113 123 182 191 196 327 337
369 410 455 462 473 485 486 511 519
654 578 593 626 648 658 660 688 710
711 780 794 807 819 837 870 918 955
970 977 983 9001 007 062 073 074 123
152 153 173 202 229 237 241 255 286
289 300 313 328 330 352 362 368 376
395 421 424 465 477 507 585 616 617
649 651 659 701 722 727 742 752 796
807 833 877 941 951 998 10009 131
136 198 214 244 259 296 333 334 339
343 363 388 399 407 410 417 421 423
437 444 466 474 492 622 649 556 665
674 625 627 653 665 676 696 740 826
860 869 978 991 11005 006 019 029
057 063 119 142 164 173 178 180 209
230 278 297 319 329 349 431 477 479
492 600 503 520 524 525 645 698 644
655 673 682 709 726 734 809 810 826
828 843 900 902 917 935 937 944 995
999 12038 046 048 050 064 142 148
167 195 203 208 220 268 284 347 360
353 371 396 476 477 619 692 607 665
666 694 709 755 762 824 877 888 906
915 922 938 967 978 980 13000 027
032 039 057 063 078 080 094 095 096
106 116 178 199 254 269 276 309 311
363 423 434 451 474 523 629 635 546
558 575 582 610 614 622 643 645 687
696 725 736 737 747 759 771 787 865
872 893 906 937 953 961 970 974
14045 146 149 154 178 205 207 229 233
277 279 301 318 326 332 407 473 614
634 543 547 549 659 615 618 660 664
712 726 784 792 822 868 880 895 903
926 949 957 963 15012 016 068 096 108
120 126 149 155 159 248 261 268 269
279 285 306 353 359 378 402 406 460
468 580 600 622 646 653 715 747 754
775 854 859 934 936 952 962 990.

6) Hamburgische 3% Staats-
Prämien-Anleihe von 1866

<50 Taler-Lose).
38. Prämienziehung am 1. Febr. 1904

Zahlbar am 1. März 1904.
Am 2. Januar 1904 gezogene

Serien:
29 128 137 181 249 401

476 566 638 639 697 802 866
869 931 1005 1078 1212 1453
1462 1481 1493 1543 1587 1612
1684 1693 1696 1782 1786 1844
1859 1921 1951 2010 2024 2050
2213 2221 2256 2302 2500 2537
2700 2737 2816 2874 2918 2937
2984 3000 3063 3146 3179 3205
3333 3354 3496 3505 3528 8561
3657 8696 3726 3928 3939.

Prämien:
Serie 29 Nr. 6 (400), 638 6 (4001

869 2 (35,000) 5 (400), 1005 24
(200), 1587 23 (500), 17 82 23 (1000L
1786 6 (200). 192 1 8 (500) 23 (20001
195 1 24 (5000), 2050 11 (400) 16
(200), 2302 18 (400), 2700 25 (200),
3000 22 (1000), 3205 5 (500), 8588
25 (200), 3696 12 (1000) 20 (500).

ä 58 Taler. Alle übrigen in obigen
Serien -enthaltenen Nummern-
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Aus Werkin.
Draußen in der Welt der Fröhlichen, am

blauen Meer der Riviera und an den Ufern des
Rheins bedeutet die Faschingswoche einen immer
erneuten Kampf des Heiteren und Lustigen gegen
den Griegsgram des Alltags. An der Spree merkt
man von irgend welcher Karnevalslaune nichts.
Fastnachtsbälle sind in unzähligen Arten und
Formen angekündigt. Aber auf ihnen produziert
sich nicht der Gott des Humors und sein freund¬
liches Gefolge; ganz andere Gottheiten von minder
vornehmer Art und wenig gewähltem Geschmack
treiben da ihr Wesen.

Das einzige Produkt, welches Berlin gerade
zur Karnevalszeit in besonders reichem Matze her¬
vorbringt, ist die Premiere. Im Februar
strömt die Quelle der Erstaufführungen sogar be¬
sonders stark. Denn die Autoren von Ruf halten
darauf, mit ihren unsterblichen Werken um keinen
Preis bis in Seit März hineingeschoben zu werden.
Der März bedeutet schon das Ende der eigentlichen
Saison. Da erlahmt das Interesse selbst der
eifrigsten Theaterfreunde. Man beginnt sich für
den Frühling und seine strählenden Wirklichkeits¬
farben zu interessieren, neben denen die Welt der
Koulissen und des Theatermalers verblaßt. So
drängt sich denn gerade in der zweiten Hälfte des
Februar die Flut der Premiören ohne Ende. Und
der gewissenhafte Berliner Chronist mutz von
immer wiederholten Schlachten um die Gunst des
Molochs Publikum berichten.

Von Siegen gibt er aber nur wenig Kunde zu
vermelden. Arthur Schnitzler, der Wiener
Poet, durfte sich einst in der Sonne der Popularität
wärmen. Seine Schöpfungen, wenn sie auch nicht
gerade Meisterwerke von weitem Horizont waren,
leuchteten doch in ein behagliches und reizvolles
Stück des Wiener Lebens hinein. Schnitzler war,
als er auftrat, ein frischer und natürlicher Mensch.
Mit Anmuth und jener lässigen Grazie, welche von
je ein Spezifikum des Wieners gewesen ist, wußte
er seine Geschichten von den lieben Wiener Madeln
und ihren Kavalieren, von Liebeln und Sterben,
von Scheiden und Meiden zu erzählen. Jnterieur-
studieii, wie die ersten beiden Akte der „Liebelei“,
sind kaum einem zweiten unter den Modernen ge¬
lungen. Der Hauch von Melancholie, der wie eine
Wolke über den Ereignissen liegt, wirkt dichterisch
anziehend. Schnitzler hat in vielen kleinen Skizz-
chen — Anatole — etwas bedenkliche Witzchen ge¬
macht, und noch neuerdings in einem halbver¬
botenen Buche — „Reigen“ — dargetan, daß er

Beruf zum modernen Dekamerone hat. Seine Ein¬
akter mit ihren dick aufgetragenen Farben bedeuten
das erste Abirren vom rechten Pfade. Schnitzler
drapierte sich. Er wollte zeigen, daß in ihm auch
eine tiefe, scheuende, schauernde Seele neben der
anmutigen lustigen wohnt. In einem großen
Versdrama lieferte er den Beweis, daß er sich zum
großen Dramatiker absolut nicht eignet. Alles zer¬
rann in diesem Schleier der Beatrice, bis schließlich
nur ein formloses Nichts, das sich aus lauter
Episödchen zusammensetzte, übrig blieb.

Nun hat Schnitzler ein großes, modernes
Trauerspiel in 5 Akten im Deutschen
Theater auffüllten lassen. Er nennt es:
„De r einsame W e g“, und mag wirklich das
Bestreben gehabt haben, groß und ergreifend zu
sein.. An Studien hat er es nicht fehlen lassen; er

hat sich sorgfältig in der modernen Literatur um¬

getan, und überall an fremden Altären geopfert.
In dem Drama finden sich einige Leute, die alles
ahnen, wie die Figurinen Maeterlincks. Dann geht
ein junges Mädchen darin um, das sich aus seinen
Kreisen heraussehnt, wie die Frau vom Meere und
Hedda Gabler. Die zwei alten Junggesellen, die
nach einem rauhen und stürmischen Gar«onleben
schließlich allein Sen einsamen Weg des Alters und
Todes gehen, sind in ihrer skrupellosen Jugend
sicher Übermenschen ä la Nietzsche gewesen. So
findet sich von allem Reizenden ein bischen. Aber
die Mischung ist schlecht und schal geworden, und
das Publikum, welches den besonders tragisch be¬
absichtigten Schluß des vierten Aktes auslachte, hat
Recht gehabt.

Es ist natürlich, daß in der Wüste dieses
Strickes sich einige/Oasen finden, welche von dem
Geist Schnitzlers und seiner erfreulicheren Seite
Zeugnis ablegen. Aber diese ganze Gartenlauben-
Geschichte von dem Sohn, der zwei Väter hat, wirkt
romanhaft und unwahr. Die Mutter des jungen
Helden hat vor der Ehe in leidenschaftlichem Liebes¬
verkehr mit einem jungen Maler gestanden. Der
Maler verläßt sie, und sie heiratet, um nicht der
Schande preisgegeben zu sein, einen anderen Künst-
ler, an dessen Seite sie dreiundzwanzig Jahre lebt,
ohne ihr Geheimnis zu verraten. Nach ihrem

I Tode stellt sich der natürliche Vater seinem Sohne
vor. Er fühlt sich einsam und verlangt wärmere
Liebe von seinem Kind. Aber der Sohn weist ihn
zurück und bleibt dem andern Vater, den man den
geistigen nennen könnte, treu. In diesem, der
seine Kindheit behütet, seiner Jugend ein Freund,
seiner erwachenden Männlichkeit ein Berater war.
sieht er sein Ideal. So wird der Egoismus des
Don Juan, der die Geliebte verriet, um sich nicht
in Ketten schmieden zu lassen, bestraft.

Schnitzler benutzt die Gelegenheit, um den
abenteuernSen Junggesellen einige unangenehme
Dinge zu sagen. Er schilt sie Egoisten und gibt
ihnen keine sehr angenehme Zensur. Frau Schnitz¬
ler, die in einer Loge mit Doktor Brehm saß, wird
sich wohl über die famose Art, wie ihr Eheherr
sein Credo verkündete, gefreut haben. Aber mich
dünkt, daß der alte Sordou, der überhaupt so
manches konnte, was unsere Neuen niemals er¬

reichen werden, auch wenn sie sich noch so spreizen,
in seinen „Vieux gargons“ alle diese Dinge schon
viel geistreicher und sprühender, wenn auch ohne G-
heimnistuerei und gemachten Symbolismus, ausge¬
sprochen hat. Wenn Arthur Schnitzler wieder er

selbst, der frische, natürliche Wiener Poet mit dem
Einschuß von weicher Anmut und koketter, doch nicht
unangenehmer Sinnlichkeit geworden sein wird,
dann werden seine Erfolge sich wieder einstellen.
Me Hamletlocke kleidet ihn nicht.

Von den Darstellern sei der jungen Kurt
Stiel er hervorgehoben. Er war nicht nur
warm, feurig und ergreifend, sondern zeigte auch
gute Manieren und die Formen der besten Gesell¬
schaft, die man bei jedem französischen Dutzend-
Schauspieler, aber kaum bei den ersten Größen
unter den deutschen Mimen findet.

Der Vater der neueren Mystik auf dem
Theater kam durch den Einfluß Frau Sormas
am N e u e n Theater mit seiner dramatisierten
Legende: „Schwester Beatrix“ zu Gehör.
Der äußere Vorgang ist poetisch. Eine junge Nonne,
Beatrix, folgt den Lockungen der Welt und den
Einflüsterungen ihres Geliebten. Sie verläßt das
Kloster. In rührenden Worten fleht sie, bevor sie
den Schritt ins Leben tut, zu dem gnadenbringenden
Bild der Mutter Gottes, das an der Pforte des
Klosters thront. Und die Madonna verzeiht ihr.
Sie steigt von ihrem Postament hernieder und ver¬
sieht ein Vierteljahrhundert hindurch den Dienst
der Nonne, so daß deren Entweichen unentdeckt
bleibt. Als dann die arme Beatrix, verlassen, zer¬
rieben, elend ins Kloster zurückkehrt, steigt die
heilige Jungfrau wieder zu ihrem Platze herauf.
Zu den Füßen des Muttergottesbildes' sinkt die
wirkliche Beatrix zusammen. Den Nonnen, welche
erscheinen, schreit sie ihre Schuld, ihre Schande, da
sie sich zum Tiefsten herabgewürdigt hat, dessen
ein Weib überhaupt fähig ist, zu. Die Nonnen
glauben, sie. wolle sich in tiefster Demut erniedriaen.
Beatrix stirbt erschöpft von den Erdenleiden/welche
ihr beschieden waren, während die Nonnen sie wie
eine Heilige preisen.

DaS Legendäre des Vorgangs, die Tragik des
Konflikts, die Musik, welche Max Marschalk
zu den Szenen komponiert hat, und die fein ge¬
stimmten Dekorationen versetzen den Zuschauer in
eine beklommen-ergriffene Stimmung. So lange
das Stück spielt, glaubt man, daß auch dem Dichter
ein Anteil an dieser Wirkung zukomme. Wenn
aber der letzte Ton der frommen Lieder verhallt ist,
wenn man dann die poetischen Qualitäten der ein¬
zelnen Bilder näher untersucht, kann man auch nicht
die mindeste Zutat des Poeten entdecken. Er hat
einfach die Legende dargestellt, ohne Vertiefung und
Verinnerlichung des stofflichen Interesses, das sie
bietet. Auch die Sprache ist nicht stark und reich
und klingt von hochtönenden Phrasen. Die innere
Wirkung bleibt aus. Die äußerlichen Mittel rufen
äußerliche, rasch verwehende Effekte hervor.

Frau Sorma, welche in dieser Legende durch
weiche und rührende Töne ergriffen, dann durch
starke dramatische Akzente hingerissen hatte, spielte
vorher in einer merkwürdigen Komödie von
Bernhard Shaw, einem irischen Schrift¬
steller, eine lustige, intrigante und übermütige Frau
mit all der Schelmerei und Grazie, deren sie allein
fähig ist. Die Komödie führt den Titel: „Der
S ch l a ch t e n d e n k e r“ und behandelt eine er-

funSene Geschichte aus dem Leben des jungen Ge¬
nerals Bonaparte nach der Schlacht von LoSi. Eine
Spionin hat dem Boten Bonapartes wichtige Briefe
geraubt. Unter ihnen befindet sich ein Dokument,
welches die Untreue Josephinens beweist. Der

Kampf um dieses Schreiben, welcher von feiten des
Generals und der Spionin mit Geist und Ver¬
schlagenheit geführt wird, bildet den Inhalt des
Dramas. Es wird aber zu viel geredet und geplän¬
kelt, mnd-zu. wenig gehandelt. Der Dramatiker
wollte in dem Schlachtendenker eine Satire auf
Heldenruhm und Siegesmut schreiben; er wollte
zeigen, wie auch dem Übermenschen alle Kleinlich¬
keit der Angst, alles Elend der Feigheit zusetzen.
Aber er ist über seine guten Absichten nicht hinaus¬
gekommen. Das Drama zeigt eine Neihe guter
Ansätze. Aber sie gehen in der Fülle überflüssigen
Dialogs und geistreichelnden Geschwätzes unter.
Der Autor hat eine Menge Eier zerbrochen, um

schließlich eine ganz kleine und unbedeutende Ome¬
lette zu tage zu fördern.

Im Berliner Theater ging ein neues
Schauspiel von Skowronnek: „Water¬
kant“ in Szene. Es ist ein kerniges und tüchtiges
Stück. In Seestädten wird es besonders inter¬
essieren, weil es der Begeisterung eines jungen Offi¬
ziers für den Beruf zur Marine Ausdruck gibt. Das
Stück ist durch und durch gesund. Von Mystik und
Symbolismus ist glücklicherweise gar keine Rede.
Die Vorgänge sind einfach und leicht faßlich. Man
braucht sich nicht den Kopf zu zerbrechen, um schließ¬
lich einzugestehen, daß man so dumm sei als zuvor.'
Das Schauspiel Skowronneks enthält nicht gerade
der Weisheit letzten Schluß. Aber es ist frisch und
anregend geschrieben. Hier und da taucht erfreu¬
licher Humor aus. Das Werk enthält eine einfache,
aber kräftige Kost, die bekömmlicher ist als die künst¬
lich bereiteten Gourmandisen, mit denen von inlän¬
dischen und ausländischen Köchen der Geschmack ver¬
dorben wird.

Dr. M. 'S.

Amt!. Marktbericht Der ftädr.MarkthaNendirektion.
Berlin, 19. Februar 1904.

Uf^irtro. V* kg
60-65

iNmersilNsse,p.Sl. 0/.K l—l,4Ö
Rindfleisch. . .

Kalbfleisch . . .

kanbeil p. St. . ,45—0,60
80-85 Enten j. p. St. . 1,40- 2,25

Hammelfleisch. . 61- 65 Gänse j. p. St. . 5,00—5,50
Schweinefleisch .

» Va kg
46-51 Puten P. 7a kg.

Eier.
0,00-0,80

Rotwild . . . 0,40-0,54 Land-, p. Schock. 3,50-3,90
Damwild . . . 0,40—0,64 Asten-, p. Schock 3,45—3,80
Wildschweine. . 0,40-0,50 Butter.
Hasen p. St. . .

— Preise src. Berlin.
Gelchlftcht. ©tSiiarl la per 50 kg . 112 — 114
Hühner alte. v. St. 1,20-2.80 lla do. . 109-111
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Wenn Sie müde und abge¬
spannt sind, können Sie sich
keine grössere Erfrischung
verschallen, als durch Ein-

1 reibung mit

Bräzay Franzbranntwein

j
Auch ein warmes Bad, in wel-

1 ches einegenügendeQuantität
: Bräzay Franzbranntwein ge-
I gossen wird, hat eine überaus

erfrischende und belebende
■ Wirkung. Preis pro Flasche

Mk. 2, , überaU 'käuflich.

7) Graf Hugo Henckel
von Donnersmarck, konvert.
4% hypothekarisch* Anleihe.

Verlosung am 1. Februar 1904.
Zahlbar mit 106 J am 1. April 1904.

Serie A. ä 500 JL 45 61 78 91
206 221 224 229 246 326 326 333 341
345 412 425 461 472 636 739 798 859
865 914 943 999 1005 010 022 044 047
058 127 191 266 285 391 405 473 497
505 738 768 787 823 903 925 967 978
2080 104 119 124 132 144 219 255 272
311 315 322 365 371 402 471 652 660
662 693 731 810 821 854 870 884 956
999 3008 092 136 194 210 214 225 258
286 325 376 406 428 603 610 632 548
698 670 686 692 715 740 893 4012 170
171 195 209 224 225 269 286 335 356
417 428 429 505 586 604 617 636 683
726 748 786 803 834 847 849.

Serie B. ä 1000 M. 5024 056 100
161 311 446 453 474 616 602 607 610
657 660 736 808 817 844 848 944 950
6094 322 390 399 408 435 506 609 605
616 647 748 772 815 841 904 978 7003
085 103 130 163 242 266 294 331 338
362 369 375 423 432 513 621 575 579
611 624 664 677 683 834 845 847 850
898 935 8007 138 221 232 280 374 392
396 425 618 536 561 681 638 650 655
699 713 841 859 918 957 980 9023 046
126 137 144 160 159 166 240 254 299
306 311 320 337 339 440 471 480 499
600 632 585 626 644 648 697 707 716
769 835 858 883 996 10018 043 045
065 104 149 376 377 381 410 689 652
680 692 722 743 757 794 814 818 832
836 873 895 923 966.

Serie C. ä 5000 M. 11026 034
068 136 139 144 240 288 295 360 381
420 494 600 527 551.

8) Graf Hugo Henckel
v. Donnersmarck (Wolfsberg),
4V2% hypothekarische Anl.

Verlosung am 1. Februar 1904.
Zahlbar mit 106 SJ am 1. April 1904.

100 299 342 484 565 590 702 779 795
799 900 962 984 1293 337 542 691 633
694 836 838 983 996 2061 138 192 283
843 348 534 714 739 766 793 ä 1000 JL

9) Italienische Ges. v. Rothen
Kreuze, 25 Lire-Lose von 1885.
72. Verlosung am 1. Februar 1904.

Zahlbar am 9. Februar 1904.
Amortisationszieh nng:

Serie 24 725 954 973 2293
2850 4089 4768 6081 6102 6588
6605 7176 7431 7718 9106 9401
9554 10037 10319 10352 11191
11516 Nr. 1—60 ä 33 Lire.

Prämienziehnng:
Serie 1661 Nr. 39 (60), 1926 3

(50), 347 7 24 (60), 5115 22 (2000),
6658 47 (50). 6091 32 (1000), 6662
32 (50), 6702 27 (50), 7 6 7 2 20 (50),
7720 32 (50), 8610 48 (1000), 8671
19 (50). 9066 29 (20,000), 10871
36 (50 Lire).

10) Kur- und Neumärkische
Pfandbriefe.

Kfiodigung vom 20. Januar 1904
gur Barzahlung des Nennwertes
Johannis 1904. Einlieferung sofort
Acltere Kur- und Xemnürkische

Pfandbriefe.
Wugazten, Nr. 31840 zu 1000 Rtlr.

Kur., Nr. 31344 zu 600 Rtlr. Kur.,
Nr. 31347 zu 300 Rtlr. Kur., Nr. 31353
zu 200 Rtlr. Kur., Nr. 31359 zu

100 Rtlr. Kur.

II) Luxemburgische Eisenb.-
und Bergbau - Gesellschaft
Prinz Heinrich, 3% Gblig.
Verlosung am 27. Januar 1904.

Zahlbar am 1. März 1904.
296 634 852 1097 286 418 940 2182

261 644 836 932 4021 059 696 825 911
5068 081 700 812 6106 117 163 434
436 498 517 692 7019 057 109 341
8469 697 714 9258 335 356 855 10111
607 917 11034 129 195 201 808 12105
171 334 348 456 558 760 13093 108
370 381 15377 610 741 964 16083 109
341 479 620 18026 366 695 597 767
19390 443 678 879 20186 288 21048
439 616 22013 024 154 697 762 23127
367 802 24188 331 655 25316 697 741
968 26654 851 27325 605 28823
29421 768 946 970 30000 137 142 609
802 31058 221 602 682 923 935 979
32726 33068 094 125 173 445 491 630
864 34321 555 595 695 861.

12) Oesterreichisch-
Ungarische (Französische)

Staats - Eisenbahn-Gesellsch.
(Serie A. Ergänzungsnetz),

3% Obligationen.
Verlosung am 5. Februar 1904.

Zahlbar am 1. März 1904.
126501—563 565—586 588—600

21 5201—223 225 227—263 283901
—908 910—913 915—284000 3 57601
603-623 625-636 639-686 690—700
407901—927 929—408000 4 17501
—509 611-622 527-661 563-600
ä 500 Fr.

13) Ottomanische
4% Anleihe von 1893.

(Emprunt Priorite 4% Tombae 1893.)
22. Verlosung am 1)14. Januar 1904.

Zahlbar am 1/14. Februar 1904.
3826-850 6001—025 7226-260

9176—200 1 5176—200 17051—076
19676—600 23806-830 27456-480
631—656 881—905 30556—680 48006
—030 44631—655.

14) Pommersche

37.% Rentenbriefe.
Verlosung am 6. Februar 1904.

Zahlbar am 1. Juli 1904.
Lit L. ä 3000 JL 254 392 1074

802 368 403.
Lit. M. ä 1500 JL 492 585 674 744.
Lit. N. ä 300 M bi 121 274 296 897.
Lit. 0. ä 75 JL 10 64 168 185 206

813 400.
Lit. P. ä 30 JL 98 113 122 126

139 194 205 218 221.

15) Prag-Duxer Eisenbahn,
Gold-Prior.-Oblig. von 1883.

33. Verlosung am 2. Januar 1904.
Zahlbar am 1. Juli 1904.

3107 245 676 579 848 849 850 851
852 4436 860 851 852 875 985 986
7259 10235 11001 040 041 042 043
291 292 293 330 331 348 458 826 827
828 1 2476 14963 954 957 958 959 960
15036 269 315 535 536 786 787 821
16552 554 655 556 557 19146 147 148

170 171 172 173 20959 22415 416 417
418 419 23093 25741 742 781 786 792
793 794 796 798 799 800 26041 042
043 044 045 046 049 050 304 387 391
420 421 471 490 496 497 27579 595
727 752 753 754 776 880 895 956 962
29052 237 30216 381 418 420 421 422
428 32562 33255 256 262 272 273 274
ä 300 JL

16) Rumänische 4% amorti¬
sierbare Rente von 1896.

(Anleihe von 90 Millionen Fr.)
Verlosung am

19. Januar/1. Februar 1904.
Zahlbar am 1. Mai 1904.

ä 500 Fr. 16 35 223 322 410 441
469 692 700 756 845 883 901 909 1110
291 316 398 599 679 680 689 2203 214
289 365 374 436 655 3285 653 746
4304 598 858 925 962 5010 226 243
268 679 680 706 780 6161 776 7019
314 389 492 8256 664 688 9554 586
623 914 10041 317 666 808 817 922
11370 435 457 509 523 12008 299 302
954 13073 313 656 844 14032 134 189
684 759 851 15315 464 472 587 700
844 996 16389 17409 750 888 18060
218 311 314 432 466 504 651 964 986
18026 223 392 674 638 707 716 750
871 936 993 20276 333 363 387 439
995 21005 049 090 131 195 600 509
703 811 22267 555 795 23446 846 848
935 947 24318 951 25096 214 231 476
631 723 954 26304 454 574 915.

ä 1000 Fr. 27117 563 952 28041
060 302 430 998 29064 154 389 613
729 865 30156 214 228 256 267 332
757 793 940 944 31003 188 918 32112
438 735 969 33168 198 214 664 34103
136 835 423 485 803 920 35192 267 334
610 554 599 36161 201 289 371 649
893 37061 441 38086 400 829 39019
037 173 392 525 40094 312 345 614
41322 42059 121 173 266 316 326 397
447 649 694 761 43061 094 100 108
220 394 647 799 44119 258 412 578
621 688 823 843 45146 596 733 46140
610 47027 220 227 276 314 408 421
675 598 955 48115 802 461 668 672
49080 107 131 156 174 249 282 304
668 739 762 50064 165 465 612 786
51937 52001 430 459 666 790 911 964
989 58015 053 218 290 673 735 741
846 958 995.

a 2500 Fr. 54754 787 812 870
938 55097 607 695 772 839 56366 385
386 624 589 718 739 5 7069 074 503
518 803 868 58255 320 354 634 720
761 59039 044 682 585 623 850 60143
668 938 960 61371 514 669 748 62061
066 616 829 992 63037 075 082 102
332 368 555 861 64261 367 427 499 560.

ä 5000 Fr. 64885 919 65222 647
557 627 761 988 66042 164 464 508
759 67226 259 269 442 551 819 68424
768 855 69102 160 199.

17) Rumänische 4% amorti¬
sierbare Rente von 1898.

(Anleihe von 180 Millionen Fr.)
Verlosung am

19. Januar/l. FeSruar 1904.
Zahlbar am 1. Mai 1904.

4 500 Fr. 465 621 675 802 1061 273
286 389 543 662 2144 425 681 602 788
3122 739 982 4192 553 566 944 985
5085 422 626 6560 822 7052 534 718 729
9074 373 815 1 0048 12 ! 655 791 11432
5-28 688 842 12055 611 13736 14285
15060 211 400 478 16495 17349 586

19171 202 339 20504 577 21262 934
22091 433 696 24033 295 25145 367
26097 341 630 27039 366 445 28851
29608 714 817 30990 31300 32263
847 33131 331 34496 628 690 36899
37149 959 38036 324 736 39417 580
40363 41251 42602 614 822 43228
285 341 720 44117 167 596 720 985
45366 46017 114 207 327 375 670 810
47201 266 650 48754 49272 357 451
720 831 962 50053 272 640 747 51058
52067 497 54252 653 55524 925
56687 57282 720 956 58557 860
59051 929 933 60072 326 387 864 910
61251 297 765 62129 301 336 668
64183 875 65137 379 675 66086 372
483 893 67293 921 68123 176 543 717
937 69598 944 70502 626 742 71779
972 72099 427 458 73261 980 740?3
195 236 910 75337 637 76111 128
660 722 77412 78337 424 79609 745
80361.

ä 1000 Fr. 365 464 960 1364 744
3484 4486 511 5020 051 134 150 466
514 6262 595 995 7117 980 8824 370
417 537 956 990 9264 754 934 10229
366 904 1 2325 456 756 984 993 1 3074
319 945 14350 395 459 773 881 15057
758 776 863 982 16569 991 17159 246
986 18515 957 20863 922 21283
24434 785 24133 25417 429 846
26478 625 28270 328 438 29153,167
644 835 30240 892 32002 102 154
33217 552 862 34062 086 349 618
35106 175 721 36503 637 37312 397
740 38177 432 545 721 39047 080 231
40305 802 41389 776 42482 549 603
911 43352 531 603 44578 46438 820
47588 938 48075 837 49340 50162
207 406 557 940 51083 547 784 52910
53002 221 543 934.

ä 2500 Fr. 351 1042 097 211 360
4647 800 5147 370 526 719 794 6258
636 963 8248 612 662 663 862 9069
091 574 10490 944 11133 12254 276
394 600 792 971 13265 581 618 806
15053 172 749 897 16073 17786
18408 948 986 19195 466 20256 460
669 687 21314 388 486.

ä 5000 Fr. 157 566 693 753 1366
374 624 756 907 3067 189 884 5464
476 726 ,6047.

18) Russische 4°/0 Gold-
Anleihe V. Emission von 1893.

Verlosung am
19. Januar/1. Februar 1904.

Zahlbar am 18. April/l. Mai 1904.
ä 125 Rubel Gold. 36876—900

47701—725 76926—950 79051-075
84726—750 103451—476 108161
—175.

ä 625 Rubel Gold. 173451—475
174026—060 227826—850 231161
—176.

ä 3125 Rubel Gold. 267226—250
284226—250 3 25876—900 346051
—075 3 50826—860 3 54526—550.

19) Russische Südost-
Eisenbahnen - Gesellschaft.

4t% Obligationen der Kostow-
Woronesch - Rostow - Eisenbahn.
28. Verlosung am 12. Dezember 1903.

Emission 1889, Serie B.
Zahlbar am 1. April 1904.

ä 500 JL 691 760 1465 609 634
652 2096 336 440 532 953 3488 4242
714 5147 275 709 898 6186 611 786
986 8434 822 9083 188 10199 266 276
661 11162 670 618 776 814 12000.

ä 1000 JL 774 851 954 1225 247
.288 333 353 396 477 684 994 998 2787
3063 130 183 4855 5228 340 6245
764 7304.

ä 2000 M. 402 406 503.
Emission 1889, Serie C.
Zahlbar am 14. April 1904.

ä 100 Credit-Rubel. 38 93 156
164 180 243 286 312 315 617.

ä 1000 Credit-Rubel. 353 668.

20) Sachsen-Meiningische
Staats-Prämien-Anieihe
(7 Fl.-Lose) von 1870.

82. Prämienziehung am 1. Febr. 1904.
Zahlbar am 1. Mai 1904.

Am 2. Jannar 1904 gezogene
Serien:

5 47 247 418 513 743 746
761 815 837 854 874 942 966
979 1166 1175 1194 1323 1329
1497 1518 1715 1769 1852 1860
2197 2260 2366 2420 2498 2537
2636 3081 3199 3264 3302 3455
3527 3548 3678 3692 3778 4168
4208 4382 4521 4530 4551 4661
4716 4747 4876 4914 5168 5217
5273 5383 5450 5692 5920 6079
6099 6171 6282 6479 6508 6612
6633 6671 6703 6735 6785 6936
7034 7043 7046 7086 7098 7169
7170 7392 7503 7678 7789 7978
8055 8073 8129 8173 8335 8362
8556 8717 8754 8757 9152 9345
9416 9531 9812 9864 9905 9968.

Prämien:
Serie 5 Nr. 23 32 40 49, 743 1 (50),

76 1 33, 837 47, 942 3. 966 12,
979 22 33, 132 3 5 (50), 2260 1 22,
2366 32 (50), 2420 2 (2000). 3264
17 (50). 3 455 44 (50), 36 7 8 42 (60).
4208 49 (50), 4382 10, 4530 22
(5000) 30, 4661 9 (400) 10 32.
5217 8. 5273 5 16, 538 3 7 21 (50)
5450 10 (50), 5692 40 (50), 5920 4,
6633 14 (50) 31 (50), 6785 bO,
7034 36, 7046 40, 7086 27 (400) 47,
7098 45 46, 79 7 8 18, 93 4 5 20 (400),
9531 18 (400) 31 (50) 41, 9905 8
33 (60).

Die N ummem, welchen kein Betrag
in () beigefügt ist, sind mit 20 FL,
alle übrigen in obigen Serien ent¬
haltenen Nrn. mit 9 Fl. gezogen.

21) Schlesische
372% Rentenbriefe.

Verlosung am 8. Februar 1904.
Zahlbar am 1. Juli 1904.

Lit. F. ä 3000 JL 659 686 873 1038.
Lit. G. ä 1500 JL 28.
Lit. H. ä 300 Jfc 250.
Lit. J. ä 75 JL 99.

22) Türkische 3% 400 Fr.-
Eisenbahn-Lose von 1870.

204. Verlosung am 1. Februar 1904.
Zahlbar am 1. März 1904.

Die Nummern, welchen kein Betrag
in () beigefügt izt, sind mit 400 Fr.
gezogen.

25696—600 8 4421—426 40481 482
(1000) 483—485 55161-165 58541—
645 66611 612 (1260) 618—615 77851
—85» 92091 — 095 . 95641 - 646
1089-16 917 (1000) 918—920 114836
—840 12 1691—695 123121—125
131706—710 826—829 880 (1000)

138426 427 (1000) 423-430 951 952
953 (1250) 954 955 144356—358 359
(1250) 360 646—650 151041—045
153836-840 154016—020 165216
(1250) 217—220 189561 562 563 (2000)
564 565 261261—255 2 78731—735
284096-100 2 86651 652 (1000) 653
—655 2 9 7351—355 3 13676—680
321176—180 328816—820 3 3 7111
—116 358736—740 385936—940
394436—440 402061 (1260) 062—065
407836—840 4 1 5941—945 4 1 6796
—800 419151—156 531—635 432286
—290 433646 647 648 (1250) 649 660
462766—770 464531—535 506461
—466 509516—620 524276—280
570006—010 5 79846—850 5 87141
142 143 (2000} 144 145 592106 (1000)
107—110 596896—900 597481—485
609926—928 929 (1250) 930 6 23991
—995 62909 L—09o 633256—260
64 7026 027 (300,000) 028—030 276
(1250) 277—280 666511—615 6 77336
—340 683346—350 684571 (1250)
672—575 693131—135 703241 242
243 (10,000) 244 245 7 06951—955
761696—700 7 64341—346 7 70711
—715 7 76796-800 7 84021—025
795091-096 802541 542 543 (2000)
644 645 8 1 2346 347 348 (1000) 349
350 814936 — 940 837331 — 335
864046—050 866336—340 875451
—455 8 88771—776 8 89191—195
939366—370 952181—185 9 54911
—915 95 7096 097 098 (1000) 099 100
958771 772 773 (2000) 774 775 959921
922 (25,000) 923—925 972166 167 168
(1000) 169 170 9 7 5951—955 980611—
615 985486 (1000) 487—490 10 1 4866
—870 102 1856—860 1026691 (1000)
692 693 (1000) 694 695 1029336—340
1032951—954 955 (1000) !037o76
—580 1047671—676 1055971—973
974 (1000) 975 107 3426 — 430
1078556 — 560 1081306 — 316
1083566 — 570 1115L21— 125
1145681 — 685 1146226 — 230
1154941—945 1164981—983 984
(1250) 985 1168321—325 1171246
—250 1182401—405 1183926—928
929 (1000) 930 1187501 602 503 (2000)
504 505 1207616 617 (1000) 618—620
1246541—645 1247791 792 (10.000)
793—795 1 254631—635 1 255311—
315 1271191-195 1275766-770
1293726 — 730 1312451 — 455
1326521 622 (1000) 623 524 625 (10üÖ)
1330781—785 1331336—338 339
(1000/ 340 1 34413 L—135 1 38 10] L—
013 014 (1000) 016 1399016—020
1439071 — 075 1442616 — 620
1455441—443 444 (1000) 446 1456241
—245 1476671—675 1 480396—400
1482121—123 124(1000) 125 I486d96
—898 899 (1250) 900 1 488461 462
(1000) 463 — 465 1497241 — 245
1508916-919 920 (1250) 1512326—
330 15 1 3426—430 1 5 22091—093 094
(1000) 095 1559286—290 1576211—
215 1603706 707 (1000) 708—710
1610646 — 660 163101L—015
1635556 — 660 1 639066 — 070
1661226—230 166 5376—379 380
(2000) 1722581—585 1728501—505
175 4076-080' 1769961—964 965
(1000) 1776056—060 1 785776—780
1796266-270 1800431—435
1804141 — 146 1813466 — 470
1817041—045 1 833556 — 560
1857871—873 874 (1000) 875 1 870436
(1000) 437 — 440 1 911606 — 610
1944346—360 1958716—720



(Nachdruck verboten.)

Mreze's Schulde«.
Eine Ehestandsszene von Hermann Heinrich.
Im Salon ...

„Mein Liebes, liebes Herz!“
Sie setzt sich zu ihm, legt zärtlich ihren Arm

um seinen Hals und scl-aut ihm mit herzinnigem
Blick ins Gesicht. Er starrt sinnend ins Leere.

„Nicht Mahr, Hansel, wir machen das Kostüm¬
fest mit. Wozu bist Du denn Künstler, und wozu
gehören wir dem Künstlerverein an? Und- die
Sache ist gar nicht so teuer, Ich habe mir ein
reizendes Kostüm ausgedacht, weißt Du, als Iris in
Negeribogenfärben, Seidengaze mit etwas Gold- und
Silberflittern, etwa hundertundfünfzig Mark, das
ist alles! — Aber Du hörst ja gar nicht auf mich,
was starrst Du so vor Dich hin? Du ängstigst mich,
Hansel!“

Das letzte Wort klingt wie eine Beschwörung.
Er wendet den Kopf und sieG sie mit ernstem, un¬

ergründlich tiefem Blick an.

„Woran denkst Du?“
„Ich habe heute Nacht einen Traum gehabt.“
„O, Pfui!“
„Warum pfui? Darf man nicht träumen?“
„Ja, Deine Träume!“
„Mir träumte, ich wäre im Walde. Ta kam

der Waldgeist zu mir und sagte: Du hast einen
Wunsch frei, sprich! Ich dachte einen Augenblick nach,
dann bat ich: Zeige mir die Schulden meiner
Frau!“

„Siehst Du!“
„Er führte mich an einen Ameisenhaufen, wo

es von Tausenden und Abertausenden kribbelte und
wibbelte. Das sind sie, sagte er und verschwand.“

„Aber Hansel,“ entgeanete sie mit schelmischem
Blick, „so etwas beunruhigt Dich? Träume Md
Schäume. Übrigens, wenn es zu Deinem Seelen¬
frieden beitragen kann, so will ich Dir die feierliche
Versicherung geben —

'

„Nun?“
„Daß ich gegenwärtig nicht einen Pfennig

Schulden habe, nicht einen Pfennig!“
„Tu —“

„So wahr ich hier fitze, nicht einen Pfennig!
Ich könnte darauf —“

Er hält ihr den Mund zu. „Um Gotteswillen,
Mieze, warte erst noch einen Augenblick!“

Er greift in die Tasche und zieht einen Brief
heraus. „Berg u. Röse, Damenkonfektion. Kennst
Du die Firma? Sie sendet mir eine kleine Nota
über dreihundertundsechzig Mark. Hier!“

Sie sieht starr auf das Blatt, beherrscht sich
.

aber schnell und sagt: „Daß ich das vergessen konnte,
total vergessen! Du weißt, seit meiner letzten
Krankheit —, aber daß mein Gedächtnis so sehr
gelitten haben konnte — die Sache ist richtig. Es
ist aber mich das Einzige.“

„Wirklich?“
„Ganz gewiß!“
„Besinne Dich, Kind!“
„Gewiß und wahrhaftig, es ist das Einzige!“
Er langt in die Tasche und holt einen zweiten

Brief heraus. „Frau Anna Richter, Putz- und'
Modeartikel. Fünfundachtzig Mark!“

„Aber das ist ja empörend! Das habe ich
längst bezahlt! Siehst Du, es ist vom vorigen
Jahre. Nein, diese Frau! Ich werde ein ernstes
Wort mit ihr reden.“

Er überreichte ihr einen dritten Brief. „Das
ist der neue Salonteppich, für den ich Dir das
Geld gleich gegeben habe. Einhundertundzwanzig
Mark.“

Sie faltet die Hände im Schoß und seM re¬
signiert das Köpfchen. „Haft Du noch mehr?“ Es
klingt wie ein Seufzer.

„Da hast Du den ganzen Schwamm!“ ent¬
gegnet er mit Ingrimm, und wirft ihr eine Anzahl
von Geschäftsbriefen unsanft in den Schoß. Er
steht auf und nimmt ein Blatt vom Schreibtisch.
„Hier ist die Zusammenstellung: Summa Sum¬
marum Eintauseuddreihundertundfünf Mark. Sogar
der Bäcker kommt mit einer Forderung von ein¬
hundertzwölf Mark.“

Er unterdrückte die aufsteigende Erregung,
aber seine Gebärde sagte deutlich: „Es ist zum Ver¬
zweifeln!“^

Sie sieht ihn mit großen, verwunderten Ernten
an. „Aber Mann, wo hast Du denn düs alles
her?“

„Du vergißt, daß heute der Vrerteljahrserfte
ist. Ich habe die Post abgefangen.“

„Pfui, Hans, das war aber schlecht von Dir!“
„Und das ist nur ein Teil Deiner Schulden.

Ja, gewiß, es kommt nicht alles an einem Tage.
Ich könnte diese Summe getrost verdoppeln, der-
dreifachen!“

„Nein, Hans, das ist alles. Wirklich! Du kannst
es mir aufs Wort glauben.“

„Aber Dein Gedächtnis!“
„Ich weiß es ganz gewiß. Ich könnte die

Feuerprobe darauf bestehen. Glaube mir!“
Es klingelt heftig, und das Mädchen bringt

eine blaue Karte.
„Ein Postauftrag — über neunzig Mark!“

Er wirft ihr einen vernichtenden Blick zu,' beherrscht
“sich aber mit Aufbietung seiner ganzen Kraft, geht
hinaus und erledigt die Sache. Zurückgekehrt, sagt
er: „Das war für die Stores, die Du schon vor drei
Jahren gekauft hast. Den Betrag dafür habe ich
Dir schon zweimal gegeben. Jetzt habe ich sie zum
dritten Male bezahlt. Gott — Gott!“ Er schüttelt
deri Kopf, als könnte ers nicht fassen.

Sie sitzt da wie eine arme Sünderin und ant¬
wortet keine Silbe.

„Wie oft habe ich Dich gebeten, dringend und
herzlich gebeten. Du mögest keine heimlichen Schul¬
den machen. Umsonst! Bin ich etwa ein Knicker?
Gebe ich Dir nicht zur Wirtschaft und Garderobe,
was ich irgend kann? Und Du hintergehst mich, ja,
Du belügst mich und betrügst mich mit jedem Wort.
Mir ist, als ob ich Sumpfboden Unter mir hätte,
Du untergräbst meine ganze Lebens- und Arbeits-
freudigkeit!“

Sie hebt den Kopf, verharrt über im
Schweigen.

„Und das kommt fetzt sogar an die Öffentlich¬
keit. Die Geschäftsleute scheinen mich schon aufs
schwarze Brett gesetzt zu haben. Der Postbote macht
em frech-vertrauliches Gesicht, und das Mädchen
lächelt verschmitzt. AIs ein Mann mit makellosem

Namen Bin ich in die Ehe gegangen, und jetzt nach
kaum vier Jahren —“

Sie schweigt noch immer, steht aber auf und
lehnt sich an den Schreibtisch.

„Und das hast Du getan. Du mit Deinem
Mangel an wirtschaftlichem Geschick, mit Deinen
vornehmen Neigungen, mit Deiner Putzsucht, Dei¬
nem Hochmut! Ganz ruinieren wirst Du mich noch,
mich vollständig zu gründe richten! Schämst Du
Dich nicht, hast Du kein Gewissen? Du — Dir —!“

Sie verschränkt die Arme und schweigt.
Ihre Ruhe macht ihn wild. „Sprich! Warum

sprichst Du nicht? Ist Dir die Sprache verloren ge¬
gangen? Warum starrst Du so ins Leere?“

„Ich habe auch einen Traum gehabt.“
„So!“
„Ja, einen Traum von einem jungen Mäd¬

chen.“
„Soll das etwa die Antwort sein auf meine

männliche Sorge?“
Sie läßt sich nicht stören und fährt ruhig und

mit scharfer Betonung fort: „Ich sah im Traum
ein junges Mädchen von 19 Jahren, ein harmloses,
lebenslustiges, vertrauensseliges Ding. Sie war die.
Tochter eines Großkaufmanns, und ihre Eltern um¬

gaben den Liebling mit allen Freuden des Reich¬
tums. Was die Erde Schönes bietet, wurde in ihren
Dienst gestellt. Sie kannte es nicht anders, es war

ihr, als ob es eben so sein müsse. Hörst Du?“
„Ja“, antwortet er und studiert mit starren

Augen das Tapetenmuster.
„Ta — auf einem Ball der Kaufmannschaft

— lernt sie einen jungen Maler kennen. Er war
aus einfacher Familie und als Künstler vollkommen
unbekannt. Er hatte nichts als seinen Pinsel und
den Glauben an sein Talent. Ja, nicht einmal schön
soll er gewesen sein.“

„So!“
„Alle Leute sagtens, nur das junge Mädckien

nicht. Für sie war er der schönste unter allen jungen
Männern, die sie umschwärmten. Sie liebte ibn
so sehr, daß sie alles andere, sich selbst, ihre Eltern,
Geschwister und Verwandte darüber vergaß. Sie
glaubte mit ihm an sein Talent, und mit den Augen
der Hoffnung sah sie ihn groß und berühmt. Aber
auch, wenn er ewig klein und gering geblieben
wäre, hatte sie ihn nicht aufgeben können. Sie
wollte mit ihm leben, und wenns sein mußte, mit
ihm zu gründe gehen. Verstehst Du, Hans?“

„Ich verstehe.“
„Die Eltern wollten von der Verbindung

nichts wissen. Ein so altes Handelshaus —- die
Firma Trauert konnte auf einen, fast zwechundert-
jährigen Bestand zurücksehen — und ein so neuer

Mensch! Ein Mensch von gestern oder gar erst von

heute! Und wenn er noch wenigstens Geheimrot
gewesen wäre! Aber nichts als Maler, nichts weiter!
Es gab einen Kampf zwischen Eltern und Tochter.
Er oder wir, hieß es, und sie wählte ihn. Aus dem
Elternhause verstoßen, folgte sie ihm in die Fremde
und war sein Weib. Nun urteile einmal, Hans!
Kann der Gatte von dieser Frau verlangen, daß sie
mit dem wirtschaftlichen Geschick einer Landlehrers¬
tochter in die Ehe tritt?“

Er sieht immer noch die Tapete an. Trotz und
Rührung ringen in ihm um die Herrschaft.

„Du schweigst? Aber der Traum ist ja noch
nicht zu Ende. Vier Jahre ist sie mit dem Manne
verheiratet, dem sie alles geopfert hat. Und weißt
Du, was sie jetzt tun wird? Ins Vaterhaus zurück¬
kehren wird sie, ihren Eltern wird sie sich zu Füßen
werfen und sprechen: Ich habe gesündigt. Der
Mann, den ich für den Inbegriff aller Güte und
Hoheit hielt, ist ein Barbar. Einem Sterne glaubte
ich zu folgen, aber ein Irrlicht hat mich verlockt.
Nehmt die Verirrte auf, liebe Eltern! Mit ihren;
Lebensglück hat sie den Fehltritt bezahlt.
Du schweigst noch immer? — Adieu!“

Sie will hinaus, .aber er tritt ihr in den
Weg. „Mieze!“

„Nun?“
„Laß doch! Es ist ja alles Unsinn!“
„Laß mich!“ ruft sie mit Heftigkeit.
„Niemals!“
Die Äugen beider begegnen sich in dunklen,

gewitterschwülen Blicken. Da umschlingt er sie plötz¬
lich mit beiden-Armen, drückt sie heftig an sich und
preßt seinen Mund auf ihren Hals.

„Ich lasse Dich nicht, nie, nie ! Du mein Lieb¬
ling, mein Herzblut, mein Leben! Ich habe Dich
lieb — lieb— zum Aufessen!“

Er führt sie zur Chaiselongue und legt seinen
Kopf in ihren Schoß. „Mein einziges Herz, mein
Liebling, mein Leben!“

„Aber mein Mangel an wirtschaftlichem Ge¬
schick!“

„Still davon!“
„Meine vornehmen Neigungen, meine Putz¬

sucht, mein Hoch—mut!“
Sie fängt herzbrechend an zu weinen und kann

das letzte Wort kaum herausbringen.
„Schweig, schweig!“
„Und ich habe Dich hintergangen, belogen und

betrogen — mit jedem Wort.“ Wie Donnerschläge
fallen die Worte, und verstärkte Tränenströme be¬
gleiten sie.

„Vergib, Miezchen, vergib! Cs war im Zorn
gesprochen, es soll nie wieder vorkommen!“

„Ja, das sagst Du so!“
„Nein, nein, nie wieder!“
Er hat sich aufgerichtet und lacht ihr ins Ge¬

sicht. „Fürchte Dich nicht, Kind! Ich glaube gar.
Du fürchtest Dich.“

„Wenn Du so schrecklich bist —“!
„Sei wie Du willst! So bist Du für mich

gerade recht. All diese Rechnungen will ich be¬
zahlen, sobald ich Geld bekomme. Nein, der
Mammon soll uns nicht trennen! Nur das eine
versprich mir, Kind, ja das mußt Du mir ver¬

sprechen mit Herz und Hand “

„Nun?“ fragt sie mit trübem Blick.
„Daß Du keine heimlichen Schulden mehr

machst. Siehst Du, der Gedanke, es stimmt nicht,
beunruhigt mich Tag und Nacht. Mir ist, als ob
ich Ungeziefer-im Pelz hätte, wenn ich an die heim¬
lichen Schulden denke. Darum versprich mir —“

„Alles, Hansel, alles!“
„Im Ernst?“
„Du kannst Dich auf mich verlassen. Wenn

ich's sage, rst's wahr!“
„O, Du süßes Kind!“
Sie legt ihren Kopf auf seinen Schoß, schaut

dann kirchlich lächelnd zu ihm auf und sagt: „Aber
das Kostümfest, Hansel, nicht wahr, das machen wir
mit.“

„Wir können ja nicht, wir haben kein Geld.“
„Kein GM?“ lacht sie, indem die Tränen ihr

noch über die Wangen laufen, „und hast doch diesen
wunderbaren Traum gehabt? Ameisen bedeuten
Geld, weißt Du das nichts

„Wo sollte das Geld jetzt herkommen? Ich
habe nichts zu erwarten.“

„Davor ist man niemals ganz sicher, Hansel.
Übrigens Dein Bild, das jetzt bei Müller u. Speckst
ausgestellt ist — auf wieviel schätzest Du es doch?“

„Fünfzehntausend, — ich gebs aber auch für
zehn — aber der Verkauf dieses Bildes ist doch
sehr unsicher.“

„Unsicher? Herzensschatz, nichts ist mir sicherer
als das. Denke doch diese Shib im mystisck>en Waldes-
dunkel, — wie ist das gemalt! Dieses Tier mit den
tiefen, nachdenklichen Äugen, es könnte ein Philosoph
sein, wenn es keine Kuh wäre. Und die grünen
und blauen Tupfen auf Bern schwarzweißen Fell!
Ich habe manchmal den Eindruck, als ob die Kuh
auch ebensogut eine Giraffe sein könnte. So etwas
existiert auf der ganzen Erde nicht mehr!“

„Du machst mich stolz.“
„Das will ich auch, ja, Du sollst stolz sein. Und

dann der Hirtenjunge, der am Euter sitzt und es
aussaugt — welch tiefes Symbol! Der Mensch, der
das Tier schützen soll, saugt es aus. Und das alles
eigentlich ohne bestimmte Konturen, gleichsam wie
ein Traum des in der Mittagsschwüle schlafenden
Waldes. Die Presse liegt sich darüber in den Haaren,
das Publikum ist aufmerksam, ich erwarte den Ver¬
kauf jeden Tag.“

„Na, na!“
„Bestimmt. Denke doch an die Tausende und

Abertausende von Ameisen. Jede Ameise bedeutet
ein Goldstück.“

Er geht in freudiger Erregung im Zimmer auf
und ab. „Wenn es wäre, wenn es wäre!“

„Man muß sich natürlich auch zeigen, man muß
sich sehen lassen!' Das Kostümfest wird von der Ge-
burts- und Geldaristokratie besucht. Wir werden
ihre Aufmerksamkeit erregen. Denke Dir, wenn man
fragt: Wer ist die Iris, die siebenfarbige? Und die
Antwort lautet: Die Gattin des berühmten Im¬
pressionisten, des Autors der „Kuh“ bei Müller und
Specht. „Paß auf, sie werden sich um Dein Bild
reißen,“

„Na. dann meinetwegen!“
Sie schließt ihn aufjauchzend in die Arme.

„O, mein lieber, guter Mann, mein Herzensschatz,
mein Engel! Noch heute werde ich mir das Kostüm
besorgen. Was sagte ich? Hundertfünfzig Mark?
Und wenn es auch wirklich zweihundert kostete —“

„Aber nicht mehr, keinen Pfennig mehr!“
„Selbstverständlich, Du kennst mich ja.“
Er hielt sie umschlungen und lächelt sie schel¬

misch an.

„Bist Du nun zufrieden?“
„Glücklich, Schatz,“ sagte sie sinnend. „Aber

nun noch eine Frage. Me bist Du in den Besitz
dieser Geschäftsbriefe gelangt? Wir hören das
Klingeln doch auch.“

1

„Auf die einfachste Weise. Nach dem Kaffe ging
ich aus, um Farben zu kaufen. Auf der Treppe be¬
gegnete ich dem Briefträger. Da nahm ich ihm die
Briefe ab.“

„Ahso! ahso!“ 'Sie lächelte schlau und nach¬
denklich. „Na, Hansel, es soll nie wieder vor¬
kommen.“

„Ja, ja, mein Schatz, ia, ia! “Es klingt wie ein
kleiner Triumph in diesen Worten. Dann sehen sich
beide an, und ein heiteres, silbernes Doppelgelächter
schließt die Szene.

* Die Monographien des Kunstgewerbes Be-
Iräfttgen mit iedem neuen Bande ihr vorzügliches Pro¬
gramm, nämlich in gediegener Einzeldarstellung unter
Heranziehung reichhaltigen Bildermaterials den gesamten
Kreis, den das Knnstgewerbe umspannen kann, zu be¬
schreiben. So schließen sich auch die beiden neuen
Bande dem bedeutenden Rahmen aufs angemessenste an.
In dem uns vorliegenden 8. Bande „Die Elfen-
beinplastik seit der Renaissance“ (Leipzig,
Hermann Seemann Nachfolger. Preis geb. 5 Mark)
gibt der als Kenner der Barockkunst bekannte Prof.
Christian Scherer in Braunschweig die erste wissen-
schaftlich genaue unb umfassende Schilderung der Elfen-
beinplastik des 17. und 18. Jahrhunderts. Im Barock,in der höchsten Blüteperiode der Elfenbeinplastik, gab
es ja kaum einen Zweig der Kleinkunst, der es an Be¬
liebtheit mit ihr hatte aufnehmen können. Prof. Scherer

- Elfenbemplastik darstellt. Im 9. Bande behandelt
Cornelius von Fadriczy „Die Medaillen der
italienischen Renaissance“ sPreis 6 Mark.)
Zn den klangvollsten modernen Schlagworten gehört
heute.die Renaissance der Medaille. Die größte An¬
regung und Förderung aber erhält diese Bewegung aus
ihrer künstlerischen Vergangenheit, aus der Renaissance,
die Cornelius von Fadriczy nach den gegossenen und
geprägten Bildnissen des Quattrocento und Cinauecento
glänzend schildert. Fabriczys Werk vermittelt den
weitesten Kreisen der Kunstfreunde die intimste Kenntnis
der Meisterwerke der Renaiflancekultur, dieser so hoch
gebildeten Kleinkunstwerke.

* Deutschlands verbreitetste Familien- und Frauen-
Zeituna ist die bekannte, im Verlage von W. Vobach
u. Co., Berlin unb Leipzig, erscheinende „Sonntags-
Zeitung für Deutschlands Frauen“. Das rasche Empor¬
blühen dieses erst im siebenten Jahrgange stehenden
Unternehmens ist ein glänzender, Beweis für die
Zähigkeit deutschen Fleißes und deutscher Intelligenz.
Mit größten Anstrengungen und Energie haben die
Verleger der deutschen Familie ein künstlerisch geleitetes
und zugleich praktisches Blatt auf den Tisch gelegt, das
für den äußerst billigen Preis von 20 Pfg. pro Woche
nicht nur überreichliche geistige Anregung schasst, sondern
auch die Hausfrau in ihren Wirtschastssorgen berät
und ihr die Kleidung für sich und ihre Lieblinge in
gebrauchsfertigen Schnittmustern liefert. Es gibt keine
zweite deutsche Zeitschrift, die für den billigen Preis
von 20 Pfg. pro Heft so viel und so schönes der Ja-
milie und speziell der Hausftau darbietet.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst. — Nene Pfarrkirche.

Sonntag, 21. Februar. (Invacavrt.) Kollekte für hülfs-
bedürftige Theologie-Studierende tn Breslau. Vorm
10 Uhr, Hauptgottesdienst, Pfarrer Hildt. V ’tir'ttngS
11V- Uhr Freikamen. Mittags 12 Uhr. Kindergottes¬
dienst. Nachm. 5 Uhr, Abeubgo teSdienst, Pastor Zeh-

- mann. Abends 6 Uhr, Jnngfrauen-Verein im Kon-
firmandensaal. — Donnerstag. 25. Februar, abends
6 Uhr. PaMnsandacht, Superintendent Saran.

St. Paulskirche. Sonntag, 21. Februar. Kollekte für
hülfsbedürftige Theologe-Studierende in Breslau
Vorm. 10 Uhr, Hauptgottesdienft, danach Beichte unb

Feier des heil. Abendmahls. Pfarrer von SWlnSfl'
Mittags 12 Uhr, Kindergottesdienst. Nachm. 5 Uhr,
AbendgotteSdienst, Pfarrer Aßmanu. — Montag, bett
22. Febrnar. Nachmittags 6 Uhr, biblische Besprech¬
ung mit konfirmierten Töchtern im Konfirmanden¬
saale, Wilhelnistraße Nr. 8, Pfarrer Aßmanu. —

Dienstag, 23. Februar, abends 8 Uhr, ErbannngS-
stunde tm Saale des JünglingSvcreinS. Posener-
st aße 28, Pfarrer Hckdt. — Donnerstag, 25. Februar.
Abends 6 Uhr, Passions-Andacht. Pfarrer v.JychlinSki.

Christuskirche. Sonntag, 21. Fchrnar. Koll kte für
hülfsbedülstige Theologie-Studierende in Bieslau.
Vorm. 10 Uhr, Hauptgottetzdlenst. Pastor Schlegel.
Mittags 12 Uhr, Kindergottesdienst, Pastor Schlegel!
Nachmittags 5 Uhr. Abendgottesdienst. Pastor Nitz.
Abends 7 Uhr. Versammlung des Männer- und Jüng«
lingsvereins Posenerftraße 28. — Donnerstag, 25. Fe¬
bruar. Abends 6 Uhr, Bclssionsandacht, Pastor
Schlegel. — Jagdfchütz. Sonntag, den 21. Februar.
Vorm. 10 Uhr, Owttesdienst, Pastor Nitz, danach Büchte
und Feier des heil. Abendmahls, darauf Kindergottes¬
dienst, Pastor Nitz.

Gottesdienst in der Garnisonkirche. Sonntag, den
21. Februar. Evangelischer Militärgottesdieiist Vorm.
10 Uhr, Gottesdienst, Militärbilfsgeistlicher Pfefferkorn.
Vorm. 11 Uhr, Kindergottesdienst. — Katholischer
Militärgottesdienst. Um 8 Uhr Predigt und Hochamt.
Divifionspfarrer Neumann. — Wochentags um 8 Uhr
hl. Messe.

Groß-Bartelsee: Sonntag. 21. Februar. Vorm 9 Uhr,
Gottesdienst in Bleichfelde. Vorm. 11 Uhr. Gottes¬
dienst in Groß Bartelsee. danach Beichte und Feier dcS
heil. Abendmahls, >1achm. 2 Uhr, Kindergottesdienst
in Groß-Bartelsee. — M ttwoch, 24. Febrnar. Abends
6 Uhr. PassionSandacht in Groß-Bartelsee. Pastor
Sckintzka.

Klein B^rtelsee. Sonntag. 21. Februar. Vorm. 11 Uhr,
Gottesdienst, danach gebührenfreie Amtshandlungen,

Pfarrer Favre. Nachm. 2 Uhr. Kindergottesdienst,
Pfarrer Favre. -- Dienstag. 23. Februar. Klein-
Bartel see. Abends 8 Uhr. Bibelbesprechstunde im Lehr¬
zimmer der Kleinkinderschule. — Donnerstag. 25. Fe¬
bruar, abends 6lUhr, Passionsgottesdienst, Pfarrer
Favre.

Schwcdenhöhe. Sonntag, den 21. Febrnar. Schulftraße r
Vorm. 9 Uhr. Gottesdienst. Pfarrer Teichert. Vorm.
11 Uhr, Kindergottesdienst. Lehrer Marx. Franken-
straße: Vorm. 11 Uhr. Gottesdienst, Pfarrer Teichert.
Mittags 12 Uhr. Freitaufen usw. Nachm. 2 Ubr. Kinder¬
gottesdienst, Kantor Schulz. Nachm. 3 * Uhr. Versamm¬
lung des evangel. Arbeitervereins, Adlerstraße 13/14.
Nachm. 4 Uhr, Jungfrauenverein Adlerstraße 27. —

Donnerstag, den 25. Februar. Frankenstraße: Abends
8 Uhr. Basfionsandacht, Pfarrer Teichert.

Evangelisch-Lutherische Kirche. Sonntag.' 21.Februar.
Vorm. 10 Uhr. Predigt und Abendmablsaottesdienst,
Pastor Fr. Brauner. Nachm. 3 Uhr, Missionsstunde,
Pastor Fr. Brauner. - Freitag, abends 8 Uhr,
Bußtags- u. Passionsbetrachtuug. Pastor Fr. Brauner.

Evangelisch - Lutherische Kirche, Töpfersttaße 15.
Sonntag, 21. Februar, vorm. 10 Uhr. Gottesdienst.—-
Mittw'-“-b. 24. Februar, nachm. 8 Uhr. Abendgotte dienst.

Evangel sch - Gemeinschaft. Gymnasialste. 6. Sonntag,
vorm. /.JO Uhr Predigt, nawm. 4 Uhr Predigt.
Nachm. 5V2 Uhr. Jugend verein. — Dienstag,
abends 8 Uhr. Betstunde. — Freitag, abends 8 Uhr,
Bibelstunde. Predig r Schaffner.

Landeskirchliche Gemeinschaft. (Elisabetbstraße 43,
Hosgebände 1 Treppe.) Sonntag früh 8'/* Uhr. Gebet¬
stunde. Nachm. 5 Uhr, Evangelisation. — Mittwoch,
abends 8 Uhr. Bibel- und Gebetstunde.

Katholischer Gottesdienst. Sonntag, den 21. Februar.
In der Pfarrkirche: 1. heil. Messe mit Predigt um
6 Uhr. 2. um 7. 3. um 8 Uhr. 107, Uhr Hochamt mit
polnischer Predigt. Nachm. 3 Uhr. PassionSandacht mit
Predigt. In der Jesuitenkirche findet jeden Freitag
nachm. 3 Uhr Kreuzwegandacht in polnischer Sprache
statt. — In der Jesuitcnkirche: Um 8 Uhr gesungene
hl. Messe. Um 9'/, Uhr Hochamt mit deutscher Predigt.
Um 11 4 Uhr stille hl. Messe. Nachm. 3 Uhr, Krernweg«
andacht.An den Wochentagen: In der Pfarrkirche:
Die 1. heil. Messe um 7 Uhr, die 2. um 8, 3. um
9 Uhr. — In der Jesuitcnkirche: um 7 Uhr und
8 Uhr hl. Messen. Während der Fasten ist immer
Freitags nach der 8 Uhr hl. Mrsse Kreuzwegandacht.

Baptistcn-Ki che. Jacobstraße 2. Sonntag, 21. Febrnar.
Vorm. 91 /? Uhr. Gottesdienst. Prediger Krämer.
Nachmittags 27* Uhr. Kindergottesdienst. Nachmittags
4 Uhr. Gottesdienst, Prediger ssurant. — Montag, den
22. Febrnar, abends 8 Uhr, Gebetstnnde. — Donners¬
tag. 25. Februar, abends 8 Uhr, Gottesdienst, Prediger
Curant.

Gottesdienst der Baptisten, Königftraße 20. Sonntag,
21. Februar. Vormittags 10 Uhr, Gottesdienst. Pre¬
diger Hoppe. Nachmittags 2 Uhr, Kindergottesdienst.
Nachm. 4 Uhr, Gottesdienst, P-ediger Hoppe. Freitag,
26. Febrnar. abends 8 Uhr, Gottesdienst. PredigeMoppe.

Parochie Schlensena«. Sonntag. 21. Februar. Kirche
in Schleusenau: Vorm. 10 Uhr, Hanvtgottetzdienst,
Pfarrer Kriele. Vorm. l/*12 Uhr, Kindergottesdienst,
Pfarrer Kriele. Nachm. 5 Uhr. Abeiidgottesdienst,
Pastor Gerlach. Nachm. 3 Uhr, Versammlung des ev.
Arbeitervereins. Abends 1 ?8 Uhr. Versammlung dcS
evang. Männer- und Jünglingsvereins. — Schule i«
Kana«.Kolonie A. Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst,
Pastor Gerlach. Vorm. 11 Uhr. Kindergottesdienst,
Pastor Gerlach. — Dienstag, den 23. Februar. 2IIte
Schule in Schleusenau. Abends 8 Uhr, Erbannngs-
stunde, danach Blaukreuz-Versammlnng. — Mittwoch,
24. Febrnar. Schule in Jagerhof. Abends 8 Uhr,
Erbauungsstunde, Pastor Ulmitz. — Donnerstag, den
25. Feb.ruar. Kirche in Schleusenau. Abends 8 Uhr,
Pasfionsandacht. Pfarrer Kriele. — Schule in Kolonie
Krnschin. Abends 6 Uhr, 2. Paffions ndacht, Pastor
Gerlach. — Freitag. 26. Februar. Abends 8’ 2 Uhr,
Bibelbesprechstunde im evan. Männer- und Jünglings.'
verein.

Gottesdienst in Prinzenthal. Sonntag. 21. Febrnar.
Vormittags V2 10 Uhr. Gottesdienst in Prinzenthal.
Abends 7s8 Ubr. Jünglingsverein. — Donnerstag, den
25. Febrnar. Abends 8 Uhr, Bib lstunde.

Gottesdienst in Crone a. B. Sonntag, 21. Februar.
Evangelischer Gottesdienst. Vormittags 10 Uhr,
Hauptgottesdienft mit Beichte und Abendmahl. Nachm.
2 Uhr, Kindergottesdienst. Abends 8 Uhr, Jünglings-
verein. Pfarrer Osterburg. - Katholischer Gottesdienst.
Sonntag, 21. Febrnar. Vorm. 8 Uhr. Frühandacht.
Vorm. 10 Uhr. Hochamt mit polnischer Predigt. Nach¬
mittags 3 Uhr, Vesperandacht. Pfarrer Treder.

Gottesdienst in ftovbon. Sonntag, den 21. Februar.
Evangelischer Gottesdienst in der St. Johannisknche.
Vorm. 10 Uhr, Predigtgottesdicnst und Abendmahls¬
feier. Kollekte für arme Studierende der Theologie.
Amtshandlungen nu- um 11 Uhr pünktlich. — Don,
nerstag. best 25. Februar. Abends 5 Uhr, Passion--
gottesdienft.

Gottesdienst in Schnlitz. Sonntag, den 21. Febrnar.
Kollekte für Theelogle-Studierenve. Vorm. 10 Uhr,
Predigt, danach Beichte und heil. Abendmahl. Nachm.
27a Uhr, Kindergottesdienst. — Donnerstag, den
25. Februar. Abends 6 Uhr. Pasfionsgottesdienst. —

Avßengottesdienst. Sonntag, den 21. Februar. Vorm.
10 Uhr Predigt in Kabott. Nachm. 3 Uhr, Predigt in
Grätz a. W. — Donnerstag, den 25. Februar. Abends
6 Uhr, Bassionsgottesdienst in Grätz a. W.

Gottesdienst tu Rakel. Sonntag, 21. Februar. Vorm,
lo Uhr, Gottesdienst und Abendmahl hier, Pfarrer
Venzlaff. Vorm.^10 lAr, Gottesdienst in Abbau Stein«

Ä “ “ ' “

2 Uhr, Kinder-
-krchmitlags 5 Uhr,

Ä
-. .... Nach allen GotteS-

dtenften Kollekte für arme Studierende der Theologie.
— Donnerstag, den 25. Februar. Abends 6 Uhr,
Passtonsgottesd-east hier, Pfarrer Venzlaff. — Die
Amtshandlungen werden in der nächsten Woche vom
Prediger Barufke vollzöge« werd«.
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Hugo Schefflet
115) früher

Paul Westphal
Wilbelmstr.BdEcke Kaiseratr.
Von Mitte März ab Gymnasial-
strasse 1 a. Kaiser Wilhelmpl

Gegr. 1881.
Silberne Med.

für Buchführung,
Prima Referenzen.

Gediegene praktische Aus¬
bildung in allenLehrfachern.

^Bitte verlang. Sie Prosp. ^

IWMWjMW!
Maschinen!^ Elektrot, Baugew. u.|
(Tiefbausch. Innungsber. Einj, Kurs. |

schaftlichen Unterricht, somit Vor-
bereitungsknrse für Mädchen und
Knaben bis zur Quarta er eilt

Thea Latte, Bärenstr. 7 .

I”*“* Königreich Sachsen

Technikum Hainichens
J— K

Techn
IHöb. Lehj
«Ingenieur

Sh
IHÖh. Lehranstalt f. Hasch.- u. Elektro-1
«Ingenieure. Techn. Werfrm. Prog. fr. a

”^Arektör^r^oltz!!

VorjSgl. Unterrilt
i«d. fernen Damenschneiderei
wird praktisch und theoretisch in
8wöchentlichen, lU> n. l/zjährigen
Kursen erteilt. (3

Akademisches Lehr-Institut
Beschw. Baumeister,

Friedrich ft raße Nr. 5 0, II.

Daselbst finden Damen von
auswärts Pension.

Pension Mauve
Elisabethstraße 14

für Schülerinnen und
Seminarist innen.

Gewissenhafte Beaufsichtigung der
Schularbeiten, beste Körperpflege,
schöne Wohnung nebst Garten.
Französin und deutsche Lehrerin
im Hause. Pensionspreis 600 M.

Beste Referenzen. (32

In gebild. Fam. find.Schul, gute
Pension b. sorgf. Pflege u. Aufs.
Off 'u. 8.100 a. d.Geschst. d.Z. erb.

(mosaisch).
Vom 1. April ab finden zwei

Pensionäre sreundl. Ausnahme
und Nachhilfe in allen Unterrichts¬
fächern der höheren Schulen bei
Lehrer Lewek, Hofstraße 5.

Töchterpensionat
E. Kaskel

(Inh. A.Gulitz, staatl.gepr. Zehreriu)
nimmt noch

einige junge Mädchen
freundlich auf. (433

Bromberg, Gammstraße 19.

Die billigsten und besten

Bierapparate @
kauft man immer noch bei ^
Job. Janke - Bromberg. Z
Aelteste Fubrik in Posen u. F
Westpr. Gegründet 1865. 2;
Kataloge gratis und franco. ^
Großes Lager fertiger

Apparate. (255

Erde
kann nach Vereinbarung ab¬
geladen werden. (33
IDampfziegelei Ritterstr. 15.

Städtischer
Arbeitsnachweis.

A. für Handwerker, sowie für
gewerbliche und landwirt¬

schaftliche Arbeiter im Ge¬
werbebureau Burgstr.32,1

JB. für weibl. Dienstpersonal
und hauswirtschaftliche Hilfs¬
kräfte im Volksheim Bahn¬
hofstraße 57. (276

Daselbst Unterkunft für
stellenlose Dienstmädchen.

Der Magistrat.
Plasse.

Kronen-Haematogen
Anerkannt beste deutsche Marke.

Preis pro Flasche 2,00 ML, 3 Flaschen 5,25 ML
Sehr wohlschmeckend und wirksam. Garantiert ohne Aether bereitet

| oiytec»ni$the$ Institut,
_ frieüvetg.. _
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i. Gewerbe-Msdemirj
für Maschinen-, Elektro-, Bau- [
Ingenieure und Architekten.

b akad. Kurse.

k
' ■ Elektrotechniker. 4 Kurse.

Pädagogium Lähn &5E3Ä
gegründet 1873, gesund u.sch5n gelegene Lehr- u. Erziehungsanstalt,
gewährt in kleinen Klassen durch bewährte Lehrkräfte gründl. Unter¬
richt. (Ziel: Obere Klassen höherer Lehranstalten, Freiw.-Examen.)
Legt auch besonderen Wert auf körperl. Ausbild. (tägl. Spaziergänge,
Sugendspiele). Miss. Pension. Weitere Auskunft u. Prosp. d. A. WeMf,

Walzen-Hobelmaschine.

ilBlFll
n rhiwb t siii

Act.-Ges.

Bromberg » FrinzenOial
- baut als einzige Specialität

Mä S S S S

DKG gjoizbearbeitnngs-
I* • & Maschinen « # «

Offerten und) für ernste Reflektanten
^Kataloge j kostenfrei. J

in hochmodernste»
Constructionen.

ge, uflrra
»tomberg, FriedriKr. 52

empfiehlt E^F* Uhren, Gold- u.

optische Waren in größter Auswahl
zu billigsten Preisen. (31

LagerGlashüttenIthveir zu Fabrikpreisen.
■xomomoioioK

Photographisches Atelier Tb. Joep *
Inhaber: Nawrotzki db Wehram

Wilhelmstr. L5, gegenüber dem Stadttheater.

Anfertigung
von Photographien jeder Art _

zu den billigsten Preisen in sauberster Ausführung.
*

— Sonntags geöffnet von 9—6 Uhr. ——— W
Neue Vergrösserungsanstalt bestens empfohlen. W

iWWWWWWWWWW

Schluss-Ausverkaut
von Schnhwaren.

Mein Laden ist anderweitig vermietet, und
da ich denselben Ende Februar räumen muss,
so verkaufe ich meine vorzüglichen Schnhwaren
von jetzt an zu jedem annehmbaren Preise.
Es ist noch grosse Auswahl für Herren, Damen
und Kinder vorbanden, und nimmt Jeder seinen
Vorteil wahr, vor beabsichtigtem Einkauf meinen
Vorrat besichtigen. (20

II. Hirsch,
87. Crledrlclistrasse87.

Brennapparate,Brennstifte
sowie (25

Gegenstände für Brand
Malerei und Kerbschnitt

empfiehlt in reicher Auswahl zu billigsten Preisen

Willy Grawunder, Minne * Parfömkrie,
Kahnhafstraße 19. ^ Fernsprecher 605.

I
Dr. M. Kandt,

Syndikus der Handelskammer für den Regierungs¬
bezirk Bromberg.

Preis 60 Pfg,
G Mttllersche Buchhandlung 1 Fromm, m

0^ Bromberg. -

Franz Krüger
Möbelfabrik

BR0MBEB6, WoUmarkt 3
Fernsprecher So. 516.

hKrafFRdfliweln
BrBLütorme

_*u.Kranke
grzHIch

glissen Ippieapfofilfln' m: “\fi.iso
kuiM.

Steht unter ständiger Kontrolle
d.Gerichtschem. Dr.C. Bischofs.
Vertreter Ernst Krengel, hier.

Aepfel-Ausverkauf.
Um mit dem Lager zu räumen,

verkaufe von heute ab (20

5 W. gute
für 86 Pfg.

Otto Hansel,
Hierdurch mache ich auf meine

ans erster Hand bezogenen

Rot'-Bar-mx-'-MMiiit
aufmerksam und empfehle dieselben
in vorzüglichen Qualitäten zu
billigen Preisen (160

Anher Werner,
Bromberg, Danzigerstr. 5S

Telephon Nr. 675 .

Wiittet Pfd. l,ifl Mk.
empfiehlt Paul Lotz.

Creme-Bruch-Chokolade, per
Pfd. 65 Pf., gar. reinen Bienen-
Honig, p. Pfd. 1 ,00 M. emvfiehlt
Albert Lvdlslshi, Bahnhofsir. 54.

allen Holzarten.

Xompl. WihiRfs-Saricktngo
in grösster Auswahl

In nnr gediegener Arbeit an anerkannt

billigsten Preisen.

Teppiche, Poitlerea
etc. etc.

Franco - Lieferung! (146

Kostenlose Aufstellung der Möbel durch
Sachverständige.

loiiopmnit
zur

Wäsche-
Stickerei

tu reichhaltiger
Auswahl.

Sofortige
Vorzeichnung

von Monogrammen
und Buchstaben.

Psttijiferflr 160. F. W. Toense.

Weinstuben Restaurant
und

100 Briksbl>g.,100Kmerts
(undurchsichtig) soften zusammen
60 Pfg. bei 8. Blumenthal,

Friedrichstraße 10,11. (33

Victor
zu vergeben. (499

Gudopp, Bromb., Berlinerstr.18.
- mm m. '

Kleiderstoffe,
schwärzn, färb. i.rein.Wolle,
Haus-u.Wirthschaftskleider
in Halbwollen Waschstoffen.

Gutgcnähte Wäsche
tt. Stoffe dazu als Leinen,
Linonrc. Tisch-u.Handtttcher
Stanbröcke, Blus.,Schürzen.

Gänsefedern,
frischgerisscn u. bestgereinigt
zu ermäßig.Preis v. 1.50 an.

(Fed.z.3.00kost.jetztnnr 2.50)
Daunen v 2 40-7,50,letztere
verkfe. z.Ausnahmpr.v.6.00
Daunige Entenfed.nur l M.

_ Fertige Betten.
Ein besserer Stand zu 13 Mk. ist
schlechterem zu 12 Mk. vorzuziehen.
SH Gut ist 1 Stand z 17—22.00.

H Vorz. solcher zu 27-34 00.

täi

eit.

I. Obige Betten werden vor-
„

räthig gefüllt, teuerere vor den
Damen, denen meine Einrichtung
H ermöglicht zu sehen, welche §g

Feder in ihr Bett kommt, §1I ohne selbst zu befedern. Das D
Damen fast nirgends möglich

I Einschütte Bezüge
“

Lakensind genäht vorrathig.
Gardinen

Tlschdeck.,Schlaf-, Stepp-u. ,

Pferd decken Getreidcsäcke.
Carl Kurtz

Höchst.Rab'att.Vgsenrrßr.32.

Ätsfa gegen Blutstockung.
V W! 1 Ad. Lehmann, Mit u.5.,
Sternstr. 5a. Rückporto erbeten.

Friedrichstrasse 45. Kaiser-Wilhelmsplatz 1.

Original-Ausschank
von Tücher- u. Hugger-Bier.

—■■= I> i n e i* i-i
von IS—3 Uhr.

Suppe — 2 Gänge — Compot — Speise
und Käse a Couvert .... 1,00 Mk.

do. 1 Gang mehr u. Nachtisch . 1,50 ,,

Ortete Frlhstiieks- n. Abendkarte.
Franz. Küche. Eigene Conditorei.

Kein Husten mehr
nach Gebrauch von SchlossareK’s patentierten

Eucalyptus-Bonbons
Zu hab. in Probe.beuteln a K0 Pf. u. in Kartons ä 50 Pf.

| Arnold Klaembt, Drogerie,Schleusenau,Chausseest 7.

E Thompson s
Seifenpuiver

keSchivan
ist

billig i^sj bequem
sparsam

schont die Wäsche.

Zpelksettes Kersjleisüj
in der Roßschlächterei

Dorotheenstraße Nr. 8.

■*” Merge^keit. -J-
Schöne volle Kölperformen durch
unser orten!. Kraftpulver, preis«
gekröntgotd.Medaillen.BariS
1000,Hamburg 1901, Berlin
1903, in 6-8 Wochen bis 30Pfd.
Zunahme, garantiert unschädlich.
Streng reell— keinSchwindel.
VielcTankschreiben.PrusKar-
ton m.Gebrauchsauweilung 2 Mk.
Postanw.oder Nachn. excl. Porto.

Äygien. Institut (112
Id. Franz Steiner <& Co.
Berlin80, Königgrätzerft.78.

Jede

Plattanstalt
verlange Preisliste unserer

Plätt-, Glänz- und Ftundemaschine.
Patente in vielen Staaten. 1650 Stück

im Betriebe.

Päteht

MASCHIHE

Rumsch & Hammer,
Forst, Lausitz.

Spezialfabrik f, Wäscherei-*
Plätterei-Maschinen

für Hand- und Kraftbetrieb.

ISTijtuestfct)e vtttürki».tturu! V
^ prächt. feurige Schläger, Stck.
5 M., 2 Stck. 9 M., versend, geg.
Nach», ltuf. Äaraniie leb. Ankunft
1. Pvrster. Uggrl-G-kp..Ciiemnitz i. S.

flfrr'.angen Sie gratis uTfrr j»ko meinen I
illustr. Hauptkatai. über “

Fahrräder
n. Fahrradartikel u. Sie
werd. sich überzeug., dass
ich b. bester Qualität, unt.
]j ähr. Garan t., am billigst,
bin. — Wiederverk. ges.

Deutsche Fahrrad-Industrie,
i Richard Driessen,
V Hannover

500 Mk. der
_

von
Kothes Zahnwasser

ä Flacon 60 Pf. jemals wieder
Zahnschmerzen bekommt oder
aus dem Munde riecht. (211
Joh. George Kothe Nachfi. Berlin.
In Bromberg bei Carl Wenzel,
Dr.Kratz,Vict -Drog.X. Grosse
u. C. Schmidt, Elisabethst. 26.

ftrlinttSntimr
derKommissionf.Trabrennen.

Eitiigtr Smianpkit.
Hauptgewinne i. W. v. 10 000 Ä,
6000 4L, 5000 4L, 4000 4L

usw. ufto!

im gmiätii 6039 Emme.
Ziehung 2 u. 3 März.

Lose b 1 4L, 11 Stück für 10 4L,
fürPorm ».Gewinnliste 30 Ls. mehr,

empfiehlt und versendet

L.Iarchow,®i[leliii|.2ö
Geschäftsstelle dieser Zeimng.

fe Zucke r«

1 Kranke D
W „Dr S.Meyers Kurmittel“ m
W (kein Geheimmittel,:ist je M
M 3% milchsaures Trypsin, W
gl benzoesaurer Kalk, theo- W
W brominsaures Trypsin, M8 milchsaurerKalk) istjetzt ffl
» die sicherste wirkliche 8
B Hilfe. Erhält, in den Apo- W
8 theken.ltaupt-Bepot: m
■ Berlin, „KaiserFriedrich- W
8 Apotheke“, Karlstr. 20a, «

8 woher auchProspekte üb. E
H die glänzendsten Erfolge W
8 grat. u. freo. erhältl. sind. W
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